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Haussebeginn oder Zwischenspiel?
Nach einer Periode schwerster Kursoerluste  is t seit zw ei Wochen eine aus- 
&esprochene Börsenhausse zu verzeichnen. Schon aus technischen G ründen  
10ar die Börse fü r  eine E rho lung  re if. D ie  le ichte Besserung der inner- 
Politischen Lage und die festere H a ltu n g  der Auslandsbörsen lösten bei der 
Spekulation und  auch beim  bre iten P u b liku m  K aufne igung  aus. D ie  K äufe  
stießen a u f leere M ärkte , und  daraus e rk lä r t sich zum  großen T e il das über­
raschende Ausm aß der Kurssteigerungen. W iew e it d ie  Bewegung der Börsen­
kurse als K o n ju n k tu rsym p to m  zu w erten ist, läß t sich noch n ich t entscheiden. 
M2L krm ie  fü r  eine

StSqjßn gem eldet werden, s ind  in  D eutsch land n ich t zu erkennen.

die W ucht e<̂.er der Außenstehende erstaunt über au f 
Zeitpunkten U der die Börsentendenz in  bestim m ten

aus

Vvärisbew0„. V°Q sc l̂w erster Baisse in  eine starke A u f-  
sch a ftlicke ^Y ^  amschlägt, ohne daß sich d ie  w ir t ­
ändert hätten F - 3^ ldsse des Landes ’wesentlich ver- 
A r t vollzoo. i in  überraschender Um schwung dieser 
1926. Aber a,C i 1& Deutschland zu A n fa n g  des Jahres 
Effektenmärkte gesenwartig  sind a u f den deutschen 
schwersten K ^  Uniniiie lb a r  nach e iner Periode der 
liehe Kursbe UlSveiduste b innen zehn Tagen erheb 
11 er einio-p tt °eru,|gen eingetreten. So haben sich, um
A ktien  von . t^ ^ w e r te  zu nennen, Siemens & Ha,lske- 
U5 %, f r  j ,  a id  180 % erhöht, G esfüre l von 85 au f
Unie

G F  u
cJüie von 4o V° n  auf  14t) %, K u ns tz ijde
Bällen betrue-011 aucb in  zahlre ichen anderen
rnD>c. I st d i? !?  IBerierhöhungen ein D r it te l und  
nische F a k to r6 ewegunS le d ig lich  a u f börsentech- 
die Börse w ieß11 Ẑ rackzu füh re n  oder b ew äh rt sich 
Sinnende \ y j r , t>r,e in m a l als Barom eter, das eine be- 
als alle a i!rl„ aLsbelebung rascher und  genauer 

Bevor m a n ^ f  daBstäbe anzeigt? 
versucht, muß U 6̂Se Brägen eine A n tw o r t zu geben 
Vergegenwär f  man S*cb <bo bisherige E n tw ick lu n g  
landen siet, D ie  deutschen A ktienbörsen be-—ucu sich se't j uvum uicu  ^.Kuenoorsen ne
bn M ai 1927 ' em Berühmten „schw arzen F re itag  
zeitweise E rk l?  scblechter Verfassung. G ew iß  tra ten
S1P X ß ° i U n f f P n  •

neuen e*n ’ aber im m er w ieder w urden
Jall ^Erschütterungen abgelöst. Seit M itte  

en Rückgän„  ain es d l wachsendem Maße zu star- 
erfuhren d ie ¡ k  U? d nach dea Septem ber-W ahlen 

r nch. Schwer tat611 U1SC geradezu einen Zusammen- 
]ber"fsm äßiKe ?  N iedergeschlagenheit beherrschte die 
“ aufende P u h l’p aÜOn SOWohl w ie  das E ffekten  
° stea Effekte b m ' ^  im m er S üßerem  U m fang

Ula den E r i? CSitZf r  V° U bezab lte  Depots auf, _ 
sei es in  der E r S ^  Ausland in  S icherhe it zu bringen, 
znrückgeheu dxe Kurse w ürden  noch w e ite r
alion  vor. Sie ^ ' z e i t i g  w agte sich die Baissespeku- 

uamentlich i ^ tt*6 S*cb neben G roßspekulanten, die 
batten und rp l * ° daud und  Ö sterre ich ih ren  S itz 

lc n u r in  Deutschland, sondern auch

zahl-______ änd ischen  M ä rk te n
reichen M it lä u fe rn  der e igentlichen Kulisse und sogar 
des k le inen  P ub likum s zusammen. W ie  groß die 
Baissepositionen im  L a u f der Monate geworden waren, 
zeigte sich erstmals Ende Dezember. Dam als machten 
näm lich  die G roßbanken gegen die Baissiers F ron t, 
indem  sie sich bei der T e rm inpro longa tion  weigerten, 
E ffekten  auszuleihen. D ie  Folge w ar, daß fü r  manche 
besonders „v e r f ix te “  W erte  e in D e p o rt von 20 bis 30 % 
entstand. D e r Besitzer solcher E ffekten  brauchte  also 
n ich t n u r das als Gegenwert fü r  die Ausle ihung von 
Stücken erhaltene G eld  n ic h t zu verzinsen, sondern 
ihm  w urden  sogar 20 bis 30 % bezahlt. Es w a r n ich t 
ve rw underlich , daß sich schon damals am U ltim o  
im  Gegensatz zu der sonst üb lichen  Bewegung — eine 
festere Tendenz durchsetzte. Zah lre iche F ix e r zogen 
es vor, Stücke zu kaufen, s ta tt de ra rt hohe Le ih ­
präm ien  zu bezahlen. D ie  M ehrzah l der Baisse­
positionen d ü rfte  a lle rd ings p ro lo n g ie rt oder nach 
dem U ltim o  erneuert w orden sein, denn am Januar- 
U ltim o  w a r d ie  N achfrage nach Stücken kaum  ge­
rin ge r als am Jahresende.

So w a r d ie Börse schon aus re in  technischen G rün­
den fü r  eine E rho lung  re if. In  derselben R ichtung  
w irk te  d ie le ich te  Besserung der inner po litischen  
Lage. D ie  G enfer Ratstagung hatte  einen fü r  Deutsch­
land  günstigen V e r la u f genommen, und  nach dem 
Zusam m entritt des Reichstags zeigte sich ba ld , daß 
sich die S te llung des K ab ine tts  B rü n ing  befestigt 
hatte. D ie  H o ffnung  a u f eine Verabschiedung des 
E tats fü r  das Jahr 1931/32 durch  das Parlam ent stieg. 
Gerade die innerpo litischen  Besorgnisse hatten  aber 
seit dem H erbst vorigen Jahres den H auptan laß  fü r  
die Angst- und B lankoverkäu fe  abgegeben, so daß die 
ruh igere  B eurte ilung  der po litischen  Lage sofort 
R ückkäu fe  und  Deckungen ausiöste. Sie stießen au f 
leere M ärkte . Das in  den Katastrophenwochen au f 
den M a rk t geworfene M a te ria l w a r fast ausschließ­
lic h  von den Banken und potenten G roßaktionären 
aufgenommen w orden. Diese Kreise w aren aber n ich t 
geneigt, d ie  erste le ichte Besserung zu einer sofortigen
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Abstoßung der E ffekten  zu benutzen. V ie lm ehr sahen 
die Banken je tz t eine w illkom m ene  Gelegenheit, den 
Baissiers Verluste zuzufügen und  sie dadurch  fü r  die 
Z u k u n ft vo rs ich tige r zu machen. A uch  die ausländi­
schen Investm ent Trusts, d ie m onatelang in  großem 
M aßstab A k tie n  nach D eutsch land rü c k v e rk a u ft 
hatten, tra ten  n ic h t m ehr als Abgeber auf, entweder 
w e il sie ih re  Bestände schon geräum t hatten  oder w e il 
sie d ie  w irtsch a ftlich e n  und po litischen  Verhältnisse 
Deutschlands ebenfa lls günstiger beurte ilten . Jeden­
fa lls  r ie fe n  schon die ersten Deckungen geringen U m ­
fangs sp rungha fte  Kurssteigerungen hervor. M it  
großer R egelm äß igke it stellen sich aber nach einigen 
festen Börsentagen M itlä u fe r aus dem P u b liku m  ein, 
besonders w enn zuvor im m er w ieder in  der Presse und 
von Geschäftsleuten die Kurse zah lre icher U nterneh­
m ungen als un te rw e rte t bezeichnet w orden sind. In  
der T a t k a u fte  mehrere Tage lang das deutsche P u b li­
kum  w ieder A k tie n , und  bei manchen Banken soll das 
G eschäft zeitweise rech t le b h a ft gewesen sein. Es han­
delte  sich dabei sowohl um  R ückkäu fe  von W e rt­
papieren, die frü h e r aus A ngst vo r w e ite re r E n tw e r­
tung  abgestofien w orden waren, als auch um  Neu­
anlagen flüssiger M itte l. Diese im  E in z e lfa ll zumeist 
z iem lich  k le inen  P ub likum skäu fe  gaben dem Börsen­
b ild  e inige Z e it h in du rch  die Note. D anach änderte 
sich die S itua tion . Soweit d ie berufsm äßige Börsen­
speku la tion  n ic h t ä la  baisse engagiert w a r, neigte sie 
nach den um fangre ichen Steigerungen der Vorwoche 
zu Realisationen, aus dem G e füh l heraus, daß die Be­
wegung schon zu w e it gegangen sei. Sch ließ lich  
suchten auch die Banken nach der ersten starken E r ­
holung den A u ftr ie b  zu däm pfen, indem  sie aus ih ren  
Beständen M a te ria l abgaben. Dennoch b lieb  die 
Börse bis zum  M ittw o ch  rech t fest, hauptsäch lich  
un te r dem E in flu ß  der „Kassaorders“ . D ann tra t 
ein k le in e r Rücksch lag ein, der sich am Donnerstag 
in  ve rs tä rk te r F orm  w iederholte. M it  einem gewissen 
Recht ka nn  also behauptet werden, d ie  gegenwärtige 
Hausse sei „gegen die Börse“  in  F luß  gekommen.

Haussebeginn oder Zwischenspiel? D ie  Frage läß t 
sich heute noch n ic h t beantworten. Beachtlich  ist, daß 
sich auch an den meisten ausländischen Börsen eine 
festere H a ltu n g  durchgesetzt hat, wobei ebenfalls 
D eckungskäufe  eine große R olle  spie lten. N am entlich  
der Nero Y orker M a rk t weist ansehnliche Kurssteige­
rungen au f. Seit e in iger Zeit g laub t m an in  den V e r­
e in ig ten  Staaten, eine Besserung der K o n ju n k tu r  beob­
achten zu können. D ie  E isenindustrie  m eldet eine 
Zunahme der Beschäftigung, und die Rohstoffpreise 
scheinen sich überw iegend s ta b ilis ie rt zu haben. D ie  
Preise fü r  K u p fe r  und andere M eta lle  haben sich so­
gar befestigt. Aus alledem  schöpft m an die H offnung, 
der T ie fp u n k t der amerikanischen K rise  sei über­
schritten. A lle rd in g s  w aren weite  Kreise in  den V e r­

e in ig ten  Staaten schon e inm al, n äm lich  zu Beginn deS 
vorigen Jahres, der A ns ich t, daß der tote P u n k t über'
w unden sei, und auch damals w a r dieser O p tim ism llS 
von e iner starken K urserho lung der A k t ie n  b e g le it^ ’ 
D ieser G laube erw ies sich als ir r ig .

ln  D eutsch land  lassen sich e instw eilen n ic h t einmal 
d ie schwachen Besserungszeichen feststellen, die lJl 
A m e rika  die S tim m ung heben. N un  steht fre ilic h  ei»e 
Börsenerholung sehr o ft  am Beginn einer K o n ju n k tu r ' 
besserung. E ine Voraussetzung d a fü r is t aber f ftS* 
im m er eine durchgre ifende Entspannung a u f JeU1 
Geld- und K a p ita lm a rk t. Diese Entspannung is t h1 
D eutschland b isher n ic h t eingetreten, w ährend 10 
A m e rika  der G e ldm ark t im m e rh in  sehr le ich t und deI 
K a p ita lm a rk t ve rhä ltn ism äß ig  au fnahm efäh ig  
tro tzd e m  w äre  es n ic h t undenkbar, daß diesmal auch 
bei uns die D inge  etwas anders ve rlau fen  könnten, ab 
a u f G run d  der K on junktu rschem ata  anzunehiueIJ 
wäre. W ie  o ft d a rg tle g t w urde, is t d ie  zögernde EM ' 
Spannung des deutschen K a p ita lm a rk ts  vor a llem  el° 
R eflex der innerpo litischen  U n k la rh e it und  des tie f611 
Pessimismus. Sie haben seit v ie len  M onaten in  großeIlJ 
U m fang  inländisches K a p ita l ins Aus land  getriebe11 
und  g le ichze itig  an Stelle der so d ringend  erw ünsd1' 
ten Zuflüsse von ausländischem L e ih k a p ita l zu f ° r^  
gesetzten Abziehungen ge führt. L aß t d ie  inn et'  
po litische  Spannung nach und  setzt sich die optia*1' 
stischere B eurte ilung  der G esam tsituation durch, s° 
könnten  sich die Verhältn isse auch a u f dem Kap*' 
ta lm a rk t rasch ändern. Es is t bem erkenswert, daß 
festere H a ltu n g  des A k tie n m a rk ts  so fort auch a u f del1
R entenm arkt Ü bergriff. H in s ic h tlic h  der rech t w ich ' 
tigen psychologischen K o n ju n k tu rfa k to re n  kÖnMe 
aber eine bessere Börsentendenz, obw ohl sie selbst nur 
das P ro d u k t e iner besseren B eurte ilung  der GesaiM' 
läge ist, e in  w ic h tig e r A n tr ie b  werden. Es is t eine abe 
E rfah rung , daß besseres Börsenwetter den geschah 
liehen O ptim ism us a llgem ein  hebt, und ohne diese°  
O ptim ism us is t ke ine Kon junkturbesserung  denkba1’ 
ebensowenig w ie  n a tü rlic h  der G laube an eine E®' 
lebung der W irts c h a ft a lle in  eine dauerha fte  G ruöö ' 
läge fü r  den K o n ju n k tu ra u fsch w u n g  abgeben kan11' 

A u f  jeden F a ll w ird  d ie  Börse gu t tun, sich vf r 
Ü bertre ibungen zu hüten. Noch sind Unklarheiteni lJl 
H ü lle  und  F ü lle  vorhanden. D ie  In n e n p o lit ik  kan» 
neuen K o m p lika tio ne n  führen , d ie  D iv idenden  E*r 
das Jahr 1930 können noch rech t böse Überrasch11'1, 
gen bringen, ebenso w ie  sie b is je tz t te ilw eise r e . 
angenehm enttäuschten (Siemens &  H a lske !); ^  
E ffektenposten m ancher G roßaktionäre  harren  n °c j 
e iner U m lagerung (L ino leum , auch Karstadt?), Ul1
die großen V o rrä te  in  manchen R ohm ate ria lien  d ü rfe|j
ebenfa lls n ich t vergessen werden. Sehr v ie l v rlf 
sch ließ lich  von der Börsen- und  K o n ju nk tu rge s ta lt« 11̂  
im  Ausland, nam entlich  in  A m erika , abhängen.



Fre iw illiger A rbeitsdienst
Von Geh. Regierungsrat D r. Friedrich Syrup,

Präsident der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung
ö ie  E in fü h ru n g  e iner a llgem einen A rb e itsd ie ns tp flich t ist n ich t m ög lich ; 
zum indest m üßten vorher E rfah rungen  m it einem, fre iw illig e n  A rb e its ­

lu s t  gesammelt werden. Es is t d am it zu rechnen, daß sich zu diesem Zweck  
Jugendliche Arbeitslose in  genügender Z ah l zur Verfügung  stellen. A uch  
geeignete A rb e ite n  werden zu finden sein. D ie  F inanz ie rung  w ird  jedoch  
große Schm ierigkeiten bereiten, da neben den persönlichen sehr erhebliche  
sächliche Ausgaben entstehen werden. D ie  Investie rung  dera rtige r Summen 
ls.t n ich t zu verantw orten . So llte  es durch  die fre iw ill ig e  M ita rb e it der ö ffent- 
l chen K örperschaften  gelingen, A rb e ite n  bereitzustellen, die n u r gering füg ige  

sächliche Kosten verursachen, so müßte es m ög lich  sein, d ie  M it te l fü r  vor- 
sichtige Versuche m it einem fre iw illig e n  A rbe itsd ienst aufzubringen.

Keine in {j j ü ^ D ie n s tp f l ic h t  versteht man w oh l a ll-  
^ rp flich tung111̂  6111 Feiehsgesetz zu begründende 

Kßr.11 aWer Sfa al«n n crplinn’ crpi» w ährend®lnes bestim , alle*  . Staatsangehöriger,
1 taates k ö rn , ^ e**raums 11 ac^ Anw eisung des 

er A ]lg eitl( j^.r  lcae> vo lk s w irts c h a ftlic h  w ertvo lle , 
JAie Gründe ' ?  ä tz e n d e  A rb e it zu leisten.

Pnicht geführt CkCg Ur Borderung der A rbe itsd ienst- 
höchsten .. , ie il> s jnd sehr verschiedenartige. 

s0A aIp^ci o . 'K' ‘11e i ch die staatspo litischen und 
®ehauungeil  ̂ ,en g rü n d e  werten, also jene A n -

Aerstänan.- i -  ->= ------------------------
r unde Werden Seaen- A ber diese und  andere 
unken, die Ap, Z^ r  ^ e' t  überw uchert von dem Ge- 
r  eits l°sigke it • clbM ienstp f lic h t sei das M itte l, die

^ k r in g s n iit te ]1^ der A rb e itsd ie n s tp flich t e in  E r- 
en VerständeZUr Staatsgesinnung und  zum  sozia-

hs i st !b Deutschland zu beheben.h " eine b itt ," nlancl zu  beheben.
0 iinnggn, d ie ^ 0 derartigen  übertriebenen
er eh. entfre„  ln  d*e A rb e itsd ie n s tp flich t gesetzt

b it te r  besonders dann
o°,n 'V<-Ute K re is t W*6 s*ark  das G e fü h l der Resigna- 

bafFensw ij lr  . erg riffen  ha t und den T.ebenc. nndha t und  den Lebens- und

gesetz etwa ’ CS bbr u topisch, durch  einf +eichsgeset2heat icb  ______
ü ^ n ite n  Z e itp ^ n t fU. bestimmen, daß zu einem be- 
n-e Gn bevÖlkerim Glne Jaßresklasse unserer m änn- 

°gen w ird . ZUr A rb e itsd ie n s tp flich t heran-

voi,0t\ nUng die n UrCl e . r Ch bei e iner <Jera rtige n  
Seit, eiQer halben i« ..^pbäftigung  und  U n te rha ltung  
Pilibp die b e g e is t e r t 10!1 iun ge r M anner handeln. 
£ Cb! ^ r d e n  S  Si en Anbänger der A rbe itsd ienst- 
allffe ° !Xvcnd igke ii 61 nü<;h terner E rw ägung  kaum  
A rb  ^ eißeu A rbe ' fV<’rSC^^ 'eben können, daß einer

rbeitsdien., rbeitsdienstpflicht ‘ *UmaK v o ra n ?  U P111Cbt ein fre iw ill ig e r
muC- <ii<= »»-

tigen ' r ' "  r j " rc}.rül,l'i'.l r  ,der f p i t d l l ig e  A rbe itsd ienst
deshalb

w i l l -  v < » 8e h l -  e c p r u i t .

im  p jp b A rbeitsdiensZfU f° lge bommen fü r  einen fre i­
e n  a T \ (Aüßenarbp i* i • auDs s t t lie filic h  A rbe iten  

8 Zeitraum ?  te.Q m  B e a c h t .  D aher w ird

arhe te" lelleu dür f e’n ° ^ Tn n u r d ie  Monate in  Be- 
611 gestatten u r  m  unserem K lim a  Außen- 

’ W in te ra rbe iten  d ü rfte n  auch

kaum  e rm itte lt w erden können. E in  de ra rt begrenz­
te r Ze itraum  w ürde  naturgem äß die schw ierige U n ­
te rb ringung  der A rb e itsd ie ns tw illige n  wesentlich  er­
le ich tern . D ie  sonstigen Fragen der Versorgung der 
A rb e itsd ie ns tw illige n , d. h. die Verpflegung, die Aus­
rüstung  m it A rbe itsk le ide rn , d ie  Versorgung in  
K ra nkh e its fä lle n , d ie  Versicherung gegen U n fa ll 
usw., d ie  Gelegenheit fü r  geistige und  sportliche  Be­
schäftigung  in  Fre istunden, d ie G ew ährung eines 
Tagegeldes, ha lte  ich  im  H in b lic k  a u f ih re  technische 
D u rc h fü h ru n g  fü r  F ragen zw e ite r O rdnung . Sie 
haben a lle rd ings erhebliche finanz ie lle  Bedeutung, 
a u f d ie  später noch näher eingegangen w ird .

Sehr v ie l schw ie riger erscheint m ir  d ie  Zusammen­
fassung der A rb e itsg ru pp en  und  d ie  G ew innung  von 
geeigneten Jugendführern , denen es k ra f t  ih re r Per­
sön lichke it gelingen muß, un te r den von ihnen be­
treu ten  A rb e itsd ie n s tw illig e n  die erstrebten Ziele 
des Gemeinsinns, der U nterordnung , A rb e its lus t und 
E rtüch tigung  w ährend  v ie le r M onate des engen Zu­
sammenlebens in  ha rte r A rb e it und  abwechslungs­
arm er Um gebung durchzusetzen. Verkennen w ir  
n ich t, daß es sich bei den jungen  M ännern von 18 
bis 25 Jahren um  eine schwierige, s ta rk  p o litis ie rte  
A lte rsg rup pe  hande lt, denen eine L u s t zu r O pposi­
tion  eigen ist. H ie r  lie g t eines der Kernprob lem e des 
Arbeitsdienstes. Es scheint fast aussichtslos, solche 
J ugendführer, d ie  zugle ich M it-  und  V o ra rbe ite r sein 
müßten, un te r den A rbeits losen in  ausreichender 
Zah l zu finden.

Dagegen is t zu erw arten, daß sich aus den Reihen 
unserer jungen  A rbeits losen genügend F re iw illig e  
finden w ürden, d ie sich einem A rbe itsd iens t zu r V e r­
fügung  stellen. Ideale Gesichtspunkte, Freude an 
kö rp e rlich e r Ausarbe itung, E rkennung  gesundheit­
lich e r V o rte ile  w erden v ie le  junge  M änner zum 
A rbe itsd ienst führen , zum al wenn diese M eldung 
n ic h t d ie  A u fgabe  einer lohnenden, gesicherten E r ­
w erbsarbe it zu r Voraussetzung hat, sondern wenn 
A rb e its los ig ke it vorausgeht, und  diese unverschu l­
dete U n tä tig k e it so n iederdrückend em pfunden w ird , 
w ie  sie die M ehrzah l unserer Arbeitslosen em pfindet.

G rößer is t d ie  Aufgabe, die A rbe itsd iens tw illigen , 
besonders in  den ersten Wochen der Eingewöhnung, 
n ic h t in  ih rem  W ille n  erlahm en zu lassen, denn fü r
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vie le  von ihnen w ird  der Übergang von gelern ter 
A rb e it in  geschlossenen F ab rik räu m en  zu r Außen­
a rbe it, von städtischen zu länd lichen  G ewohnheiten 
eine U m ste llung ih re r  Lebensführung bedeuten. 
Gerade fü r  diese erste Zeit der E ingew öhnung käme 
es d a rau f an, durch  einen überlegenen und  gedul­
d igen F üh re r d ie Anpassung zu e rle ich te rn  und 
einen gewissen Ausgle ich in  dem G emeinschafts­
leben der F re ize it zu schaffen. Jedenfalls w ürde  
e in  sta rke r Wechsel innerha lb  der einzelnen 
G ruppen  m it  der W ir ts c h a ft lic h k e it der A rbe iten  
unvere inbar sein. Es is t auch daran gedacht worden, 
die Ausdauer dadurch  zu stärken, daß m an dem 
A rb e itsd ie ns tw illige n , der seinee eingegangenen 
D ien s tve rp flich tu ng  v o ll und  ganz genügt hat, V o r­
te ile  fü r  sein ferneres Berufsleben b ietet. D abei is t 
d ie  A nregung gegeben w orden, die ö ffen tlichen  und 
p riv a te n  A rbe itgeber m öchten gesetzlich ve rp flich te t 
werden, die A rb e itsd ie ns tw illige n  bevorzugt zu be­
handeln, etwa derartig , daß von a llen  A rbe itsp lä tzen  
eines Betriebs, d ie  m it  unverhe ira te ten  A rb e it­
nehmern etwa un te r d re iß ig  Jahren besetzt seien, 
be im  F re iw erden  e inzelner A rbe itsp lä tze  oder bei 
E rw e ite ru n g  des Betriebes ein B ru ch te il (etwa ein 
V ie rte l) den A rb e itsd ie ns tw illige n  Vorbehalten bliebe, 
d ie  ih re r  V e rp flich tu n g  genügt hätten  und  sich um  
diese offenen A rbe itsp lä tze  bem ühten. D ieser V o r­
schlag verm eidet zw ar eine B enachte iligung der 
ä lte ren  und verhe ira te ten  A rbe itnehm er und sieht 
n u r eine Bevorzugung der A rb e itsd ie n s tw illig e n  vo r 
den übrigen  jüngeren  und unverhe ira te ten  A rb e it­
suchenden vo r: aber er bedeutet n a tü rlic h  eine 
Z w an gsw irtscha ft und  is t dem Schwerbeschädigten­
gesetz nachgebildet. W ird  A rbe itsd iens t jedoch das, 
was es w erden soll, näm lich  eine S tätte  zu r E rtü ch ­
tig u n g  der Jugend, so is t auch die E ins te llung  der 
A rb e itsd ie n s tw illig e n  ke ine Belastung, sondern eine 
Bereicherung des Betriebes, so daß es eines gesetz­
lichen  P riv ilegs  fü r  das Fortkom m en dieser jungen  
a rbe its tüch tigen  K rä fte  w ahrsche in lich  n ic h t bedür­
fen  w ürde. So haben sich beispielsweise Zechen und 
H ü ttenw erke  des Ruhrgebiets be re it e rk lä rt, d ie  so­
genannten Ruhrburschen, die aus zw ei- b is d re ijä h ­
r ig e r la n d w irts c h a ftlic h e r A rb e it zurückkehren, be­
vo rzug t einzustellen.

Über d ie  A r t  der A rbe iten  scheint in  einzelnen Ge­
s ich tspunkten  E in ig k e it zu bestehen, andere g rund ­
legende G esichtspunkte scheinen n ic h t genügend ge­
k lä r t  zu sein. D ie  unerläß lichen Forderungen können 
aus den p raktischen  E rfah rungen  der N otstands­
arbe iten  abgeleite t werden. D ie  A rb e ite n  müssen, 
w enn der Gedanke des Arbeitsdienstes n ic h t von 
vo rnhere in  e rtö te t werden soll, vo lk s w irts c h a ftlic h  
w e rtvo ll sein. Nutzlose A rbe iten  w ü rden  n ic h t n u r 
dem Erziehungsgedanken des Arbeitsd ienstes ent­
gegenstehen, sie w ü rden  auch den vorhandenen A r ­
b e itsw illen  und  A rbe itse rnst fü r  das spätere E rw erbs­
leben ungünstig  beeinflussen können.

Sodann müssen die Ergebnisse der A rb e ite n  der 
A llgem einhe it, d. h. dem Reiche, den Ländern , den 
Gemeinden, gem einnützigen K örperschaften  usw.,

n ic h t aber Einzelpersonen, Betrieben p riva te n  R eC 
usw. zugute kommen. D a m it soll n ic h t gesagt wer . , j 
daß die p raktische  D u rch fü h ru n g  e iner A rb e it n ic 
einem fachkund igen  U nternehm er un te r Z u b illig 911 ̂  
angemessenen Unternehm ergew innes übertragen " 'et  ̂
den soll, oder daß die benötig ten M a te ria lien  an B9^  
stoffen usw. n ic h t von P riva tbe trieben  bezogen w er eI 
sollen. D ie  E rfah rungen  m it Notstandsarbeiten ^  
wer'tschaffenden A rbeits losenfürsorge haben im  y  
gen te il gezeigt, daß es in  den meisten F ä llen  r i c 
tig e r ist, d ie A rb e ite n  erfahrenen Bauunternehmer 
zu übertragen, als sie in  eigener Regie von 0 
ö ffen tlichen  Körperschaften  auszuführen. N u r 9 
P ro d u k t der A rb e it soll nach seiner F e rtig s te ll1111” 
der A llgem e inhe it von N utzen sein und  n ich t z 
Bereicherung von Einzelpersonen führen . A lle rd iD ” 
w äre  der ausführende Bauunternehm er in  seiner * 
fügung  sehr v ie l m ehr beschränkt als bei der v  
schäftigung von fre ien  A rbe itnehm ern . Neben 9 
w irtsch a ftlich e n  Zw eck der A rb e it trä te  h ie r 1111 
destens g le ichgeordnet der Erziehungszweck 
Arbeitsdienstes. . j

Von dem G rundsatz der G em einnütz igke it 
m an n u r in  besonders gelagerten E in ze lfä lle n  9 
gehen können; im m erh in  können solche Ausnah19® 
fä lle  p ra k tisch  werden. So sind z. B. jene Vorschi9 
erst zu p rü fen , d ie  m it H ilfe  eines fre iw illig e n  
beitsdienstes der Jugend den A u s fa ll ausländis® ■ 
Landarbe ite r ersetzen w ollen . Übernommen w ird  
diesen Vorschlägen aus dem G edankengut eines f re 
w illig e n  Arbeitsdienstes die vo lle  Bere itschaft 
A u fnahm e einer schweren ungewohnten A rb e it °n  
v ö llig  veränderten Lebensverhältnissen, fe rner ^  
w illig e  E ino rdnung  in  d ie  A rbeitsgem einschaft el 
k le inen  G ruppe  m it ih rem  F üh re r und  schließ  ̂
d ie  B indung  fü r  einen längeren Zeitraum . 1
übernommen w erden kann, da es sich um  L e is tu °r  ^
fü r  einen p riva te n  A rbe itgeber handelt, der VcrZl^
a u f e in  angemessenes A rbe itsen tge lt und  die
liehen Bedingungen eines ordnungsgemäßen A rb el

exieVerhältnisses. Es d a r f allerdings n icht übers®
j  • V®rwerden, daß b isher zw ar den A rbe itsäm te rn  d ie , 

m it t lu n g  beru fs frem der K rä fte  in  bäuerliche  B eü 1̂ .  
von Jahr zu Jahr in  steigendem U m fang  g e l "  ^  
is t (1930: e tw a 18 000), daß aber d ie Ablösung 
ländischer A rb e ite rg ru pp e n  in  G roßbetrieben 9 j, 
junge  städtische A rbeitslose großen Schw ierig^®1 , 
begegnet. D a  in  diesem Jahre eine ra d ika le  U   ̂
Setzung des A us länderkontingents e rfo lg t i s*’ „  
sich die R eichsanstalt entschlossen, fü r  d ie JUI ge. 
Arbeitslosen, d ie  als Ersatz der A us länder 111 -p 
tra c h t kommen, n ich t n u r A rb e itsk le id e r 11 ^  
zustellen, sondern auch die G ew ährung von An 
Zuschüssen zuzulassen. je«

E n d lich  müssen die A rbe iten , d ie  im  Wege 
Arbeitsd ienstes ausgeführt werden, z u s ä tz lic h  ^  
beiten  sein. Es m uß sich also um  A rb e ite n  ba° ^ jcjjt 
d ie  ohne A rbe itsd iens t übe rhaup t n ic h t oder 
in  diesen N otzeiten ausgeführt w ürden. Gen ^  
von diesem G rundsatz ab und  z ieh t m an  ̂ 10 ^  
Rahmen des Arbeitsd ienstes auch jene A rbe ite0
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man a^ er diesen G rundsatz an, so scheidet
zeitig eine Reihe von Arbeitsgelegenheiten

Juj,0^ nungsmäßig yon der ö ffen tlichen  H and  bisher 
g e f ü h r t  w u rden und  auch k ü n ft ig  durchzu- 
(ja r ',n  sin d, so w ürde  m an in  em p find lichste r Weise 
me- ,re ê A rbe itsve rhä ltn is  stören. N ic h t n u r Ge- 
v . e~ UQd Staatsarbeiter, sondern v ie le  Tausende 
dienst1 ®auSewert>e A rb e it und  V e r­
v e ^ . .  *n<̂ en’ w ürden  durch A rb e itsd ie ns tw illige  
¡rri j> ans  ̂uud der A rbe its los igke it, d ie  schon an sich 
derarUSeW] f ? e KI0^  *SE ü be ran tw o rte t werden. E ine 
A rb e 't^P  bedenkliche Nebenerscheinung des
^ ür den '? " Ŝ CS könnte  n ic h t ve ra n tw o rte t werden, 
betracht r ° e^ sdienst w ürden  som it n u r A rb e ite n  in  
Aeben ' i  vommen> die solche unbeabsichtigten 
beiten ,Ungen n i cb t haben, also zusätzliche A r-

Erk, Sm '

gleich?

Strafienb 1 ' ltsd icnst aus. Zum  Beisp ie l m üßten im  
und die &U no^wendigen Instandsetzungsarbeiten 
gründenaUS ^ r *nSenden Verkehrs- oder W irtsch a fts - 
^eits d ie n ^ ^ "  Cn^ ' Sen Straßenneubauten fü r  den A r-  
biraßenba aU^ er b e trach t b le iben, denn a lle  diese 
der ö ffe m ß k  6**en s' ncl  b isher m it H ausha ltsm itte ln  
, “ hä>tai. 1 Z .  A “ ,P“ « h , ' t o l  im  fre ie n  A rb e its ­
am H a u p t f? rC^ ge^üb rt w orden ; sie b ilde ten  b isher 
den A rbe it 'l !®keitsgebiet des T iefbaugewerbes. F ü r 
die zwar S i f nS  ̂ b le iben jene Straßenbauten übrig , 
kchrspoj;^ " ,  * r inbed ing t no tw end ig , aber aus ver- 
schen GrÜ ' i 6n’ w irtsch a ftlich e n , s ied lungspo liti- 
ua terlieg t ? ^  berech tig t und  erw ünscht sind. Es 
würde, St. j einem Zw eife l, daß es m ög lich  sein 
setznng j eS UQte r der e inschränkenden Voraus- 
S traßen]^ 6r " ^ N ü tz lic h k e it“  e in  um fangreiches 
beispjejSw Pr °Sramm  aufzuste llen. Dasselbe, was 
g ilt, im  1Se ^ür den Straßenbau e rö rte rt w urde, 
die fü r  j ( nZ<,TI gesehen, fü r  d ie sonstigen A rbe iten , 
a,so h jr  j Q rbe itsd ienst ins Auge gefaßt werden, 
straüennet 2 n ").Usb au des Eisenbahn- und  Wasser- 
^ d la n d k u lt [S’ b luß regu lie rung , fü r  M oor- und 
durch jyteeIVK>rPnt’ e il> fü r  Landgew innungsarbe iten 
Auch wen n f< f D < C' Un gen> f ür M e lio ra tionen  usw. 
nusscheicj^i rij an h ierbe i von vo rnhere in  a lle  A rbe iten  
Perschaften 16 p Ianm äßig von den ö ffentlichen K ö r- 
genommen Vor^enommen w erden und  w e ite r Vor­
arbe iten  6n m üssen, und  w enn m an diese
bisher Überl" Wej l er <̂em f rei en A rb e itsm a rk t w ie  
InangeIhaftoil v  P s ĉh  tro tzdem  in  Ansehung der 
Und Moorfl -1 v, e ik eb rsverhältn ise  der w eiten  ö d la n d - 
u,Jch fü r  i aC ea usw. e in  umfassendes Program m  

Aun erhebf . beHen entw erfen  lassen. 
r° elcher \V0; ^ '(:b aber die brennende Frage, in
/Li dn^nziere 6 ,er^ r ^S e A rb e ite n  des Arbeitsdienstes  
staades DlJt n Slnd• In  Zeiten w irtsch a ftlich e n  W oh l- 
\ ° r  dem K ri ^ <Sund(‘n l1 inanzverhältn issen, w ie  sie 
Slch wahrspi.8.6 ^  D eutsch land Vorlagen, hätte  man 
du ileel l  m it demJich über die finanz ie llen  A u fw en - 
eistrebteu idp6p r w agunS hinwegsetzen können, die 
U p fer dageo.„e ‘ Cn, de seien so hoch, daß m aterie lle  
■Ietzigen N 0f fl.,Tilcb t ins G ew ich t fa lle n  dü rfte n . D ie  
gung (] r. Zei an zw ingen zu e iner ernsten W ü rd i-  

ünanziellen Seite.

D abei genügt es keineswegs, d ie  Kosten zu er­
rechnen, d ie  fü r  die U n te rb ring un g  der A rb e its ­
d iens tw illigen , fü r  ih re  Verpflegung, A usrüstung  m it 
A rbe itsk le ide rn , fü r  die Versorgung in  K ra nkh e its ­
fä llen , fü r  Versicherungsle istungen, fü r  Be tä tigung  
in  F re istunden, fü r  Tagegeld aufzuwenden sind. 
Diese Kosten sind n ic h t die entscheidenden; tro tz ­
dem muß m an sich ein B ild  über ih re  G rößen­
ordnung machen. Rechnen w ir  beispielsweise, daß 
diese Ausgaben fü r  den K o p f und  M onat 80 RM, 
also in  8 M onaten 640 R M  betragen, so w ürden  sich 
die Kosten fü r  100 000 A rb e itsd ie ns tw illige  a u f etwa 
64 M ill.  R M  belaufen. D abei möge dah ingeste llt 
b le iben, ob der M onatskopfsatz von 80 R M  r ic h tig  
is t; h ä lt m an ih n  fü r  zu hoch oder zu n ied rig , so 
setze m an an die Stelle der 64 M il l .  R M  50 oder 
80 M ill.  In  dieser G rößenordnung w erden sich die 
persönlichen Kosten bewegen.

Bei der A u fb rin g u n g  dieser Kosten denk t m an in  
erster L in ie  an die Arbeitslosenversicherung, d ie  man 
durch  den A rbe itsd iens t p ro d u k tiv e r gestalten w ill .  
Es w äre ve rtre tba r, d ie  Ersparnisse, d ie  der Reichs­
ansta lt aus dem A rbe itsd iens t erwachsen, dem A r ­
beitsd ienst zugute kom m en zu lassen. W ie  hoch sind 
diese Ersparnisse einzuschätzen? D ie  Leistungen der 
Reichsanstalt an den anspruchsberechtigten A rb e its ­
losen dieser A ltersklassen be laufen sich a u f run d  
70 R M  im  M onat. Diese U n te rs tü tzung  w ird  durch ­
sch n ittlich  etwa 16 W ochen in  A nspruch  genommen. 
G eht m an von der sehr günstigen Annahm e aus, daß 
sich der A rb e itsd ie ns tw illige  so fo rt zum A rb e its ­
dienst meldet, w enn er arbeitslos w ird , und  daß er 
nach e iner U nterstützungsdauer von zwei W ochen in  
den A rbe itsd iens t e ingeste llt w ird , und  u n te rs te llt 
m an w e ite r, daß der A rb e itsd ie n s tw illig e  nach Be­
endigung der A rbe itsd ienstze it n u r noch eine U n te r­
stü tzungszeit von zwei W ochen benötig t, um  einen 
A rb e itsp la tz  im  Erwerbsleben zu erhalten, so w ürde  
clie Reichsanstalt bei jedem  Arbeitslosen, der einen 
versicherungsrechtlichen A nspruch  a u f U n te r­
stützung ha t und A rbe itsd ienst le istet, e tw a 200 R M  
ersparen. D ie  persönlichen Kosten des A rb e its ­
dienstes w ürden  sich also durch  Zuschüsse der 
Reichsanstalt von 640 R M  a u f 440 R M  verm indern  
lassen. D ie  Kosten fü r  100 000 A rbe itsd ie ns tw illige  
w ürden  sich demnach um  etw a 20 M ill.  R M  senken. 
Bei dieser Schätzung is t von der Annahm e ausge­
gangen, daß a lle  100 000 A rb e itsd ie ns tw illige n  A r ­
beitslose sind, d ie  Ansprüche an die A rbeits losen­
versicherung geltend machen können. Diese Voraus­
setzung w ird  n ic h t zu treffen. Andererseits w ürden, 
sofern die A rb e itsd ie ns tw illige n  Bezüge aus der K r i ­
senfürsorge oder gem eindlichen W oh lfah rtsp flege  er­
h ie lten, d ie  T räger dieser Fürsorgeeinrichtungen 
(Reich, Gemeinden) an die Stelle der Reichsanstalt 
zu tre ten  haben. Teilw eise w ürden  auch bei den 
einzelnen A rb e itsd ie ns tw illige n  Ersparnisse der ve r­
schiedenen U nterstü tzungse inrich tungen Zusammen­
tre ffen  und  dadurch die persönlichen Kosten des 
Arbeitsd ienstes noch w e ite r entlasten als oben er­
rechnet. Im  großen und  ganzen w ü rden  durch  den
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A rbe itsd ienst Ersparnisse an anderen Stellen au f- 
treten, die, a u f den A rbe itsd iens t übertragen, die 
persönlichen Kosten des Arbeitsd ienstes um  etwa 
ein D r it te l senken w ürden. W ürde  m an die Z e it­
dauer des Arbeitsd ienstes a u f w en iger als acht M o­
nate begrenzen, so w ü rden  d ie  Ersparniszuschüsse 
n a tü rlic h  stä rke r ins G e w ich t fa llen . Im m erh in  
w ürde  ein be träch tliche r T e il der persönlichen 
Kosten ungedeckt b le iben.

F ü r  d ie  E rrechnung  der unverm eid lichen  V e rw a l­
tungskosten fe h lt jed e r A n h a lt. Schätzt m an sie a u f 
5 % der persönlichen Kosten, so betragen sie bei 
e iner Ausdehnung des Arbeitsd ienstes a u f 100 000 
Personen e tw a 3 M il l .  RM, bei 10 % etw a 6 M ill.  
Im m e rh in  hande lt es sich bei den persönlichen 
Kosten e insch ließ lich  der V erw a ltungsaufw endungen 
um Beträge, d ie m an selbst in  diesen Notzeiten 
durchaus e rö rte rn  kann.

M it  diesen A u fw endungen  fü r  den persönlichen 
U n te rha lt der A rb e itsd ie ns tw illige n  is t d ie  Gesamt­
kostenfrage des Arbeitsd ienstes aber keineswegs ge­
löst. Bei den frü h e r e rörterten, w ir ts c h a ftlic h  w e rt­
vo llen  A rb e ite n  (w ie  Straßenbauten, Kanalbauten, 
K u ltiv ie rungsa rbe iten , Landgew innungsarbe iten usw.) 
tre ten zu den Löhnen der fre ien  A rb e ite r, d ie h ie r 
durch  A rb e itsd ie ns tw illige  ersetzt werden, noch er­
hebliche A u fw endungen  fü r  M ate ria lien , A rb e its ­
geräte, fü r  A usarbe itung  der P ro jek te , fü r  d ie  E n t­
lohnung des technischen Personals und  der eingear­
beiteten S tam m arbe iter und  fü r  sonstige Unkosten.

J ahrelange E rfah rungen  m it  N otstandsarbe iten der 
wertschaffenden Arbeits losenfürsorge geben h ie r 
ein ige beachtenswerte A nha ltspunk te . Sie sind be­
sonders deshalb zum  Verg le ich  heranzuziehen, w e il 
auch h ie r d ie  Tagew erke der Notstandsarbeiter, ge­
sondert von den A rbe its le is tungen der S tam m arbe iter 
und  des technischen Personals, festgeste llt werden. 
A m  ungünstigsten liegen in fo lge  des hohen M a te ria l­
aufwandes d ie  Verhä ltn isse beim  Straßenbau. D ie  
H erste llung  e iner Landstraße erfo rderte  z. B. einen 
G esam tkostenaufw and von 4 M ilk  RM . Bei dieser 
A rb e it könn ten  e tw a 360 A rb e itsd ie ns tw illige  bei 
achtstünd iger A rb e itsze it acht M onate beschäftig t 
werden. Legen w ir  beim  fre ien  A rbe itsve rhä ltn is  
unter H inzurechnung  von Steuern und  sozialen 
Lasten einen Tagelohn von annähernd 10 R M  zu­
grunde, so hätten  durch unentge ltliche  Beschäftigung 
von A rb e itsd ie ns tw illige n  an A rbe its löhnen  run d  
700 000 R M  erspart werden können. D ie  übrigen 
Kosten von 3,3 M ilk  R M  hätten  au fgebracht werden 
müssen. Bei einem zweiten Straßenbau, der Gesamt­
aufw endungen von 1 M ill io n  R M  erforderte , hätten 
bei e iner Beschäftigung von 125 A rb e its d ie n s tw illi­
gen w ährend  acht M onaten 250 000 R M  an Löhnen 
e rspart w erden können. 750 000 R M  w ären au fzu ­
bringen  gewesen. Bei einer E inde ichungsarbe it an 
der Ostsee, d ie  310 000 R M  Gesamtkosten erforderte , 
hätten  60 A rb e itsd ie n s tw illig e  w ährend acht M onaten 
beschäftig t und  120 000 R M  an Löhnen e rspart w e r­
den können. 190 000 R M  w ären au fzubringen ge­

Nr.

wesen. Bei e iner F luß regu lie rung , d ie an Gesamt' 
kosten 630 000 R M  erfo rderte , hätten  140 A rb e its ' 
d ie ns tw illig e  w ährend  acht M onaten beschäftig t und 
280 000 R M  an Löhnen e rspart w erden können- 
350 000 R M  w ären au fzubringen  gewesen. Bei einer 
M e lio ra tionsarbe it, d ie  an Gesamtkosten 745 000 R ^  
e rfo rderte , hätten  320 A rb e itsd ie n s tw illig e  während 
acht M onaten beschäftig t und an Arbeitslöhnen 
630 000 R M  erspart w erden können. 115 000 R ^  
w ären au fzubringen  gewesen.

D ie  Beispiele sind a u f G run d  ausgeführter N ot' 
standsarbeiten errechnet worden. Das erste Beispiel 
aus dem Straßenbau zw in g t zu der Schlußfolgerung- 
daß neuzeitliche Straßenbauten m it großen M a te ria l' 
kosten von vornhere in  aus dem G esichtsfe ld  de* 
Arbeitsdienstes ausscheiden müssen. A b e r selbst bei 
dieser Beschränkung kom m t m an zu der Schluß' 
fo lgerung, d ie  von den E rfah rungen  der P rax is  b ° ' 
s tä tig t w ird , daß die A rbeitskosten etwa das D op ' 
pe lte  der persönlichen Kosten betragen werden, d- b- 
d ie Beschäftigung von 100 000 A rb e its d ie n s tw illig 011 
w ährend acht M onaten w ürde  n ic h t n u r 64 M ilk  R ^  
an persönlichen Kosten, sondern dazu 128 M ilk  R ^  
an A rbeitskosten, insgesamt also 192 M ilk  R M  er'  
fo rdern . D ieser Summe gegenüber schlagen die Er ' 
sparnisse an U nterstützungsbeträgen n ic h t 211 
Buche, auch w enn man w erte t, daß bei der H el'' 
Stellung von M a te ria lien  w iederum  Arbeitslose ' ’Ci' 
w a n d t w erden können, und  durch  deren Beschatt1'  
gung in  den Steinbrüchen, Zem entfabriken, Z ie'  
geleien, d ie  d ie  M a te ria lien  lie fe rn , w e ite re  U n te r' 
Stützungsbeträge e rspart werden. Selbst w enn diege 
m itte lba ren  W irkun ge n  durch  finanz ie lle  Zuschuss1’ 
an den A rbe itsd ienst abgegolten w ürden, so bliebo 
doch das Ergebnis, daß die Beschäftigung v<)" 
100 000 A rb e itsd ie n s tw illig e n  w ährend acht 
naten eine K a p ita la u fw e n d u n g  von 150 M ilk  R'Y 
bedeutet.

N a tü r lic h  ständen dieser A u fw en d un g  v° !1 
150 M ilk  R M  nach Beendigung der A rb e ite n  beme* 
kenswerte vo lksw irtsch a ftlich e  W erte  in  Gesta 
von Straßen, regu lie rten  Flüssen, Siedlungsgeläim  
usw. gegenüber. D a  d ie  A rb e ite n  jedoch zusätzllC 
sein sollen, so s ind  die Erzeugnisse w oh l w e rtv°  
und  w irtsch a fts fö rd e rn d , aber n ic h t lebensno tvc® 
d ig. Infolgedessen is t d ie  Investie rung  von 150 M 1 
R eichsm ark in  d ie  A rb e ite n  des Arbeitsdienstes 
scha ftlich  in  diesen N otzeiten n ich t zu ve ran tw orte10 
D ie  A u fb rin g u n g  dieser Summe, ob sie durc _ 
Steuern oder in  anderer Weise erfo lg te , w ürde  bej 
der Lage des K a p ita lm a rk tes  in  Deutschla»01 
zwangsläufig bedeuten, daß der Betrag der normal 
W irts c h a ft entzogen w ürde  und  die daraus entste 
hende K ap ita le inengung  zu ve rm ehrter A rbeits los1# 
k e it fü h ren  müßte.

Beschränken w ir  uns aber im  Rahmen des A rb e it  
dienstes a u f A rbe iten , d ie  n u r  persönliche Kos  ̂
fü r  d ie  A rb e itsd ie ns tw illige n , n ic h t aber A r b e i^  
kosten, insbesondere M ateria lkosten, erfordern» 
w ird  der K re is der A rbe iten  sehr s ta rk  ein8e
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•iaiä D ' insbesondere besteht dann d ie  G efahr, 
k-QHnnt'1 |'^1I^ eS erzieherisches M om ent in  F o r tfa ll 
dem ’ ,16 ? reude an der vo llendeten A rb e it, an
jeder a^ enen W erk. G ew iß  w ird  es w oh l in  
Werte \  [ailCln A rbe iten  geben, d ie  ohne nennens- 
fel, a« a e ij a^ ost ei1, a lle in  m it Hacke und  Schau- 
Wege Sy G , r * w e rden können: F e ld - und  Forst- 
versetzt 16 C*Urcb H an da rbe it in  besseren Zustand 
‘langen Wej ^ en können, verm ehrte  Pflege der W a l- 
die der ® r k°lungsstä tten , ve rkrau te te  G räben, 
des G e lu n j' 115'^ 011 Räum ung bedürfen, brachliegen- 
^P ortp ]u^ G’ das P a n ie r t w erden kann, um  dann als 
1* °rs tw irtsc^ U .(bencn> Gem eindewälder, d ie  über den 
können f  « p la n  hinaus du rch fo rs te t werden 
beiten eju ^  i ancl eres mehr. A u ch  bei diesen A r ­
aber in  k  S C 611 n a tü rlich  A rbeitskosten. Sie stehen 
den früher061^  ^ e rhä ltn is  zu den Arbeitskosten  bei 
den ö ffe n tief rte rten  A rb e ite n  und  w ürden, w enn 
durch den 'a K örperschaften  d ie  A rbe its löhne  
diesen zu p,. ri>eitsd ienst abgenommen w ürden, von 
kommen rp a^ en Se'n , da ihnen die A rb e ite n  zugute 
reitste lln  rutzdem scheint m ir  e in  Zwang zu r Be- 
1̂ an bat n - c^artig e r A rb e ite n  kaum  anwendbar. 

Öäentlic}jeii K b  gelegentlich vorgeschlagen, die 
bestimmtem q ^rperschaften zu ve rp flich ten , nach 
Zabl) de ra rtigC ^ Ssê  (Arbeitslosenzahl, E inw ohner- 
isl  Hier w e n ^  A rbe iten  bereitzuste llen. M it  Zwang 
innere An te il^  i.U macben. Entscheidend b le ib t die 
an solchen A**p 016 der ö ffen tlichen  K örperschaften  

ieser , r  eiten, der feste W ille , m it  A rbe iten  
recht Qem Gedanken de" A - 1________ i ____zu Werde w ' UUUKCn aes Arbeitsd ienstes ge- 

====_ _ _ 6r|. H l diese Voraussetzung n ic h t

geben, dann besteht d ie  G efahr, daß die A rb e its ­
freude n ich t gehoben, sondern die A rbe itsd iens t­
w illig e n  der e rnstha ften  A rb e it entfrem det werden.

W ürden sich jedoch d ie  ö ffen tlichen  K ö rp e r­
schaften, Reich, Länder, Provinzen, Städte, L an d ­
kreise und  Landgem einden, aus fre iem  Entsch luß  
bere ite rk lä ren , nach M ö g lich ke it geeignete zusätz­
liche, der A llgem e inhe it nü tz liche  A rb e ite n  bere it­
zustellen und  sie m it  A rb e itsd ie ns tw illige n  im  Sinne 
des Arbeitsdienstes durchzu führen , dann müßte 
sich fü r  diese ersten Versuche die A u fb rin g u n g  der 
persönlichen Kosten fü r  d ie  A rb e itsd ie ns tw illige n  
erm öglichen lassen; denn es w äre  bedauerlich, 
wenn man den starken Im pu ls , der sich in  dem A n ­
gebot eines fre iw illig e n  Arbeitsdienstes ausw irk t, 
unbeachtet ließe und  den A rb e its w ille n  unserer 
arbeitslosen Jugend w e ite r a u f d ie  schwere Probe 
lan g fris tig e r U n tä tig k e it ste llte.

Selbst in  dieser arbeitsarm en Zeit stehen Wege 
offen, um  den Gedanken und d ie  W e rb e k ra ft des 
fre iw illig e n  Arbeitsdienstes zu erproben. W a h r­
scheinlich fin de t der Gedanke des Arbeitsdienstes 
m ehr T räger als der Gedanke der P flich ta rb e it in  
der Arbeitslosenversicherung, deren A usbre itung  an 
starken psychologischen W iderständen gescheitert 
ist. Bei den vie len  schw ierigen Problemen, d ie  der 
A rbe itsd ienst in  sich b irg t, w ird  m an aber gu t tun, 
bei n u r beschränkter Zah l sorgsam durchdachter 
Versuche E rfah rungen  zu sammeln und sich au f 
G run d  dieser E rfah rungen  e in  U r te il zu b ilden , w ie  
und  in  welchem  Rahmen der Gedanke des fre i­
w illig e n  Arbeitsd ienstes in  die T a t umzusetzen ist.

Ls

SelhstverspUrj i lg ’, Wle lange es dauert> bis 
■ Z°n- Seit ri andbcbe Gedankengänge durch- 

Wiedei. ;  , V e rtraS von Versailles habe ich  
en’ daß e, n ( Cr Ö ffe n tlich ke it d ie M einung ver- 

d ies * v  eine M ö g lich ke it g ib t, die Bestim ­

stelle

D er Plan d’Ormesson
Ein Vorschlag zur internationalen Schuldenregelung

Von Prof. Georg Bernhard
Ö °r  P lan  des G ra fen  d'Ormesson, der eine Herabsetzung der in terna tiona len  
■ chuldenzahlungen und  zugle ich der Rüstungsetats vorsieht, sollte schon des- 
‘u lb aufm erksame Beachtung finden, w e il er ein sichtbares Zeichen fü r  die  
eStrebungen da rs te llt, eine Zusam m enarbeit zw ischen D eutsch land und  

Frankre ich  herbe izuführen. F re ilic h  is t der P lan  a u f der Voraussetzung au f-  
Hebaut, daß auch die V ere in ig ten  Staaten a u f einen T e il ih re r Forderungen  
” erz ichten. V o rläu fig  is t m it e iner derartigen  Schuldenstreichung n ich t zu 
rechnen, v ie lle ich t gem ährt aber A m e rika  in  absehbarer Z e it seinen G läubigern

einen Zahlungsaufschub.

dern sie zu r rechten Z e it zu ve rtre ten  — als ob 
jem als d ie rechte Ze it käme, ohne daß jem and da ist, 
der den M u t hat, die r ich tig e  Idee zuvor zu haben 
und sich durch  ih re  V e rtre tu ng  u np op u lä r zu machen.

N ichts is t e in facher als die Idee der w ir ts c h a ft­
lichen Zusam m enarbeit von D eutsch land und F ra n k ­
reich. A u f  der einen Seite e in  Ü berfluß an K a p ita l, 
au f der andern Seite Menschen und A rb e it. A b e r a lle  
na tü rlich en  Lockungen fü r  den Ausgle ich dieser 
Überschüsse w erden gehemmt durch  das po litische  
M iß trauen. Zw ischen den V ere in ig ten  Staaten und 
E ng land  a u f der einen Seite und  D eutsch land au f 
der änderen sind die Verb indungen des K re d its  längst

es n u rn<i ^ ü g l icjV  ^ t r  träges zu ändern, ja  daß ____ _
. ,01l: die 7 „ „  g l ’ den F rieden in  E uropa  herzu-l lnd •> ^UScUnm&n ___ 7 t-x , , ,
hf. ¿ rünkre i f a? ? T a rb e ii zmisch(m D eutsch land  
r ,,S , “ Pi't wor’ l 1Ch ! r ln  zunacbst ve rlach t und  dann 

?’ “ ahnt S]- i en’ Heute, nach re ich lich  zehn Jah- 
e it an. tu ' 1Iam er s ich tbare r diese Zusammen- 

fc l'd u f a n k o n ^ / 1 ,?r  n iub  icb  kören, daß es n ic h t 
> ie r ich tigen  Ideen zu haben, son-
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hergeste llt; sie haben sich durch  a lle  Schwankungen 
po litische r und  w irts c h a ftlic h e r Z u fä lle  als dauerha ft 
erwiesen. D ie  B rücken aber, d ie der K re d it zwischen 
D eutsch land und  F ra n k re ich  zu schlagen versuchte, 
s ind  nach kurzem  Bestand im m er w ieder zerstört 
worden, sobald sich die F u rc h t vor po litischen  Z w i­
schenfällen einstellte. E ine  vo rw itz ige  Kam m errede 
in  Paris oder po litische  D em onstrationen in  B e rlin  
genügten, um  das französische K a p ita l nervös zu 
machen. Po litische N ervos itä t is t von jeher die 
Schwäche der französischen Rentner gewesen.

je tz t  aber scheint e in  Um schwung einzutreten. 
W ährend sich das französische K a p ita l noch bei der 
fe tzten in te rna tiona len  K a p ita ltra n sa k tio n  zu rü ck ­
zog, nachdem  es erst Neigung gezeigt hatte, sich an 
deutschen K re d ite n  zu bete iligen, is t nunm ehr m it 
französischer B e te iligung der Ü berb rückungskred it 
fü r  D eutsch land zustande gekommen. A lle rd in g s  is t 
dieser K re d it durch E isenbahn-Vorzugsaktien gu t ge­
sichert, und  er sieht fü r  F ra n k re ich  w en ig  m ehr als 
eine B e te iligung von 100 M il l .  R M  vor. E r  s te llt also 
n u r einen tastenden Versuch dar. A b e r w ich tig e r als 
diese ö ffen tliche  K red itgew äh rung  is t es, daß bei­
nahe g le ichze itig  französische P rio a tk a p ita lie n  nach 
D eutsch land gegeben w orden sind, und  daß die 
deutsch-französische K red itzusam m enarbe it p lö tz ­
lic h  w ieder im  M it te lp u n k t e iner fü r  französische 
Verhältnisse a u ffa lle n d  leidenschaftslosen D iskussion 
steht. D ie  Sache m arsch ie rt also, w enn auch langsam.

Nebenher geht der W unsch —  von F ra n k re ich  ge­
äußert — , den M arsch zu sichern. Es so ll eine V e r­
trauensatmosphäre geschaffen werden. Kennzeich­
nend d a fü r is t der P lan, den der G ra f d  Ormesson in  
der von Luise W eiß  seit Jahren ta p fe r im  Sinne einer 
Vers tänd igung  geleiteten Pariser Z e itsch rift „ L ’Europe 
N ouve lle “  en tw icke lt. G ra f d ’Ormesson is t e iner der 
e ifrigs ten  von denen, d ie  in  F ra n k re ich  Wege der 
Verständigung m it  Deutsch land suchen. A b e r er ha t 
auch a lle  Hem m ungen des Franzosen; er is t geneigt, 
ju ris tische  S chuld fragen  zu d isku tie ren, und  er ha t 
e in  tiefes V erständn is fü r  die A ngst seines Volkes, 
aus der das sogenannte S icherheitsproblem  ent­
sp ring t. Sein Vorschlag is t kü hn  und  echt französisch.

D ie  deutsche ö ffen tliche  M einung is t ebenso w ie  die 
französische bem üht, den na tiona lis tischen In ­
s tin k ten  entgegenzukommen. Deshalb versuchen 
selbst angesehene Zeitungen, d ie  Bedeutung dera rtige r 
P läne durch  die Bem erkung herabzusetzen, daß in  
F ra n k re ich  n u r bei e iner M in d e rh e it N eigung zum 
Entgegenkom m en bestehe. A lle rd in g s  müssen die 
u n te rr ich te te n  Zeitungen zugeben, daß G ra f d ’O r- 
messon selbst e rk lä rt, er habe seinen Vorschlag erst 
nach Rücksprache m it maßgebenden französischen 
P o lit ik e rn  ve rö ffe n tlich t, und sie lassen auch durch- 
b licken , daß G ra f d ’Ormesson gute Beziehungen zum 
Q u a i d ’O rsay u n te rh ä lt. Das ve rle ih t dem P lan  eine 
besondere Bedeutung. A be r mag man auch den F rie ­
dens- und  Verständ igungsw illen  eines Siegervolkes, 
das in  seinem W unsch nach Ruhe g le ichze itig  das 
Verlangen ausdrückt, das E rw orbene zu erhalten, 
w eniger hoch w erten  als d ie  Friedensbestrebungen

eines besiegten Volkes, das Länder- und  G eldverlust^ 
zu betrauern  hat, so d a r f m an doch n ic h t d ‘e 
Menschenrnassen unterschätzen, die in  F ra n k re ic 1 
h in te r  diesem F riedensw illen  stehen. Es is t tatsäen' 
lieh  die M ehrzahl des französischen Volkes, insbeson 
dere die R iesenzahl der französischen Bauern, die fh r 
F rankre ichs P o lit ik  etwas v ö llig  anderes bedeuten a 1 
die v ie lfa ch  ve ra rm te  deutsche Bauernschaft fü r  dlC 
P o lit ik  Deutschlands.

M an h a t in  D eutsch land v ie lfa ch  gehofft, d ie  M in 
derung der Reparationslasten durch  A p p e lle  an 
W eltgewissen zu erreichen. M an glaubte, dem KamP 
gegen die K riegsschuldlüge auch eine Ö konom ist’6 
Bedeutung beimessen zu dürfen . M an v e rtra t ¿lf  
Auffassung, die M inde rung  der Reparationslasten s^1 
zu erreichen, w enn m an den Nachweis erbring ■ 
daß D eutsch land die ve rlang ten  Lasten nie 
tragen könne. Demgegenüber haben es die E r lu 
lu n g sp o litike r stets als se lbstverständlich  e rk lä rt, da * 
d ie  V e rn u n ft ih ren  W eg in  das gegnerische Lager n llt 
dann finden könne, w enn m an gerade m it  der MÖS 
lic h k e it der E r fü llu n g  den anderen die G e fahr 
Augen führe , d ie  in  dem E m p fan g  so großer Za 
lungen liege; denn d ire k t oder in d ire k t können d ieSt 
Zahlungen ja  n u r durch  d ie  Entgegennahme 
W aren und  d am it durch  schweren D ru c k  a u f die f 
dustrien  der reparationsberechtig ten  Lände r exeM1 
t ie r t  werden. E rs t vo r wenigen Tagen ha t n 
deutsche H ande lsb ilanz fü r  das Jahr 1930 den Bewe,S 
d a fü r e rbracht, daß D eutsch land wenigstens vo rüber 
gehend auch transfe rm äß ig  seine Lasten zahlen ka0®' 
und  daß ungefähr in  demselben A u ge n b lick  er»s 
Bestrebungen einsetzen, D eutsch land diese Lasten zU 
erle ich tern . D enn jeden —  sei er Franzose, En» 
lände r oder A m erikane r — , der die Zusam m enhang 
ökonom ischer Vorgänge überb licken  kann, muß ®  ̂
Grausen erfassen, w enn er die voraussichtlichen ' 
kungen solcher E r fü llu n g  bedenkt. W enn in  d iese 
A u ge n b lick  G ra f d ’Ormesson sogar a u f d ie B el 
der A m erikane r zu hoffen w ag t, so eben desh®^ 
w e il sich die E rke nn tn is  durchsetzt: M ag es 
D eutsch land p e in lich  sein, große Summen zu zan . 
es is t fü r  d ie  anderen unhe im lich , sie zu em pfang^.g 

Deshalb muß, unabhängig  davon, w ie  m arL . , 
Volksström ungen in  F ra n k re ich  einschätzt, der 
d ’Ormesson als sehr ernst gem eint angesehen w er 

D ieser P lan  sieht ein P rov iso rium  fü r  die nächs 
zw ei Jahre vor. G ra f d Ormesson weiß, daß
Änderungen in  den gegenseitigen Reparationsza ^
lungen n u r m it  E rle ich terungen  derjen igen E uC.^ ert 
H and  in  H an d  gehen können, d ie  w irk l ic h  erleic 
w erden können, näm lich  der Rüstungsbudgets. ^  
diesem G runde soll m an n ic h t die H o ffnung  aufge
daß d ie  im  nächsten Jahr zusammentretende lU^gp
nationa le  Rüstungskonferenz bessere Ergebnisse
tigen  w ird , als m an im  A u ge n b lick  anzunehinen
n e ig t ist. Deshalb is t auch der po litische  ^ ° rsCp |ajj 
den G ra f d ’Ormesson m it  seinem finanz ie llen  g 
ve rko pp e lt, gu t durchdacht. E r is t n ic h t b lo .. ün' 
Konzession an innerpo litische  französische Stm  j  
gen, sondern er w i l l  den Beginn der A brüstung



*3. Februar 1931 MAGAZIN DER WIRTSCHAFT 359

De 1,SSê ma^ en eme A r t  Vorschußle istung festlegen: 
M i r i - k “ d Unc  ̂F ra n k re ich  sollen ein Z w ö lfte l ihres 
q  1 ar }*dgets E ta t einsparen. Das w ürde  fü r  
200U MCnand ^  M ü l- E M , fü r  F ra n k re ich  etwa 
Deut t,i ausmachen. Zu der E rsparn is, die
u ä ch ^  aiU' au  ̂ üiese Weise m acht, sollen fü r  die 
fügun 6n ZWC* -I abre i e w eite re  850 M ill.  R M  zu r V er- 
unges5i w e rden: F ra n k re ich  so ll d ie  H ä lfte  der
Parat io U Z*6n A nnu itä ten , also die e igentlichen Re- 
<lurch0nen’ ^ 'A c h e n , und  g le ichze itig  so ll A m e rika  
päjS( i Nachlaß seiner Forderungen an die euro- 
andereiT t „ uM ner um  50 % F ra n k re ich  und  den 
DeutoJui andern erm öglichen, diesen V o rte il an 

Im  Qr an<  ̂ WeEerzugeben.
s^ändnisrU/1<̂ e k °m m t alles d a rau f an, welches Ver- 
ßcgenbrinJ0 ^  ere*n i&ten Staaten  diesem Plane ent- 
A m e r ik a ^ 61* ^ t  kaum  daran zu denken, daß 
haupt ^  A ugenb lick  Schulden s tre ich t. Es is t über- 
einer solch**8 Wabrscheinlich, daß sich A m e rika  zu 
Wird. A b 1̂611 ^^re*chung sans phrase jem als verstehen 
Eorderun 1 W ahrscheinlich w ird  eine Ä nderung  seiner 
der deuts,,^1̂ &n E uropa (von der ja  eine Ä nderung  
ter in  der ^M dungsverpflich tungen  abhängt) spä- 
^ ahlungsp i° rm  zu erre ichen sein, daß A m e rika  die 
Schiebt. ¿ a' nSUngen ändert und  die A n n u itä te n  ver- 
amerikanj Em ft a u f dasselbe hinaus, ohne das 
Sangene y  e' .P rin z ip  zu gefährden, daß einge- 

Sen. D e ra rt^ ^ * 0^ 1111®611 aucb bezah lt w erden müs- 
*aternati0n 'p? Arrangem ents können n u r  a u f e iner 
Es ist nicht^ n E^nanzkonferenz beschlossen werden. 
s°lchen Kon (p1 ZU11CEmen’ daß die E in b e ru fu n g  einer 

renz m ög lich  ist, bevor die A brüstungs­

konferenz zu einem pos itiven  R esu lta t gelangt ist. 
A m e rika  w ird  sich je tz t kaum  dazu verstehen, auch 
n u r  zw ei Jahresraten endgü ltig  zu streichen. D a ­
gegen is t es n ic h t ausgeschlossen, daß es in  eine S tun­
dung  w il l ig t ,  und  daß die endgü ltige  Regelung der 
gestundeten Beträge bis a u f d ie  in te rna tiona le  F inanz- 
konferenz verschoben w ird , d ie  nach dem Abrüstungs­
übere inkom m en zusam menberufen w erden muß.

A m e rika  ha t lange versucht, der W irtscha ftsk rise  
im  eigenen Fände beizukom men. In  diesen Bestrebun­
gen lag zw ar eine Ü bertre ibung  der E in w irku n g e n  
psychologischer N a tu r a u f die W irtschafts lage, aber 
g le ichze itig  d ie r ieh tigeE rkenn tn is , daß psychologische 
Momente fü r  das Zustandekom m en ökonom ischer 
F akto ren  von großer Bedeutung sind. D e r Vorschlag 
des G ra fen  d ’Ormesson b ie te t nun fü r  d ie  V e re in ig ­
ten Staaten die M ög lich ke it, der W e ltw irtsch a ftsk rise  
gewissermaßen von außen her beizukom men. D enn 
die E rle ich terungen, die durch  ein Eingehen a u f seinen 
Plan fü r  F ra n k re ich  und  D eutsch land gew ährt w e r­
den, d ü rfte n  a u f d ie  K o n ju n k tu re n tw ic k lu n g  in  be i­
den Ländern  n ich t ohne E in flu ß  ble iben. Noch w ic h ­
tig e r scheint m ir  die po litische  Beruh igung, d ie  durch  
ein so sichtbares Zeichen der ernsten Zusam menarbeit 
zw ischen D eutsch land u n d  F ra n k re ich  ein tre ten  
müßte. Deshalb so llte  D eutsch land dem Vorschlag 
n ic h t k ü h l abw artend gegenüberstehen, sondern w er­
bend fü r  ih n  e intreten. Schon der d eu tlich  bekundete 
W ille  be ider Länder, gemeinsam zu arbeiten, w ü rd e  
pos itive  W irkun ge n  haben, selbst w enn d ie  Über­
fü h ru n g  dieses W illens  in  d ie P rax is  durch  das Zö­
gern D r it te r  d iesmal noch n ic h t zu erreichen wäre.

Unklare Pläne fü r eine Stützung des Silberpreises
Von Alexander Hamilton

D er starke S turz des Silberpreises ha t P läne auftauchen lassen, d ie  eine 
Stützung des M ark ts  du rch  A u fk a u f von S ilbe r vorsehen. D ie  D u rch fü h ru n g  
dieser Pläne, welche die B ere its te llung  außerordentlich  um fangre icher K a p i­
ta lien  voraussetzt, w ü rde  zw a r fü r  die je tz igen  Inhabe r großer Bestände den 
V o rte il haben, daß sie ih r  S ilbe r an die Stützungsstelle abstoßen könnten, aber 
'Sie w ürde  die E n tw e rtu ng  des Silbers a u f d ie  D auer n ic h t a u f ha lten  können.

d ieD B ,m ächtlSe

°*ä tzUllg ^  ea-iTa r’ Eie und da Vorschläge zur 
emer i 1 erPreises entstehen lassen. So w ird  

. Ur*er Zeitung“11. * V° n ^ r ' J ‘ Hans in  der „F ra n k -  
lI1ie rna ti0llaj \ 0ai Januar die O rgan isa tion  eines 

das p  _1 berstützungssyndikats vorgeschla- 
, nU,n |- ,reis e' n w en ig  über den gegenwärtigen 

J abilis ieren au f 15 Pence fü r  d ie  Unze fe in , zu 
en Betra„  n ,zu diesem Zwecke in  erster L in ie  

i Ava funfv jp  ? ,Cl? f r  M illia rd e  Unzen im  W erte  von 
kaufen hätte ^  M il lia rd e n  R M  a llm ä h lich  aufzu - 

Ausscjj]
'¡che V 0rscji |'aPCnder G run d  fü r  diesen w ie  fü r  ähn- 
|.le Verhä ltj,.1 SC j Ur ^Überstü tzung sind, w ie  e rw ähnt, 
Feh ist C hina • c- ostasißtischen Handels. B ekann t­

em S ilberw ährungsland, die in n e rw irt-

schattlicne  necneneinüe it ist 
seines E xpo rts  w äre  darum  durch  den S ilberpre is  
erheb lich  bee in träch tig t —  anders ausgedrückt: die 
europäischen und  am erikanischen Abnehm er e rh ie l­
ten die C h inaw aren  zu b illige rem  Preis — und dem­
entsprechend die K a u fk ra ft  Chinas fü r  europäische 
In du s trie w aren  ve rm indert. Diese Sätze, so ein­
leuchtend sie im  ersten A ugenb lick  erscheinen mögen, 
s ind keineswegs se lbstverständlich und n u r m it E in ­
schränkungen r ich tig . Es w ird  n äm lich  s tillschw eigend 
vorausgesetzt, erstens, daß die chinesischen In la n d s ­
preise fü r  E x p o r ta r t ik e l bei e iner Senkung des 
Silberpreises n ic h t steigen könnten, und zweitens, daß 
tro tz  der erheblichen V e rb illig u n g  der Preise eine 
Steigerung der chinesischen A u s fu h r n ic h t m öglich  
sei. D azu kom m t noch ein D ritte s : Es beda rf im m er­
h in  der Überlegung, w a rum  es fü r  die Abnehm er der
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C hinaw aren  in  jede r Beziehung nach te ilig  sein soll, 
diese zu einem n iedrigen  Preis zu erha lten; selbst 
wenn die europäischen und am erikanischen L ie fe ­
ran ten  fü r  den T e il der in d us trie lle n  A u s fu h r nach 
C hina, der in fo lge  der Senkung der chinesischen 
K a u fk ra ft  unte rb le iben  muß, ke inen Absatz finden, 
so w äre  diesem V e rlus t im m er noch der G ew inn 
gegenüberzustellen, der —  zw ar n ich t fü r  dieselben 
E xporteu re  und  be te ilig ten  Industriezw eige, aber fü r  
d ie  europäischen und  am erikanischen V o lk s w ir t­
schaften im  ganzen — aus der V e rb illig u n g  der C hina- 
w aren erwächst. N u n  is t aber auch die Voraussetzung 
n ich t ohne weiteres begründet — n ic h t e inm al in  der 
gegenwärtigen K rise, geschweige denn bei norm alen 
K on junk tu rzus tänden  — , daß sich fü r  das M inus des 
ind us trie lle n  E xpo rts  nach C h ina  ke in  anderw e itige r 
Absatz finden sollte. D enn da die K a u fk ra ft  Europas 
und  A m erikas in  geringerem  Maße durch  den Im p o rt 
aus C h ina  beansprucht w ird , sind um  so größere 
M it te l fü r  den A n k a u f anderer W aren ve rfügbar, 
w enn auch zugegeben w erden kann, daß h ie r R ei­
bungsverluste und  U m ste llungsschw ierigke iten  au f- 
tre ten  werden. D ie  Verluste  Europas und  A m erikas 
durch  den R ückgang der chinesischen K a u fk ra ft  
d ü rfen  also n ic h t überschätzt werden. D e r W e rt der 
chinesischen A u s fu h r ha t norm alerweise ru n d  3 M il ­
lia rde n  R M  betragen, also is t e in  S inken des Aus­
fuhrw ertes um  eine M illia rd e  als Folge des S ilbe r­
preissturzes zu e rw arten ; der w irk lic h e  Verlust, 
der den europäischen L ie fe ran ten  durch  diese 
V erringerung  der chinesischen K a u fk ra ft  erwachsen 
kann, w ird  nach dem oben Gesagten n u r einen 
B ru ch te il dieser M illia rd e  betragen. W ürde  der 
in  der „F ra n k fu r te r  Ze itung“  vertre tene V o r­
schlag du rchge füh rt, so hieße das also, zunächst 
e inm al e in  K a p ita l von etwa der dre ifachen  
Höhe des m utm aß lichen  jä h rlic h e n  Verlustes der 
europäischen C h inaexporteu re  aufzubringen, um  
dann v ie lle ic h t im  Jahre 1934 gewisse F rüch te  dieser 
In te rve n tio n  zu ernten; dabei setzen w ir  schon voraus, 
daß diese In te rve n tio n  eine erhebliche Steigerung des 
Silberpreises über 15 Pence zu r Folge h a t; denn 
sonst w äre  C h ina  ja  d am it n ic h t geholfen.

A lle  solche Vorschläge verkennen also d ie  S itua tion  
g rü nd lich . M an m uß sich zunächst k la r  darüber sein, 
daß der S ilbe rpre iss tu rz  in  w eitem  U m fan g  n ich ts 
anderes ist, als der A usdruck  der allgem einen Pre is­
senkung, d ie w ir  im  Jahre 1929/30 —  gerade auch bei 
M eta llen  —  erleb t haben, in  der Preisbewegung einer 
besonderen W are ; das S ilbe r is t n ic h t sehr v ie l s tä r­
ke r im  Preise gesunken, als d ie jen igen M eta lle , die 
m it ih m  zusammen erzeugt w erden —  e rk lä r lic h  ge­
nug, da die monetäre Nachfrage seit langem  den k le i­
neren T e il der P ro d u k tio n  beansprucht, der Rest aber 
a u f in d u s trie lle  Verwendung, sei es in  E u ropa  und 
A m e rika  oder in  In d ie n  und C hina, angewiesen ist. 
Von jeher h a t sich der S ilber preis in  e iner bemerkens­
w erten Ü bere instim m ung m it  dem allgem einen W aren­
pre isn iveau ve rändert: Es sei n u r  e rinn e rt an d ie  er­
heb liche E rhöhung  dieses Preises im  Jahre 1920 zu­
sammen m it der S teigerung des am erikanischen Preis­

Nr-

niveaus a u f über 250 % des Vorkriegsstandes, wodurch 
die E de lm e ta llre la tion  seit fü n fz ig  Jahren zum  erste» 
M ale w ieder a u f den klassischen Stand von 1 : 15 1 
gebracht w u rde  — und  a u f den im  Jahre 1921 erfo lg ' 
ten S ilbe rpre iss tu rz  p a ra lle l der allgem einen Preis- 
Senkung. W ürde  aber irgend  jem and in  der W e lt nac» 
den Valorisa tionserfahrungen der le tzten Jahre, d iß 
z. T . an der Verschärfung  des allgem einen Preisstur­
zes m it  Schuld tragen, e tw a vorschlagen, den K u p feI'  
pre is oder den Preis e iner anderen W are durch  ei»e 
solche gigantische S tü tzungsaktion  zu s ta b il is ie re t  

D azu  kom m t d ie  ungünstige E n tw ic k lu n g  sowo» 
a u f der Angebots- w ie  a u f der Nachfrageseite ih r 
S ilber, d ie  der Preisbewegung des Silbers einen z»' 
sätz lichen A n tr ie b  nach unten  gegeben hat. P ie 
chinesische N achfrage schw ankt außerordentlich ’ 
w e is t aber in fo lge  der Z e rrü ttung  der chinesische» 
W ir ts c h a ft einen sehr deutlichen A b w ärts tren d  a» • 
D ie  ind ische N achfrage nach S ilbe r is t noch beträcht­
lich , soweit es sich um  ind us trie lle  N achfrage handelt’ 
und  in  dieser R ich tung  durch  d ie  sinkenden Silbe* 
preise zw eife llos gefö rde rt w orden; aber der mo»e 
täre B edarf Ind iens an S ilbe r is t gerade in  den letzte» 
Jahren im  Gegensatz zu früheren  Zeiten außerorde» 
lieh  gering und erre ich te  noch n ic h t 1 % der "  e . 
P roduktion . Ja, noch m ehr! D e r Übergang zu r v °  
kommenen G o ldw ährung  ha t in  den le tz ten  vJ 
Jahren zu erheblichen S ilbe rve rkäu fen  der indische» 
Regierung ge führt, ohne daß ih re  M ünzbestände ' er 
r in g e rt w u rden ; es fließ t je tz t geprägtes S ilber a 
den innerind ischen H orten  an das Schatzam t » » . 
über dieses ins Aus land  zu rück ! Es kann  k e in  Zwei 
sein, daß die ind ische Regierung jede S tützung » *  
Silberpreises dazu benutzen w ürde, um  ih re  erbe 
liehen Restbestände —  unge fäh r 400 M il l .  Unzen 
a llm ä h lich  auszu ve rkau fen ; ähnliches w ürde  ^  
C h ina  gelten, wo d ie  sichtbaren Silberbestände * . 
W achstum  begriffen  sind und  heute in  Shang ^ 
a lle in  e tw a 200 M il l .  Unzen betragen. D e r Vorsch »" 
von D r. Hans lä u ft  also d a ra u f hinaus, der ind isc 
Regierung und  den chinesischen K a u fle u ten  ihre  
stände zu einem sicheren Preise abnehmen zu l aSS<L , 

A u f  der Angebotsseite ha t sich demgegenüber s 
Jahrzehnten das bem erkenswerte Ergebnis &eZi\ e9 
daß eine Senkung der S ilberpre ise die P roduk 1 
n ic h t e inzuschränken vermag, vo r a llem , w e i . „
T ech n ik  ständ ig  erhebliche V e rb illig un ge n  zur FolSe

hatte  — w ährend  sich die N ach frage  lange Zeit 
durch  als re la t iv  au fnahm efäh ig  erw ies; nach 
w ar, bei e iner um  15K % größeren P roduktion , 
S ilbe rpre is  im  D u rch sch n itt n ic h t t ie fe r  als im  
1911. Es lä ß t sich n a tü rlic h  noch n ic h t übersehen, ^ 
der S ilbe rpre iss tu rz  von 1930, der den Preis von j 
um  ungefäh r 40 % ged rückt h a t und d ie  E de li»e 8 
re la tio n  a u f 1 : 70 ve rändert hat, k ü n ft ig  a u f d ie  ^  
d u k tio n  w irk e n  w ird ;  im  Jahre 1930 selbst is t sie 
um  bV % zurückgegangen, und  auch dies zum  S70 
ten T e il n u r  in fo lge  des Rückgangs der Erzeug» 
an unedlen M eta llen, m it  denen S ilbe r zusammen 
d u z ie rt w ird . A b e r jeden fa lls  is t sicher, daß eine  ̂
b ilis ie run g  oder gar eine te ilw e ise  E rho lung  des
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ßah r<1Sef . e*-wa^Se Produktionseinschränkungs-M aß- 
0(j e*IU',U in ^ n h a lte n  w ü rde  und deshalb über ku rz  
myn, an® das Überangebot an S ilbe r verm ehren 
du] , . e’ ,er P lan  von D r. Hans sieht eine Pro- 

Silbe10nSeiI1SC l̂ r ^ I1̂CUI1̂  ^ er nordam erikanischen 
lieh T U8nn*  V° r  ^ cnn diese O rgan isa tion  mög- 
größt1S N ordam eri ka  erzeugt den bei w eitem  
75 % ^  ed des jä h r lic h  geförderten Silbers, etwa 
das eb ' ' f 6?111 S' cb wenigstens In d ie n  und  F rankre ich , 
einer & S ^ ber dem onetisiert und ve rka u ft, zu 
es der mStellunS der V e rkäu fe  verstehen, so b edü rfte  
v° r i^ u[?anzerl S tützungsaktion  n ich t. A b e r m an sieht 
Werden"  !Vcbb w ie  die S chw ie rigke it überw unden 
produk tSO ’ S ilbe r zum  größeren T e il als Neben- 
der 1\|„  erzeugt w ird , so daß seine P ro d u k tio n  von

W a s h fr
er Vorgän„  • , . • — ------------- ------ w

Die Dem . \n den siebziger oder achtziger Jahren.

"« s  ,virFage nack unedlen  M eta llen  abhängig ist. 
der Vorw--r  JCtzt erleben, is t n u r eine W iederho lung 
Die Dem'1'1*’ 0 ln  den siebziger oder achtziger Jahren. 
Sch r it te j  n(d*siernng des S ilbers m acht w eite re  F o rt- 
die beide 1011 und ' n gewissem G rade auch C hina, 
nehmende ^ ''^ t ig s te n  N achfrageländer, fa lle n  in  zu- 
durch A b 0  aus- lu  solchem F a ll kann  man
kauf von SdKCn be* V e rkäu fen  oder gar durch  A u f-  

1 er ke inen V o rte il erzielen, ebensowenig

w ie  die Suspension der deutschen S ilbe rverkäu fe  
A n fa n g  der achtziger Jahre D eutschland einen Ge­
w in n  gebracht oder auch n u r  den S ilbe rpre isstu rz 
ve rh in d e rt hatte. D enn eine neue N achfrage zum 
Ersatz der ausscheidenden is t nirgends zu sehen —  es 
sei denn, daß man den Preis s inken läß t — , und 
darum  w ird  w oh l auch k ü n ft ig  jede k o n ju n k tu r­
bedingte E rhöhung  des Silberpreises h in te r der der 
übrigen  M eta lle  Zurückbleiben, so w ie  der S turz der 
S ilberpre ise 1930 im  ganzen etwas größer w a r als 
der der üb rigen  M eta llp re ise. A u f  eine etwaige Kon­
ju n k tu re rh o lu n g  des Silbers m it einem E insatz von 
fü n fv ie r te l M illia rd e n  R M  zu spekulieren, scheint 
aber doch etwas gewagt.

C h ina  is t a u f diesem Wege n ic h t zu helfen. 
H errschten geordnete po litische  Verhältnisse, so wäre 
es n ic h t unm öglich , fü r  das Land im  Lau fe  e in iger 
Jahre eine A r t  G o ld  exchange Standard ähn lich  der 
ind ischen W äh rung  e inzurich ten , d ie  seinen Außen­
handel von den E in w irku n g e n  der Kursschwankungen 
befre ite . Solange hingegen der B ü rge rkrieg  herrscht, 
is t es fü r  d ie Masse der Chinesen auch z iem lich  
g le ichgü ltig , ob der S ilberpre is  a u f 14, 15, 20 oder 
selbst 25 Pence je  Unze fe in  steht.

Reform  der M ilchversorgung
Von Prof. D r. Fritz Beckmann

M an d a r f d ie bereits gefundenen O rganisationsform en der M ilchne r sor gung 
n ich t sk lav isch  fü r  das ganze Reich nachahmen. Jedes Gebiet m uß seinen 
eigenen A u fb a u  erhalten. Es em pfieh lt sich eher der Ausbau der vorhandenen  
M olkere ien und  des genossenschaftlichen Zusammenschlusses als die E rr ich tu n g  
neuer kostsp ie liger M ilchhö fe . W ertvo lle  H ilfe  kann dabei das Reichsm ilch - 
gesetz leisten, das die G rundlage fü r  eine hygienische S tandard is ie rung der 
M ilch , fü r  d ie  Q ua litä tsga ran tie  und  den e inhe itlichen  Zusammenschluß des

L ie fergebiets abgeben soll.

unterb ieten, sondern „s t i l le  Te ilhaber“  werden. So­
ba ld  m an diesen Großversorger als den entscheiden­
den M ilch lie fe ra n te n  ansprich t, stößt m an n u r a u f 
U nverständn is bei den H örern , w e il sie eben den 
S inn  dieser O rgan isa tion  n ic h t erfassen. V ie lfach  
herrsch t auch bewußte U nkenn tn is . Manche M o lke re i­
ve rw a lte r bestreiten d ie  kostenmäßige Überlegenheit 
der G roßm olkere ien, eben w e il sie ke inen Gedanken 
an eine Zusammenlegung aufkom m en lassen w ollen . 
K u rz , a u f d ie  Belehrung und  den guten W ille n  der 
B e te ilig ten  a lle in  kann  man^heute d ie  Reform en n ich t 
m ehr aufbauen. E in  gewisser Zwang is t unverm eid­
lich , solange a u f dem Rücken der L a n d w irte  andere 
diese Desorganisation aushalten können.

E in  Schulbeisp ie l is t d ie  Ü bertragung des Systems 
M annheim  a u f andere Städte. Es sind an einigen 
S te llen (K ie l, P lauen) technisch vollendete, w unde r­
bare und  m odern eingerichtete M ilchhö fe  zu r 
m olkere im äßigen Behandlung und L ie fe rung  der 
F risch m ilch  e ingerich te t worden. A b e r m it diesen 
technischen Nachahm ungen w a r d ie K u ns t zu Ende, 
und  sie m ußte zu Ende sein, w e il n irgends in  diesen 
Städten die Sperrverordnung d ah in te r stand. T a t­
sächlich g ing  übe ra ll der größte T e il der E in fu h r  an

r̂agung <jer *eÜeii Deutschlands is t eine Über- 
d 'e eitiige g . . . ^ an ŝaüonsform en versucht worden, 

ddet haben Ü .̂ a r  d ie  M ilchversorgung ausge- 
s'M ilderten z,*1? .d ie  w ir  in  unserem ersten A u fsa tz  

die jewpM r ' —  m eist ohne E rfo lg ,
en- D ie Reffei1 S au^>ezäh lten  Voraussetzungen fe h l- 

| Urc ii\Veg von ' a/t’ dieses W irtschaftsgeb ie ts w ird  fast 
keken selten Menschen vorgenommen, d ie  in  ih rem  

abea nnß de *111 ° r ®anisatorischen F ragen zu tu n  
le Prkenntni'1101! K onzen tra tion  oder überhaupt 

7abe gerade J j - WesenÜichen dabei abgeht. Ich  
ahrungeQ 11CS(,mi P u n k t d ie  a lle rsch lim m sten E r- 

* annhejjn z R < a können. F ü r d ie  O rgan isa tion  in  
p an isch e  p)Pi„- !S ,es absolut nebensächlich, ob der 

* Stimm , le es M ilchhofes re in  städtisch oder 
snlf* Dar p n+ V?n H ande l und Landbau  durch- 
„  11fcRaftsfo ’ Entscheidende is t eben n ic h t d ie  Ge- 
j?  lsüsche Sn 6S ®e^r *ebes, sondern die mono- 
« V ^ o r l  e r0rdnung über d ie  E in fu h r. M it  
°  a ftsform  a ri lm  Rücken kann  jede Gesell- 
gendein G t r i r / '  611’ . °hne  sie ke ine einzige. O der: 

v °rzngSrQi j  L a n d w ir t  versorgt eine K le in s ta d t m it 
ß0ch % VftnU lldJ läU  den Preis hoch; es komm en 

anderer Seite herein, d ie  aber n ich t
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diesen M ilch hö fe n  vorbei, d ie  d a m it zu einer w i r t ­
schaftlichen  Fehlanlage w urden . Sie k ra n k te n  a lle  
an d re i M ißständen. Zunächst s ind sie fü r  den ge­
samten M ilchverzeh r der S tad t gebaut, fangen aber 
erst m it  10— 30 % des Umsatzes an, a u f den sie K a p i­
ta lverz insung  und  feste U nkosten der fehlenden 70 % 
übernehmen mußten. Ferner steht n ich t eine geschlos­
sene L a n d w irts c h a ft h in te r ihnen ; v ie lm ehr b le ib t der 
größte T e il der L ie fe ran ten  außerhalb, in  einzelnen 
F ä llen  ha t der neue M ilc h h o f sogar zusätzlich  neu 
konku rrie rende  M ilc h  a u f den M a rk t geholt. D ritte n s  
m ußte der Um satz erobert w erden gegen die b is­
herigen H änd le r, also im  K a m p f. D iesen P re isd ruck 
kann  ein hochkap ita lis tische r Betrieb  — der dazu 
noch m it Schulden erbaut is t —  n ic h t tragen. W o 
vollends M ilchhand lungen  m it eigenen K le in m o lke ­
reien den Absatz in  der H and  hatten, d ie  als 
F am ilienbetriebe  äußerst w ide rs tandsfäh ig  sind, die 
lange Jahre persön lich  m it dem Kunden  verbunden 
waren, deren Betriebe s icherlich  abgeschrieben waren, 
da w a r —  w ie  in  K ie l —  der A u fs tie g  gegen den 
H ande l undenkbar. Diese H än d le r konn ten  so fort 
dieselbe beste Q u a litä t (M arkenm ilch) im  K a m p f 
m it dem M ilc h h o f vorzeigen. Es is t schade um  die 
M illion en , den O rganisationsglauben und  die v ie le  
Mühe, d ie  in  diesen M ilch hö fe n  ohne E rfo lg  ve r­
schwendet w urden. M an  ka nn  eine trag fäh ige  O rga ­
n isa tion  n ic h t m it  Backsteinen, w o h l aber m it  E in ­
fuh r-V ero rdnungen  oder nö tigen fa lls  m it  strengen 
hygienischen M aßnahmen aufbauen. Was kann  ta t­
sächlich geschehen? Ic h  m öchte diese Frage an dem 
Beispie l e iner Neuregelung der M ilc h w ir ts c h a ft im  
rhe in isch-w estfä lischen Industriegeb ie t m it  e iner E in ­
w ohnerzah l von 7,5 M illio n e n  Menschen beantworten.

D o rt herrsch t heute e in  m ildes D urche inander. 
Q u a litä te n  und  M arken  sind v ö llig  ungeregelt, sämt­
liche  L ie fe ran ten  ko nku rr ie ren  gegeneinander, M o lke ­
reien u n te r sich und  gegen d ie  E inze llie fe ran ten  
(La nd w irte ), ru n d  106 M illio n e n  L ite r  sind durch  
eigene Erzeugung und  E in fu h r  zuv ie l am M a rk t und 
müssen nach nutzloser F a h rt ve ra rbe ite t werden, 
s ta tt daß sie draußen bleiben. T e ils  is t d ie  M ilc h ­
w irts c h a ft im  R uhrgeb ie t n ich t r ic h tig  aufgezogen, 
te ils  is t d ie  Z u fu h r n ich t o rgan is iert. D ie  o rgan i­
satorische Neuerung sieht so aus: D ie jen igen  G roß­
städte, die ih ren  B edarf durch  M olkere ien  decken, 
können sich du rch  Zusammenschluß der M olkere ien  
eine stetige, hygienisch beste Versorgung sichern; 
dabei können d ie  Überreste, d ie  sogenannte Spitze, 
in  diesen M olkere ien selbst ve ra rbe ite t w erden und 
brauchen übe rhaup t den op tim a len  P la tz  der V e r­
a rbe itung  n ic h t zu verlassen. D ie  Städte, d ie  von 
M olkere ien  und  E inze llie fe ran ten  versorgt werden, 
bedürfen  e iner dre ifachen Regelung: e iner rechts­
fäh igen V e re in igung  der L ie fe ran ten , eines Zu­
sammenschlusses der M olkere ien und  einer D ach­
gesellschaft von beiden, welche die Sp itzenm ilch , 
auch die von den E inze llie fe ran ten  stammende, a u f­
n im m t und  ve ra rbe ite t. W ie  soll man nun  das 
äußere E inzugsgebiet längs den großen B ahn lin ien  
in  die norddeutsche Ebene absperren? Ich  glaube, 
h ie r w ird  m an die neuen M ög lichke iten , d ie  im

Nr. '

Reichsmilchgesetz gegeben sind und w e ite r unten 
behandelt werden, ansetzen müssen; sie b ie ten ent­
scheidende Handhabe, auch zu r q u a lita tive n  "Ver'  
besserung der M ilch . D e r H ande l des Ruhrgebiets- 
der heute im  M ilchpre is-Ausschuß  in  Essen den 
R ich tp re is  m it festsetzt, n im m t morgen, ohne zU 
zucken, Angebote von O uts ide r-M olke re ien  unter 
diesem Preis an! Uber w elcher dieser beiden Par" 
te ien so ll m an die fä llig e  s ittlich e  E n trüs tung  aus- 
schütten? Jedenfalls fe h lt h ie r noch jedes genossen­
schaftliche  Denken, und  bei dieser L ie fe ran tenscha it 
f ä l l t  es schwer, dem H ande l zu beweisen, daß eia 
o rgan is ie rte r Landbau als Gegenparte i auch in  seinen) 
Interesse lieg t. Im m e rh in  is t bei gutem  W ille n  eia 
Neubau der M ilc h w ir ts c h a ft an der R u h r denkbar? 
und  zw ar ohne E rhöhung des Konsumpreises oder 
un te r Preiserhöhung n u r bei gehobener M ilchqua litä t- 

D ie  im  zw eiten F a ll vorgesehene Neuregelung des 
Ruhrgebiets is t zugle ich der P lan  fü r  den Neubau 
Thüringens. Dieses hoch industrie lle  Land  m it d ichter 
Bevölkerung, zahllosen Städten und  gutem  Verzehr 
bei ind us trie llem  A u fs tie g  hatte  n u r d ie  M ilc h ' 
erzeugung einer ze rsp litte rten  B e triebsform  de® 
M itte lgebirges. B is vo r zw ei Jahren gab es kein® 
M ilchschwem m e und k e in  Überangebot. D e r V e rfa  
der K o n ju n k tu r  und  ein ungeahnter technischer A n ­
la u f des Landbaus hatten  in  einem Jahr eine nun ' 
destens 20 %ige Übererzeugung geschaffen. S ta tt si® 
in  ra tione llen  M olkere ien  zu ve rbu tte rn , sucht heut® 
jede r sie im  G ebiet des N achbarn un te r P reisdrnc 
un te rzubringen  und  zunächst e inm al umherzufahren- 
So brechen in  a lle  Städte und  in  Jahrzehnte fest® 
Verträge neue L ie fe ran ten  m it neuer M ilc h  ein, un( 
es entsteht e in  K a m p f a lle r gegen a lle  und  ein® 
(re la tiv ) steigende Handelsspanne. D e r Preisdruc 
geht h ie r durchaus n ic h t vom  Konsum enten aus, d®  ̂
den seit Jahren gerechneten Preis w e ite r bezah 
hätte. D a  vollends der genossenschaftliche Zusammen
h a lt n u r gering  is t und vie le  E inze llie fe ran ten  selb® 
in  d ie S tad t fahren , so b le ib t n u r d ie  G ründung  
rechtsfähigen L ie fe rantenvere inen  und  von M olk  
re ien zu r V e ra rbe itung  der Sp itze  übrig . E in  äußere_ 
Einzugsgebiet besteht h ie r n ich t, alles is t 
F am ilie ns tre it. Das Reichsmilchgesetz ha t 
le ich tere  A rb e it; je  schneller der Neubau angefangelj 
w ird , desto besser, d am it sich das G e fü h l der RivaÜ 
n ic h t erst v e rtie ft. '

Was kann  das Reichsmilchgesetz in  diesem 
leisten? Das Reichsmilchgesetz be faß t sich ^ 
hygienischen, gesundheitlichen, ve terinärpo lize ilick®  
Fragen und  s te llt genau die M ilch q u a litä te n  fest, 
in  Z u k u n ft in  den H ande l kom m en können. j j e 
der K onsum m ilch  fü r  den Massengebrauch b le ib t ^  
M a rken m ilch  und  eine w eite re  Vorzugsm ilch  1 
H ande l. A u f  diesem G ebiet der Q u a litä t w ird  c n ^  
lieh  in  D eutsch land eine e inhe itliche  O rdnung  
schaffen, und die schlim m sten M ißstände wer1<S C n d H U I I j  U .I1U . U l c  lY H H ö ia u

bese itig t; in  Z u k u n ft w eiß  der Konsum ent, ’" ?e ^

A bsa^

hoffen. Fü r die Sam m elm ilch, die an irgendein

x ---~ -------  . ,
W are er in  H änden hat, und  m an kann  s ic h e  

in fo lge  dieser S tandard is ie rung  a u f größeren A  f

Stelle zusam menfließt — beim  H änd le r, bei
der
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0 kerei oder sonstwie —  is t Pasteurisierungszwang 
^°rgesehen. Da kle ine H änd le r ohne M olkere i diese 

n agen n icht haben und auch n ich t bauen können, 
ob an<̂ ererse'l-s die M olkere ien d iese Bestim m ung 

ne weiteres zu e rfü lle n  in  der Lage sind, ist das
tib r ' Ver^ aPP^er Genossenschaftszwang. A uch  die 
V , ' f en hygienischen A nforderungen sind an manchen 

, f°> öaß nur eine geschlossene L ie fe ran ten-
de a l ,S'e e r^ '^ en kann. Diese Bestim mungen fö r- 

j-J1. ie Regelung des M ark ts  sehr weitgehend, 
sor 1C ^ ^ erTOach ungs-Stel]en, d ie  fü r  große Ver- 
j j  gUnSSgebiete entstehen sollen — neben der bis- 
könben ^ ° ' 'ze|hchen und chemischen K o n tro lle  — , 
hbe11611i . ^ Urch diese m annig fachen Bestim mungen 
E in r ie Q u a litä t schlechtere M ilch  des w eite ren  
die V,̂ f^ eh'ets ohne weiteres fe rnha lten ; fe rner fä l lt  
'Wirts1' ° n tr°R ierte  A n lie fe ru ng  des einzelnen Land- 
Y 0rz, " eg' F r kann n u r noch M arkenm ilch  oder 
unter in  den V erkehr bringen, die im  S ta ll
•Molk S Fenger K on tro lle  steht. M it  dem m itte lba ren  
ö o s s e n ^ r ' 91' 2 ’st a' so die L a n d w irts c h a ft zu ge- 
w ick l SC a^ ^ 'chen A rbe iten  angehalten, eine E n t- 
durch ^ 'e andere Länder durch Zwang oder 
erreicht nn ^ ruc^  ^e r ö ffentlichen M einung längst 
•stellen la ° en- Je nachdem w ie  diese Uberwachungs- 
Ausfy^ ar” C' ten und welche F unktionen  sie in  den 
Stand r Vnf shestim m ungen erhalten, können sie zur 
g e b e n 'S'erunS der M ilc h  Bestimmungen heraus­
ein fest 'ep°^0r  ̂— w 'e *n M annheim  oder M ünchen — 
Zu e j n  CS ^ ’nzugsgebiet erzw ingen und die L a n d w irte  
W achun^ </es*en G ebilde form en. In  diesen Uber- 
K re ise"00- te^ en s*tzen V e rtre te r a lle r be te ilig ten  
Ursach' Sp ,treten gelegentlich zusammen und  ver­
um die ^ C' ne L°hen Kosten. Ich  möchte das betonen, 
z« l and w irte  vor den bekannten Befürch tungen2u bewah Wlrte vor den
^ ark t z U Men' ^ ' e Stellen werden und müssen von 
z.B. de a rk t verschieden a rbe iten ; wenn im  Gesetz 
Norden1 ' ndest-Fettgehalt fe h lt, eben w e il er im  
Jßärk ka^ W eidezeit le ich t un te r 3 % s in k t (Däne­
steht era p ^ ^ g s  auch das schon verbessert), so 
liehe Stell0 ^ a<̂ en Sern über 4 %. H ie r kann  die ö rt- 
den VQr e d ]e M indestgrenze bestimmen und durch  
**euen A n f ^ k 1*6^ 611611 Fettgeha lt d er V e rbu tte rung  
Picht anz gel*en- W eitere E in ze lfä lle  b rauch t man 
Und Q u ab j” rCn’ um zu beweisen, daß die H ygiene 
leicht e ineV^' V° D <L eser Stelle vorgeschrieben, sehr 
l°rderunn- ^eschlossenen E inzugsring, der diese A n - 
^ Urchein,enie r^ " t ’ *ns Leben treten läßt. Das w ild e  
lie fe rank . ln | 61 a^ er M ilchsorten  und  a lle r M ilch - 

Lianebe11 -ann ^ ann au fhören. 
g e fü llt*1 Sl. ^ ' t ei n vom Reichstag in  das M ilchgesetzeins^gettin-^ p — i\eicnsxag in  aas ivmcngeseiz

2Wang VQ 1 aragraph den d irek ten  O rganisations- 
llan dw erk ' zw ar l n A n lehnung  an die Form  der 
*eß von AmT WanSsinnungen. D ie  L ie fe ran ten  könn- 
eißige Rv' egen zusammengeschlossen werden. O b 
Zugre ifeil le e davon Gebrauch machen und welche 
aUssehen j j Cn\  a^ es das kann noch niem and vor- 
Pßr vorzuz°- ent^ cl ‘ b rauch t man diesen Paragraphen 
Leben d ie s ^ 7*’ wen’ Ser anzuwenden. Das innere 
F o rsch riftSei ] WanSsinnungen w ird  sich nach den 

6Q der Überwachungs-Stelle e in rich ten  : "l müs­

sen; fü r  die W irksam ke it dieser Stelle bedeutet n a tü r­
lic h  das Vorhandensein dieser Zwangsinnung eine 
wesentliche E rle ich terung, denn sie kann nunm ehr die 
L a n d w irte  und M olkere ien, an die sich ih re  V o rsch rif­
ten über Schm utzgehalt, Säure fre ihe it, hygienische 
G ew innung, Fettgeha lt wenden, säm tlich  in  eine ge­
schlossene O rgan isa tion  bringen und dann le ich t kon­
tro llie ren . Es entsteht dam it überhaupt erst eine 
K örpe rscha ft, die jene V o rsch riften  bei ihren B e te ilig ­
ten du rch füh ren  kann. W o dagegen die Überwachungs- 
Stellen von sich aus L an dw irte , H änd le r, M olkere ien 
vorfinden, die ih re  Aufgabe verstehen und der neuen 
L in ie  folgen, da brauch t dieser feste Rahmen nach 
außen n ich t zu erstehen. N ich ts  is t fa lscher als die 
M einung, daß je tz t übera ll e in Schutzmann neben 
jedem L ite r  M ilc h  stehen w ürde ; m it „Z w a n g sw irt­
scha ft“  ha t das n ich ts zu tun. W ie  bei jeder anderen 
S tandard is ie rung (Eier, Ä p fe l, K a rto ffe ln ), w ird  e in 
genossenschaftlicher U nterbau  geschaffen, der die Be­
d ingungen der guten Q u a litä t und ruh igen L ie fe rung  
e r fü llt .  M onopolpreise sind undenkbar, wegen der 
K onku rrenz  der Erzeuger innerha lb  des Ringes, der 
meist noch die Spitze ve rbu tte rn  muß, wegen B e te ili­
gung der Städte und Konsumenten selbst. Man kann 
hoffen, daß nächstens die M ilch  in  Deutschland als 
bestes N ahrungsm itte l g ilt ,  in  tie fge küh lte r fe ttre icher 
Q u a litä t den G lauben des A m erikaners an dieses Ge­
trä n k  re ch tfe rtig t. D er Verbrauch is t bei uns denkbar 
gering, und M ilch  ist eine der wenigen W aren, deren 
Absatz noch gew a ltig  steigen kann, sobald sich n u r 
der G laube an dieses G e tränk  gefestigt hat.

D ie  D u rch fü h ru n g  kann n u r von Gebiet zu Gebiet 
erfo lgen. E in  a llgem eingültiges Schema g ib t es n ich t, 
jede r M a rk t ve rlang t eine andere Regelung. Zunächst 
haben die geschilderten bestehenden Form en einen 
gesetzlichen U nterbau  bekommen und können ihre 
Abm achungen aus fre iw illig e n  zu zwangsmäßigen 
machen. F ü r sie is t die G e fahr der Sprengung vorbei. 
Selbst lose Form en w ie  die Ham burgs können ih r  
System ausbauen, sogar die übe rkap ita lis ie rten  M ilc h ­
höfe  können durch  Z w angsbe itr itt a lle r L a n d w irte  
w ahrsche in lich  sogar den zu frü h  erdachten P lan der 
Zentra lversorgung je tz t in  A n g r if f  nehmen, dagegen 
w ird  im  R uhrgeb ie t erst der U nterbau geschaffen 
werden müssen: In  der doppelten Form  der Genossen­
schaftsm olkerei m it Zwangsanschluß und des rechts­
fäh igen L ie fe rvere ins der E inze llie fe ran ten . A ber 
übe ra ll sind die a u f Se lbsth ilfe  im  Landbau bedach­
ten M änner n ich t m ehr a u f den guten W ille n  der an­
deren angewiesen, sondern können auch h a rt au f ha rt 
vorgehen.

D ie  Handelsspanne fü r  F rischm ilch , die heute zu­
m eilen  so hoch ist w ie  der Preis ab S ta ll, so daß der­
jenige, der sie aus der Kanne gießt, genau so v ie l be­
kom m t, w ie  derjenige, der diese W are erzeugt, sie 
kann  n ich t durch K lagen ve rringe rt werden, sondern 
n u r durch  planm äßiges Vorgehen. D ie  Übersetzung 
m it vielen k le insten H ändle rn  sollte e iner Vergewerb- 
lichung  m it w eniger H ändlern , aber größerem Umsatz 
weichen. V ie le  Städte benutzen die M ilchhande lskon­
zession als ve rkapp te  Fürsorge fü r  Stellenlose und
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Abgebaute. D a fü r  is t d ie M ilc h  zu schade. Das neue 
Gesetz s te llt d ie B edürfn is frage  n ic h t; sie is t auch 
n ic h t nö tig , da m an ohne Zw ang durch  P rü fu n g  und 
V o rbere itung  durchaus die besten K rä fte  fü r  den 
H ande l auswählen und  eine Übersetzung ve rh indern  
kann. M uste rgü ltig  is t a u f diesem G ebiet die S tadt 
Essen, nach der B e rlin  e inm al eine Studienkom m ission 
schicken sollte. D ie  Handelsspanne kann  fe rner ver­
k ü rz t w erden durch  F e rnha ltung  der Sp itze; w ird  
diese erst in  die S tad t e ingebracht und  do rt ve r­
arbeite t, so belastet sie d ie  Spanne der ta tsäch lich  als 
F risch m ilch  abgesetzten Menge. Im  R uhrgebiet han­
de lt es sich zum Beisp ie l um  100 M il l .  L ite r  jä h r lic h . 
Außerdem  gehören a lle  Maßnahmen zur B erich tigung  
des Preises h ie rher. H ätte  sich der H ande l des R u h r­
gebiets der ve rnün ftigen  O rgan isa tion  besser bedient, 
hätte  er sich n ich t ku rzs ich tig  n u r a u f seine H andels­
spanne ve rs te ift und sie sogar do rt m it G ew a lt erhöht, 
w o es n ic h t angebracht w a r, w ie  in  Soest, e iner 
k le inen  Landstadt, dann w äre  der O rganisations­
zwang im  Reichsmilchgesetz n ic h t gekommen. Heute 
m uß sich der H ande l m it  diesem O rganisationszwang 
auseinandersetzen. E r hätte  sich vö llige  F re ih e it er­
ha lten  können, w enn er —• w ie  in  v ie len  anderen 
Städten —  m ehr vo lk s w irts c h a ftlic h  gedacht hätte ; 
denn ich  w eiß  genau, aus welchen M otiven  dieser 
In it ia t iv a n tra g  a u f Zwang aus der M itte  des Reichs­
tags geste llt w orden ist. V o lk s w irts c h a ftlic h  is t der 
M ilchhande l unentbehrlich . Es en tsp rich t n ic h t dem

Sinne des Problems, wenn diese große Frage n u r  a11 
die Handelsspanne und die Redensart von der A i*s'  
Schaltung des Handels verschoben w ird . Je dichte1* 
und  ä lte r seine V e rb indung  m it den le tz ten  KonsU' 
menten ist, je  wohlhabender, größer und  gesunder er 
als Gewerbe ist, desto besser regelt sich dieser M arkt- 
Diese W are m it tä g lich  schwankendem  Konsum  be- 
d a r f eines Händlers, der den fe insten Regungen 
Verbraucher, z. B. der F am ilie , fo lg t und  im  voraus 
w eiß , w ann  er d ie  15 L ite r  fü r  d ie  K in d ta u fe  m ^ ir 
b ringen  muß. M it  dem H ande l w äre  der ganze M ark t 
erschlagen. Deshalb g re if t  das Gesetz n u r le ich t in  das 
G efüge des Handels ein, der durchaus seine M arkt- 
s te llung  behalten kann. N u r  eins w ird  in  Z u ku n ft 
n ic h t m ehr m ög lich  sein: daß die Verträge zwischen 
organisiertem  Landbau  und organisiertem  H ande 
durchbrochen w erden von den O u ts ide rn  im  Landba11 
selbst. D e r H ande l w ird  in  Z u k u n ft übera ll, w ie  er 
es heute schon an vie len  S tellen f re iw ill ig  tu t, zU 
seinen Abm achungen stehen müsen.

D ie  M ilc h w ir ts c h a ft is t das erste G ebiet, a u f deD1 
die organisatorische S e lbsth ilfe  des Landbaus eine ge' 
setzliche U nterm auerung bekom m t. Es w ird  ein neuer 
W eg der inneren A g ra rp o lit ik  beschritten, der 
sierten Se lbsth ilfe, d ie  von innen heraus den 
der W irts c h a ft 
gestaltet. Möge 
werden, möge ihm  ba ld  wenigstens das H ande ls ' 
klassengesetz folgen.

ra tione lle r, e in facher und  rentable* 
es n ic h t der erste und  le tzte  Versuc

organ1'
Ablauf

<ßio|fcn
1 .... ........  1 ~  D er vo rle tz te  Wochen-

Die Zukunft b e rich t des In s titu ts  fü r
des Außenhandels K o n ju n k tu rfo rsch u n g  ent-

-  h ä lt eine v ie l beachtete
A b ha n d lun g  über d ie  Z u k u n ft des deutschen Außen­
handels, die o ffenbar aus der Feder des Leiters 
dieses In s titu ts , P ro f. E rnst Wagemann, stammt. 
W agem ann geht bei seinen Berechnungen von dem 
Jahr 1928 aus, „dem  letzten  Jahr der H o ch ko n ju n k tu r 
bei ve rhä ltn ism äß ig  hoher Ausnutzung des v o lk s w irt­
schaftlichen  P roduktionsapparates“ ; damals betrug  
die E in fu h r  fast 14 M illia rd e n  RM. In fo lg e  des Wachs­
tum s der Bevö lkerung is t nach W agem ann fü r  das 
nächste Jahrzehnt m it  einer E rhöhung um  1 % im  
Jahresdurchschn itt zu rechnen. Bei dieser schem ati­
schen Betrach tung ble iben jedoch die P re isve rhä lt­
nisse ganz außer Betracht. Im  Jahre 1930 is t gegen­
über 1928 ein Rückgang der E in fu h r  a u f 10,2 M il­
lia rde n  R M  eingetreten. E tw a  die H ä lfte  dieses R ück­
gangs, ru n d  2 M illia rd e n  RM, kann  n ich t a u f mengen­
mäßige M in d e re in fu h r, sondern a u f den Preissturz  
der W e ltm ä rk te  zu rückge füh rt werden. Bei einer 
großen Zah l von Rohstoffen und Lebensm itte ln  is t 
dieser P re issturz anscheinend das Ergebnis n ic h t 
n u r der in te rna tiona len  Senkung des allgem einen 
Preisniveaus, sondern besonderer technischer und 
w irts c h a ftlic h e r Veränderungen, die w oh l von D auer 
sind. D e r P re isrückgang ha t die Rohstoffe m it größerer 
D urchsch lagskra ft e rfa ß t als die Fertigw aren . F ü r 
e in  Land  w ie  D eutsch land, das a u f dem W e ltm a rk t 
hauptsäch lich  als R ohsto ffkäu fe r a u ft r i t t ,  ergeben

sich deshalb besondere Ersparnisse. D adurch , 
W agemann von den Zahlen des Jahres 1928 ausgeb > 
versch ließt er sich der E rkenn tn is , daß D eutsch^ 3 
inso fe rn  aus der W e ltw irtsch a ftsk rise  V o rte ile  zieh ’ 
als es von den n iedrigen Rohstoff- und LebensmiÜ® 
preisen erheb lich  p ro fitie ren  kann. Deshalb t r i f f t  sei0 
Schluß — eine nachhaltige  A k t iv ie ru n g  der H andei 
b ila nz  sei w eniger von der E in fu h r-  als von der A uS 
fuh rse ite  zu erhoffen —  n ic h t zu. A uch  bei der Beu*' 
te ilu ng  der k ü n ft ig e n A u s fu /ire n tw ic k lu n g  geht W n$e 
m ann von rech t schematischen Überlegungen aus. * 
Jahre 1930 sanken die Preise der E in fu h rg ü te r durc 
sch n ittlich  um  ru n d  14 % gegenüber 1929, d ie  der A uŜ  
fu h rg ü te r d u rchsch n ittlich  um  ru n d  6,5 %>. N i1-11'* 
m an e inm al an, diese Preisbewegung habe bere it3 * g 
Jahre 1928 sta ttgefunden, so ergeben sich fü r  L 
eine E in fu h r  von 11,8 und eine A u s fu h r von r ll1}  ̂  
11,6 M illia rd e n  RM . Diese Unterschiede in  der Prel?., 
bewegung von E in fu h r-  und  A u s fu h rw a ren  sind 
W a h rh e it d ie  Unterschiede der Preisbewegung ^ 
Rohstoffen und Fertigw aren , und  manche Anzeic 1 
sprechen d a fü r, daß diese D iffe renzen von länge 
D auer sein werden. B e trach te t m an m it Wägern3 
den in d us trie lle n  F e rtig w a re n exp o rt als denjem ?  ̂
T e il der A us fuh r, der a lle in  a u f die D auer in  
rem  U m fang  ste igerungsfähig ist, so be trug  1928 ,
steigerungsfähige T e il des E xpo rts  8,6 M illia rd e n  ^  
Wagemann rechnet fü r  ih n  m it e iner E rhöhung  ^  
e tw a 7 % im  Jahresdurchschnitt. Diese A nnah in ê j ^  
bei unverändertem  Pre isn iveau ru n d  600 M ul- 
jä h r lic h  —  is t a u ffa lle n d  pessim istisch. D e
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nationalen T1p  ^ ^ ren vo r 1930, also vo r dem in te r-
A u s fu lir \  • reiss^u rz> betrug  die du rchschn ittliche  

öiunrsteiü'f'rTiT.o, ___-1 ■< u - n .  » t m t  . T ,
Eine R j? * is 1rune  ,run d  1 M illia rd e  RM im  Jahre. 
Sen itnn|rUn/  Un® ^ar d *e *n Wagemanns A u s fü h run - 
^ n s iu lir r .10/ C- fM Ealtene Auffassung, daß sich die 
Jahrzehnt WlCTc unS Deutschlands im  nächsten
vorher - ^ ei  ̂ ungünstiger darste llen  werde als 
EetrachtiWlrC n ^ E t  gegeben; soweit W agem ann 
M öglichk 2n. h ie rüber anste llt, lassen sie d ie 
deutsch p rf1 a e in .e r  Fortsetzung der Steigerung des 
^deichwolil n ^e,ds am W e lthande l außer Betracht. 
hOO iVljn n \T ° den auch w ir  von der Zah l von 
chm1gj . nusgehen, fre ilic h  m it der. A bw e i- 
s°Wohl fa i "  dieser Zah l bereits der Pre isrückgang 
Jnhrberi Y  !e. bisherige w ie  fü r  d ie  zusätzliche Aus- 
Eertig^,a C Slchtig 't seh F ü r 1940 e rg ib t sich dann eine 
N imm t *enausfu h r  von ru n d  15 M illia rd e n  RM . 
Z|im ai1 an> daß der A n te il der Rohstoffe an den 
vhe bei dp1 anSenden F e rtigw aren  ebenso groß is t 
-Ausfuhr ] Gesamtproduktion, so e rg ib t sich fü r  die 
v°n  rund pS-  .i l !1res 1928 ein R ohsto ffe in fuhrbedarf 
senkt sieh M illia rd e n  RM . D u rch  den Pre issturz 

ür d je z ICSe .Summe a u f run d  2 M illia rd e n  RM. 
oeriseh einUSa^ i^ cEe A u s fu h r entsteht dann rech- 
et\va j  ^ .^.'i'sötzlicher R ohs to ff-E in fuh rbeda rf von 
^  agcrnanu d 1&rden RM. Demgegenüber rechnet 
Oahme der lTd  °Ene Begründung -— m it e iner „Z u - 

Versu m hsto ffe in fuh r um  etwa 3—4 M illia rd e n  
Handelsk i iaCnL m an’ an Hand dieser Überlegungen die 
umn Wegen " k  v|i3)ri 1940 zu konstru ieren, so kom m t 
Reuiger aj s f f  Preisrückgangs zu einer E in fu h r  von 
borden R u  J M illia rd e n  R M  (gegenüber 15 M il-  
barden R]u naca W agemann), zuzüg lich  fast 1,5 M il-  
aIso auf u Zusü tz licher R ohsto ffe in fuhr, insgesamt 
19 M il l ia p  m i4 A M illia rd e n  R M  (statt der 18 bis 
v firde  auf U ^  Yon W agem ann); d ie A u s fu h r  
schätze  se irUlp  17 (statt 18) M illia rd e n  R M  zu 
.biigerui,.,. ln ' be rücks ich tig t m an außerdem eine 
i ab l s ic h ° f;-CS, btivsaldos der D ienstle istungen, so 
ejstutigCn F , 940 ein A k tivübe rschuß  aus D ienst- 

J M  errechn n H andelsb ilanz von fast 3 M illia rd e n  
I icht eine AK,JVVdlueild "a ch  Wage m ann n u r „v ie l-  
Clstungen lv *tÜt von Außenhandel und D ienst- 

l e i c h t  wor l Un; 'n: i1 v°n  1 b is VA M illia rd e n  R M “  
a; ex“ bechmi Cn ^ ann' W ir  sind uns der P rob lem a tik  
, er  einmal ne,en dieser A r t  w oh l bewußt. W enn sie 

Slcb t und w e rden, so sind sie m it V o r-
v°rzunehmen r y  ,n n d so rg fä ltige r Untersuchungen 

fa  AnfordpJ 16 Rechnung von W agem ann genügt 
ß e b  Werder» llr !i=en> die an Versuche dieser A r t  ge- 

aen müssen, keineswegs.

a,1ülunsen ~ ~  —  M an schre ib t uns: „D e r
der Gold f f fa n is -  zw eite  provisorische Be- 

—  er ei un2 r ie h t der F inanzkom m is-
sion des Vö lkerbundes 

"'Nisser , „ ra,8<i (aber den ersten vg l. den A u fsa tz  
i dem M ppV •* . r S- 1930, N r. 49) beschäftig t sich
i U. sich i e d p l ^ r ,8 der G oldverte ilung. E r  ent- 
f den, unter i r *eds. darüber, ob die Schw ierig - 
genwärtjo. I,.- |Kllen die in te rna tiona le  W ir ts c h a ft 

fanstigg Q i , 1 fb  im  wesentlichen durch  eine un~ 
f ° b t ik  bestini f ei f,n s . und d am it durch  die G o ld- 

vorsichfi m Stationen verursacht seien. N u r 
Sewiesen » i? w; r d  in  der E in le itu n g  d a rau f h in - 

edarfs fan ' .  e in ige Zentra lnotenbanken, d ie  im  
w achen  der Hergabe von G o ld  oder

von Golddevisen w äh len  können, eine gewisse A b ­
neigung gegen den V e rlus t von G old  zeigten; oder 
daß sich das P u b liku m  in  einzelnen Ländern  auch 
bei K a p ita lüb e rflu ß  n u r schwer dazu entschlösse, 
dem Ausland  K re d it zu gewähren. Doch is t ein end­
gültiges U rte il darüber, w ie w e it diese Z urückha ltung  
ge rech tfe rtig t is t und w ie w e it sie Ursache w e ltw ir t ­
scha ftlicher Störungen gewesen ist, so rg fä ltig  ve r­
mieden. D en e igentlichen In h a lt des Berichts b ild e t 
v ie lm ehr e in  theoretischer Verg le ich  des Mechanis­
mus der Goldbewegung vo r und nach dem Kriege. 
D u rch  folgende Besonderheiten scheint der D enk- 
s c h r iit  der gegenwärtig  w irksam e Mechanismus in  
erster L in ie  gekennzeichnet zu sein:

1. W ährend vo r dem Kriege jede G oldbewegung 
eine doppelte  W irku n g  hatte, näm lich  V e rringe rung  
der Bargeldmenge (und d am it in  ve rstä rktem  Maße 
des K reditge ldüberbaus) in  dem G old  ausführenden 
Land, entsprechende Verm ehrung der Bargeldmenge 
und K red itausw e itung  in  dem G old  e in führenden 
Land, bedeutet der te ilw e ise Ersatz von G old  durch 
Golddevisen bei den Zentra lnotenbanken, daß d ie  
zweite  W irkungsw eise fo r t fä l l t .  D enn das Land  m it 
passiver Zah lungsbilanz, das Devisen abg ib t, w ird  
zw ar dies als K o n tra k tio n  seiner Barge ldunterlage 
empfinden, w e il d ie Devisen bei der N otenbank in  
g le icher Weise als Währungsreserve betrach te t w e r­
den w ie  das G o ld ; aber in  dem Land  m it a k tiv e r 
Zah lungsbilanz, dem die Devisen zufließen, w ird  
dann keine Ä nderung  eintreten, w enn die abgegebe­
nen Devisen gerade Forderungen a u f das Z ufluß land  
darstellen und n ich t a u f eine d r it te  V o lksw irtsch a ft 
(in  diesem letzten F a ll w ürde  die W ährungsreserve 
des empfangenden Landes vergrößert, ebenso als ob 
es sich um  G old  handelte). Es m üßte a lle rd ings h in ­
zugefüg t werden, daß auch der R ückstrom  von, sagen 
w ir :  D o lla rdevisen  aus D eutsch land nach A m e rika  
fü r  das empfangende Land  eine Verm ehrung seiner 
Z irk u la tio n  bedeutet, w e il d ie b isher im  Besitz der 
Reichsbank befind lichen  D o lla r-G u thaben  unbeweg­
lic h  w aren und keine Zah lungsfunk tion  ausüben 
konnten, w ährend sie nach Rückgabe an A m e rika  
in  die dortige  G e ld z irku la tio n  e in treten müssen. 
Doch besteht gegenüber e iner Goldabgabe nach 
A m e rika  noch der Unterschied, daß eine solche im  
P r in z ip  zu einer verv ie lfach ten  Ausdehnung der 
amerikanischen Zahlungsm itte lm enge füh ren  könnte, 
w e il G old  als Barge ld  die Basis des Zah lungsm itte l­
gebäudes ist, Bankguthaben aber n u r einen T e il des 
Oberbaus darstellen.

2. E inen w eiteren Unterschied sieht der B e rich t in  
den Tendenzen zur G oldthesaurierung  un te r re la tive r 
L lochhaltung des Zinses, w o m it ein ständiger Zufluß  
von ausländischen K re d ite n  herbe ige füh rt oder 
wenigstens ein K a p ita la b flu ß  ins Aus land  ve rh in d e rt 
werden so ll; man läß t zuströmendes G old  n ich t seine 
e igentliche F u n k tio n  als Zah lungsm itte l und U n te r­
lage fü r  ve rv ie lfach te  K reditausdehnung ausüben, 
sondern schränkt um gekehrt den schon bestehenden 
B arge ldum lau f entsprechend dem Zufluß ein.

3. Sch ließ lich  w ird  die Verengung der G o ldpunkte  
in fo lge  Senkung der T ransportkosten e rw ähnt, die 
geeignet ist, n ic h t n u r die Goldbewegung, sondern 
auch die in te rna tiona len  ku rz fr is tig e n  K a p ita lw a n ­
derungen zu erle ich tern , w e il sie das R is iko  der 
W echselkursschwankungen verm indert, das bei K re ­
d itgeschäften eine große R olle  sp ie lt. D ie  p raktische
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Bedeutung dieser Veränderung scheint n ich t erheb­
lich  zu sein, einm al, w e il die Transportkosten  n ich t 
in  erster L in ie  fü r  die Lage der G o ldpunkte  aus­
schlaggebend sind, zweitens, w e il andere Momente 
die in te rna tiona len  K reditbew egungen in  höherem 
Maße erschweren als vor dem Kriege. — Zum Schluß 
w endet sich der B erich t noch einmal, w ie  schon die 
erste D enksch rift, gegen den in der Notenbankgesetz- 
gebung vorherrschenden G rundsatz, den U m fang der 
Notenausgabe an eine bestimmte, n ich t unbeträcht­
liche  prozentuelle  D eckung der Noten durch G old  
zu binden und w ünscht eine Herabsetzung dieser 
Prozentsätze, um der G e fahr der G o ldkn ap ph e it zu 
begegnen. E r hebt m it Recht hervor, daß es n ich t 
sehr s inn vo ll sei, den U m fang der Währungsreserve 
m it dem des inneren G eldum laufs  in  V e rb indung  zu 
b ringen, sondern daß vie lm ehr die möglichen 
Schw ankungen der Zahlungsbilanz ins Auge gefaßt 
werden müssen, die z. B. fü r  Agrarstaaten tro tz ihres 
ve rhä ltn ism äß ig  k le inen G e ldum laufs  eine vie l 
höhere Währungsreserve nö tig  machen können als 
das fü r  Industriestaaten und besonders fü r  au ta rke  
V o lksw irtscha ften  e rfo rde rlich  wäre.

■ - =  Zu den Maßnahmen, d ie
Keine Ausgabe der Reichstag in  der
ohne Deckung zw ö lfs tünd igen  N ach ts it-

r  ....................  — ——'• zung vom 9. Februar be­
schlossen hat, gehört eine grundsätzliche Neuordnung 
der Behandlung finanzpo litischer Probleme durch 
das Parlam ent. A n träge  von M itg lied e rn  des Reichs­
tags, die geeignet sind, au f die ö ffentlichen Finanzen 
e inzuw irken , also insbesondere den H aushalt, E in ­
nahmen oder Ausgaben, das Vermögen, die Schulden 
oder Bürgschaften, d ie  Steuern, Abgaben und Ge­
bühren, sonstigen A u fw a n d  fü r  ö ffentliche  Zwecke 
sowie die Rechnungen und Berichte über a lle  diese 
Gegenstände betreffen, können n u r m it den dazu­
gehörigen T ite ln  des Haushaltsplans und n u r dann 
beraten werden, wenn sie m it Deckungsvorsöhlägen 
verbunden werden. Besteht die vorgeschlagene Aus­
gabendeckung led ig lich  in  einer von den Vorschlägen 
der Regierung abweichenden Einnahm eschätzung, so 
kann  sie als echte Deckung n u r angesehen werden, 
w enn sie die Reichsregierung als r ic h tig  anerkennt. 
A n tra g  und Ausgle ichsantrag b ilden fe rner fü r  Be­
ra tu ng  und Abstim m ung einen e inhe itlichen, n ich t 
te ilbaren  A n trag . Dieser Reichstagsbeschluß en thä lt 
einen grundlegenden Mangel: die Reichsregierung 
b le ib t von ihm  ausgenommen, obw ohl es nach den 
E rfah rungen  der Vergangenheit n ü tz lich  gewesen 
w äre, wenn gerade sie sich derselben D is z ip lin  
u n te rw o rfen  hätte  w ie  der Reichstag. D ie E inbe­
ziehung der Reichsregierung au f dem Wege über eine 
Ä n de run g  der Reichstags-Geschäftsordnung w ar 
fre il ic h  n ich t m ög lich ; dazu wäre eine Neufassung 
des Haushaltsgesetzes notwendig. S ieht man von 
diesem M angel ab, so bedeutet die je tz t beschlossene 
Ä nde rung  jeden fa lls  einen großen F o rtsch ritt. Sie 
schafft d ie  Voraussetzungen fü r  das Entstehen einer 
„ lo y a l O pposition“ . A n  die Stelle ag ita torischer A n ­
träge m uß nunm ehr regelmäßig eine überlegte Sach­
dars te llung  treten, die den Gegenstand e rnstha fte r 
E rö rte run g  zu b ilden  vermag. Voraussetzung fü r  die 
W irk s a m k e it solcher G eschäftsordnungs-Bestim m un­
gen ist fre ilic h  —  zum al im  A n fang  —, daß sie n ich t 
engherzig als Knebelungsparagraphen verw endet w er­

den. W e ite r erscheint es uns notw endig, daß die Be" 
Stimmungen auch w irk lic h  in der parlam entarischen 
P rax is  e rp rob t werden. D ie E in igung  über Etatsab- 
Stimmungen sollte nunm ehr n ich t außerhalb, sondern 
inn e rh a lb  des Parlaments gesucht und gefunden, und 
die großen Probleme, die in der G egenwart zu lösen 
sind, sollten auch w irk lic h  an läß lich  der Etatsbe' 
ra tung  zur E rö rte rung  gestellt werden. Dazu ist eine 
Neuregelung der A rbe itsve rte ilung  zwischen den 
Parlamentsausschüssen und eine andere Aufm achung 
des Reichshaushaltsplans e rfo rde rlich . D ie  Neurege' 
Jung setzt voraus, daß die S te llung des HaushaltsauS' 
Schusses eine wesentliche Verstä rkung  e rfä h rt, da“  
andererseits die E inzelbegründung des ReichshauS' 
ha ltsp lans aus führliche r gehalten und daß schließ!!0’1 
fü r  die E tatsberatung durch rechtzeitige Vorlegung 
des Haushaltsplans und sorg fä ltigste  Ausschußbe'  
ra tu ng  die M ög lichke it geschaffen w ird , sie zu def 
großen politischen Debatte zu gestalten, die nun ein ' 
m al im G runde das Wesen des ParIamentarisinUs 
dars te llt. Sch ließ lich  muß generell die F ondsw irf' 
Schaft .ein Ende finden; Fonds müssen nach Verwe*1'  
dungszwecken gegliedert und so der E inzelberatung 
angepaßt werden. Ü be rtragbarke it und Deckungs'  
fä h ig k e it sind aus dem Haushaltsrecht auszuschaiten- 
Wo Bedarf nach Ausnahmebestimmungen dieser A* 
besteht, ist er durch besondere Gesetzgebung zu be'  
fried igen , die A n laß  zu g rü nd lich e r Beratung ^  
P arlam ent geben kann.

„K le ine“
U ms at zsteuerref orm

W ährend die politisch
und  w issenschaftlich^
D iskussion über 01

--------- --------- ------  ■ ! „große“  Umsatzsteuer^
R eform , über den von manchen empfohlenen Über' 
gang zur Phasen Pauschalierung nach Österreich 
schem Muster, noch in  vo llem  Cange ist, hat da 
R eichsfinanzm in iste rium  a u f dem Verordnungsw 0®, 
eine „k le in e “  Reform  der Umsatzsteuer durchgefü*1 
D er Reichsrat hat dem E rlaß  einer Verordnung 1 
gestim m t, die das Zm ischenhandelsprio ileg  
Umsatzsteuergesetzes) neu regelt. D er u rsp rüng l*0 
S inn dieses P riv ilegs w ar die B efre iung des Zwiscb 
handeis von der Steuer in a llen Fällen, in denen 
W are ve rka u ft, ohne sie au f Lager zu nehmen; de 
in  diesen Fällen a rbe ite t der Zw ischenhandel na'* 
geringen Nutzensätzen, daß die Besteuerung eê eS 
Ex is tenz gefährden würde. D ie  Rechtsprechung 1 
Reichsfinanzhofs hat diese Bestim mung sehr eX
siv ausgelegt. Der K re is der Steuerbefreiu ngeJl

dies0w urde  im m er größer, und sch ließ lich  w urden ” , * 
sogar au f den V e rkau f im  E inzelhandel ausged*; 
wenn bestim mte Voraussetzungen Vorlagen (L ‘ ^
rungen an einen festen Kundenstam m  a u f Gr*) , 
e iner allgem einen Bestellung — „M ilchhänd le r-L ' ^  
Scheidung“  — ; V e rkau f au f G rund  besonderer ^ 
Stellung beim L ie fe ranten  des E inzelhändlers, 
dieser die Ware n ich t am Lager hat — „Buchhänc ^  
Entscheidung“  — ). So w urde der u rsp rüng liche  i 
des Zw ischenhandelspriv ilegs im m er mehr verän* 
m it  dem fiskalisch sehr unerfreu lichen Ergebnis ep ag
M inde rung  des Um satzsteuer-Aufkom m ens.
R eichsfinanzm in iste rium  hat a lle in  den jä h rü c j  
A u s fa ll durch die Ausdehnung des P riv ilegs ^ 
E inzelhandelsgeschäfte au f 16 M ill.  RM Ses0 ngah 
Bereits die N otverordnung vom 1. Dezember 195 ^
eine E inschränkung  a u f den G roßhandel vor.
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G rnlil61161] r.ei 8?nd n u r  noc^ L ie fe rungen, die „ im  
ö iun2 aß "L, e r lo lSen“  urM bei denen die „B estim - 
L ie j- y 11 ‘̂ber den buchmäßigen Nachweis dieser 
besoldl**1̂ 61*, ‘nneSehalten werden“  (bisher w ar ein 
lieh)* r y er buchm äßiger Nachweis n ich t e rfo rde r- 
D ei'in 't' ' e nf ue Verordnung enthä lt nun eine genaue 
und v ‘° n , .s Begriffes „U m satz im  G roßhande l“  
L n is ä tz '^ ^ 11̂ 611- ^ber die B uchfüh rung  fü r  diese 
Unter Zn. S teuerfre ier Umsatz lieg t vor, „w enn  ein 
Gegenst - mf n an eteen Abnehm er lie fe rt, der die 
— sei * &l , zur gewerblichen W eiterveräußerung 
herigej Sn D c*erselben Beschaffenheit, sei es nach vor- 
gewerbl' Parbebung  oder V erarbe itung  — oder zur 
zur Bew' H erste llung  anderer Gegenstände oder 
Dunsen lr  ,nS gew erb licher oder b e ru flich e r Le i­
ferner ĝ w *^bh ' A ls Umsatz im G roßhandel gelten 
der odp 6 S i e L ie ferungen an das Reich, die Län- 
UefinitiQ^ 11 p Fe ö ffen tlich -rech tliche  Verbände. Diese 
UteTigen 1 dle, übrigens den D urch führungsbestim -
(LnXy s” , Zu üer früheren erhöhten Umsatzsteuer 
die Funu ^ er  ̂ ei,tnommen ist, k n ü p ft  m it Recht an 
hau d e ira^  n ich t an den Berufsstand des G roß-

D aß ein W irtsch a fts ­
zweig inne rha lb  von noch 
n ich t v ie r Jahren zw ei­

e n ,  jeWe ) ------------  m al die gleiche Subven-
begründu ' S verschiedener, ja  entgegengesetzter 
^ ^ g e h a lt . 8 ' o rdert, ist ein Vorgang, der ve rd ien t 
das Be:,ê  Za werden. Im  H erbst 1926 b e w illig te  
{Uuehssuöy ^ .'^ s e h a fts m in is te r iu m  die bekannte  
. rgscha *'on’ die in der Übernahme einer Reichs- 
tedus/r je i v° n bis zu 9 M ilk  RM fü r  die F lachs- 
denkea i - es*an<E Man konnte damals tro tz  a lle r Be- 

hegen die Subvention sprachen, die H o ff-
etees D05 ’ i ” aü Slch die U nters tü tzung  zur A b w eh r 
^Ü rd e / ,u urgehenden Notstands rech tfe rtigen
b -1178). g  JahrS. 1930, N r. 19, S. 586, und N r. 37, 
djte (]er r>le. unter dieser B ü rgschaft gewährten K re - 

teen T(j/ i1 n Sared it-G ese llscha lt lau fen  zu einem 
, je Llachsi i CÛ  nocb. E tw a  ein J ahr später t ra t 
UachSaf. nc l' str ie  m it der Forderung hervor, den 

R undet \ViU l Urcb Anbaupräm ien  zu fö rdern . Be- 
, i  der RQr Ce d ‘ese Forderung m it der K n a p p ­

e n  A u s fa l) S , vers°rgu ng  in fo lge  des weitgehen- 
„ Ünsche w S i er russ|schen L ie ferungen. Diese 
° i e ^ o rs fä V en abgelehnt. Ende 1950 w urde  der- 
Scbaftsra( l un den Vorläufigen R e ich sw irt-
itPteisZere+ .̂ raugetragen. Diesmal w urde er m it der.y ^ is z e rs tö r j ö  l la ee[|. u iesm al w urde er nn l der 
I deutsch f ' j ' i  russischen E in fu h r “  begründet, 
■teuren nopV,e - l achsan baufläche be trug  vor fü n fz ig  
Z?n Steiger Ut 000 ha; sie ist nach e iner k u r-
a , au f WPT1.S In der K riegszeit bis a u f 10 000 ha, 

ubauj } - ,  ‘g tr  als 1 % der derzeitigen russischen 
ersojgu^ > zuiuckgegangen. In  der Zeit knapps te r 

n -e!Se (1926-J m o o fC1Smarkds und überhöhter F lachs- 
' . e ein ] „  7 tTa* Leine Steigerung der Anbau-

P 1Se an die „ i i  Zeit der Anpassung der F lachs-
v°n ej g°m eine Preislage fü r  T ex tilroh s to ffe  

rusthaft üb?.r KUSS,Schen D u m ping  kann bei Flachs 
.^b lie be ne  |a V * 5.* n ‘cL* die Rede sein — ist der 
* . r ns,üh ig  ,andw>rtschaftliche Flachsanbau n ich t 
.uha ltlinkkp j. eu mhere Beweise fü r  seine U n w irt-
i eÜ seiner F<inU| dam it auch die U nzw eckm äßig- 

1 . L ru iljl ( lll rp ll A —paaiu geliefp„j erung durch A nbaupräm ien könnten  
eichsw ir ü3f.U r, werden. Wenn g le ichw ohl vom 

srat der Forderung  nach e iner A n-

baupräm ie  von fast 200 R M  je  H e k ta r zugestim m t 
w ird , gew inn t man den E in d ruck , daß es sich h ie r 
um ein w irtschaftspo litisches K om prom iß  von In te r­
essenten handelt. A nbaupräm ie  und G arnzo ll­
erhöhung  sind in  einem Vorschlag ve re in ig t. Im  
M it te lp u n k t steht anscheinend die Lage der schle­
sischen Elachserzeugung und -Verarbeitung. D ie  
L e inen fab riken  in  Schlesien — fast durchweg alte 
Eam ilienunternehm ungen — haben sich n ich t zu 
einer be trieb sw irtsch a ftlich  vo rte ilh a fte n  Konzen­
tra tio n  bere it gefunden; sie haben auch an über­
mäßigen F lachsvorräten große Verluste  e rlitten . D ie  
A nbaupräm ie  soll ihnen b illige n  ln landsllachs, der 
erhöhte G arnzo ll lohnendere V e rw ertung  des F e rtig ­
produktes verschaffen. Da sich die Ö ffe n tlich ke it im  
allgemeinen fü r  den deutschen F lachsm ark t n ich t 
interessiert, h o fft man, unbem erkt in  den Genuß einer 
M illionensubvention  fü r  diesen Zweck zu gelangen. 
M an fo rd e rt fü n f  Jahre lang jä h r lic h  2 M ill.  R M  
fü r  den Flachsanbau. W ürde  man diese 10 M ill.  R M  
im  Laufe  von fü n f Jahren dazu verwenden, den 
flachsbauenden la n d w irtsch a ftlich e n  Betrieben die 
10 000 ha, die sie heute m it F lachs bebauen, abzu­
kaufen, so wäre das Problem  des deutschen F lachs­
baus endgü ltig  gelöst. G ew iß  is t F lachs eine gute 
V o rfru ch t fü r  Weizen, aber der Flachsanbau sp ie lt 
mengenmäßig eine zu geringe Rolle, als daß dieses 
A rgum en t irgendw ie  fü r  die Subvention in  d ie  W aag­
schale fiele. O b a u f 10 000 ha eine der W eizenpro­
d uk tio n  fö rde rliche  V o rfru c h t angebaut w ird , is t 
vo lksw irtsch a ftlich  bedeutungslos. Es ist zu w ü n ­
schen, daß diese le ich tfe rtig e  und schlecht begrün­
dete Subventionsforderung abgelehnt werde.

! D e r W iders tand  der In -  
Industrieller Widerstand dustrie  gegen Zölle  a u f 

gegen den Holzzoll la n d w irtsch a ftlich e  Pro- 
■■ — dukte  is t meistens w e it
geringer, als nach dem Schaden, den diese Zölle durch  
E rhöhung der Selbstkosten und M inderung  des A b ­
satzes bringen können, zu erw arten wäre. Der W id e r­
stand wächst aber, sowie es sich um solche Erzeug­
nisse handelt, d ie u nm itte lb a r als Rohstoffe e iner in ­
dustrie llen  P roduktion  dienen. E in  solcher F a ll lieg t 
neuerdings in der H o lz industrie  vor: Holz, der w ich ­
tigste Rohstoff fü r  Möbel, andere H olzw aren und  
Papier, sowie Kasein, ein P ro du k t aus M agerm ilch , 
das als Rohstoff fü r  G a la lith  und als K lebem itte l fü r  
Sperrho lz d ient, soll nach einem A n tra g  des Reichs­
landbundes durch  einen hohen Zoll belastet werden. 
D ie  Argum ente, m it denen der Reichsverband der 
Deutschen In du s tr ie  in  e iner D en ksch rift diesen Plan 
bekä m p ft, sind derart e in leuchtend, daß w ir  uns 
kaum  vorste llen können, man werde die Zölle  ta t­
sächlich erhöhen. A n  dem n iedrigen Stand der H o lz ­
preise träg t keinesfalls die E in fu h r  schuld, die v ie l­
m ehr in  den letzten Jahren dauernd erheblich gesun­
ken ist; ein D um p ing  von russischer Seite, das bei 
dieser Gelegenheit w ieder e inmal ins Feld g e fü h rt 
w urde , kom m t nach den Außenhandelszahlen eben­
fa lls  kaum  in  Frage. D er Stand der Preise e rk lä r t sich 
v ie lm ehr zwanglos aus dem höheren Holzeinschlag  in  
D eutsch land: D er öffentliche W aldbesitz soll seinen 
E inschlag im H o lzw irtsch a fts ja h r 1929/30 um 10 %, 
der p riva te  um etwa 30 % ve rm ehrt haben. A ußer­
dem ist zw eife llos auch die N achfrage  von seiten der 
holzverarbeitenden In du s tr ie  zurückgegangen; am
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Jahresende w aren 46,3 % der fre igew e rkscha ftlich  
organ is ierten H o lza rbe ite r ohne Beschäftigung, und 
13,6 % standen in  K u rza rbe it. E ine Belebung dieser 
In d u s tr ie  kann  keinesfa lls durch  eine Verteuerung 
ih re r  Rohstoffe e rz ie lt werden. Ferner is t zu beden­
ken, daß die deutschen W ä lde r gewisse H olzarten  
und  -qua litä ten  (Schalhölzer, astfre ie  H ö lze r usw.) 
gar n ich t oder n ich t in  h inre ichender Menge lie fe rn  
können, so daß eine allgem eine Erhöhung des H o lz ­
zolles d ie In du s tr ie  belasten w ürde, ohne den W a ld ­
besitzern v ie l zu helfen. D a sch ließ lich  die gegen­
w ä rtigen  H o lzzö lle  in  H andelsverträgen m it Öster­
re ich  und F in n la n d  gebunden  sind, w ürde  ih re  E r­
höhung auch zu handelspolitischen S chw ie rigke iten  
fü h re n ; denn w enn sich diese Staaten auch in  
Sonderabkommen m it einer Zollerhöhung Deutsch­
lands bere it e rk lä ren  w ürden, so könnte  doch eine 
solche Regelung die m eistbegünstigten Länder zu 
Gegenmaßnahmen veranlassen; dieselbe G e fahr 
w ü rde  bei der Festlegung von E in fuh rkon ting en te n  
e in treten. Noch deu tlicher als bei dem H o lz  t r i t t  d ie 
S inn los igke it des Zollantrags bei Kasein  hervor. H ie r 
hande lt es sich um  den P lan, den Zo ll von 6 R M  je  
D oppe lzen tner a u f n ic h t w eniger als 80 R M  zu er­
höhen, d. h. — umgerechnet zu den E inhe itsw erten  
der A ußenhande lssta tis tik  (Pos. 373) — von 6 A  a u f 
85 % des gegenwärtigen Preises! Selbst fü r  die S perr­
ho lz industrie , d ie  Kasein n u r als K lebem itte l ver­
wendet, w ürde  sich eine Kostensteigerung um  7 % er­
geben, ganz zu schweigen von der G ala litherzeugung, 
deren Rohstoffe fast zu 100 % aus Kasein bestehen.

— D aß Preußen über eine 
Kostspielige staatliche A n zah l s taa tlicher Bäder 

Bäder ve rfüg t, is t a llgem ein be-
" .......  — k a n n t; w eniger ve rb re ite t

is t d ie  K enn tn is  von der geringen R e n ta b ilitä t dieser 
Bäder. D ie  D e n ksch rift der preußischen O berrech­
nungskam m er über die R echnungsprü fung fü r  d ie  
Jahre 1927 und  1928, die vor kurzem  dem Landtag 
vorgelegt w urde, g ib t darüber interessante A u f­
schlüsse; im  übrigen en thä lt sie außer der K r i t ik  an 
dem bekannten N ürbu rg ring -S kanda l und ein igen 
Anständen über die Behandlung der Hauszinssteuer­
m itte l durch  die W ohnuugsfürsorgegesellschaften 
wenige M ónita , die den steuerzahlenden Bürger be­
unruh igen könnten. D ie  Zuschüsse zu den Bädern sind 
a lle rd ings b e träch tlich  und legen die Frage nahe, ob 
sich n ich t der Staat dieser Last bei günstiger Gelegen­
h e it entledigen sollte. D ie  K u rbe triebe  der vom Staat 
selbst bew irtschafte ten  Bäder Ems, Schwalbach, 
Schlangenbad, R ehburg und N eundorf weisen seit 
1924 erhebliche D efiz ite  au f; im  Jahre 1928 betrugen 
die Zuschüsse fü r  diese fü n f K u rbe triebe  über 800 000 
R M ; n u r  bei Bad Ems haben der B runnenvertrieb , 
und  d ie  P a s tille fa b r ik  Überschüsse abgeworfen, die 
den Zuschuß des regulären Betriebs überdeckten. O b 
die S e lbstbew irtschaftung an diesen negativen Ergeb­
nissen Schuld ist, geht aus der D e n ksch rift der O ber­
rechnungskam m er n ich t hervor; es is t kaum  anzu­
nehmen, denn auch d ie  verpachteten  Bäder bringen 
dem Staat n ich ts e in —  im  Gegenteil, sie haben in  den 
le tzten  Jahren erhebliche Investitionen e rfo rde rt, 
deren R e n ta b ilitä t höchst ungew iß ist. Aus der Ver­
pachtung des Seebads N orderney ha t Preußen 1926, 
1927 und 1928 im  D u rchsch n itt jä h r lic h  etwa 70 000 
R M  e rz ie lt; es ha t aber bereits 2 M ili.  R M  fü r  neue

Anlagen investie rt und  soll noch w eite re  8 M ill.  RM 
verbauen. Besonders teuer komm en Preußen die nxß 
der Übernahm e des Freistaats W a ldeck-P yrm on t i®  
Jahre 1929 in  seinen Besitz gelangten Bäder W ild un - 
gen und  P yrm on t zu stehen. Nach dem Staatsvertrag 
m it W a ldeck-P yrm ont m uß Preußen in  den beiden 
Bädern außerordentlich  große Beträge investieren, in 
W ildungen  6/4 M ill.  R M  (davon sind bereits 1/4 M iR  
verausgabt), in  P yrm on t run d  6 M ill.  R M  (davon ist 
bereits e in  großer T e il vorschußweise geleistet w or­
den). In  P yrm on t is t Preußen m it einem D r it te l an der 
Aktiengese llschaft bete ilig t, d ie  den K u rbe trie b  fü h rt; 
h ie r is t w oh l an eine angemessene Verzinsung des 
angelegten K a p ita ls  vorerst kaum  zu denken, w äh­
rend W ildungen  wenigstens einen ansehnliche0 
Pachtzins a b w ir f t  (1929: 262 000 RM ). D e r Anschluß 
W aldeck-P yrm onts  ist fü r  Preußen also im  ganzen 
m it be träch tlichen  O p fe rn  v e rk n ü p ft, und der P rü­
fungsberich t bem erkt m it Recht: „D ie  bei der Über­
nahme des Bades P yrm on t von Preußen aus staats- 
po litischen  G ründen eingegangenen finanz ie llen  Ver­
p flich tungen  bedeuten unter diesen Umständen fü r 
d ie  Staatskasse eine schwere Belastung.“

■ Zu 'd e n  vie len  Einzel-
A k tiv itä t m aterien, d ie  durch  die

der Golddiskontbank N otverordnung  des Reichs'
; Präsidenten vom 1. Deze® '

ber 1930 geregelt w urden, gehört die Umgestaltung 
der Deutschen G o ldd iskontbank. Entgegen den W üU' 
sehen der K red itbanken , die in  der G o ldd iskontbank 
einen ge fährlichen  K onku rren ten  w itte rte n , wurde 
der A ufgabenkre is  der Bank in  dieser Verordnung 
sehr w e it gefaßt: „D ie  Deutsche G o ldd iskon tbank hat 
den Zweck, K red itbedürfn isse  der heim ischen W iü ' 
schaft, insbesondere a u f dem Gebiet der A u s fu h r­
förderung, zu befried igen.“  E ine Beschränkung aut 
E x p o rtk re d ite  oder a u f K re d ite  m it m itte lla n g 6® 
F ris ten  w urde  n ich t vorgenommen. T ro tz  der vors ich ' 
tigen  Z urückha ltung , m it der d ie  G oldd iskontbank 
b isher arbeitete, bestand seit dieser Verordnung R c 
M ög lichke it, daß die B ank w e it in  das Tätigkeit® ' 
gebiet der p riva te n  K red itbanken  e in g riff. In  Zusa®' 
menhang m it der R e ichsbank-Abfindung ha t sich 
a lle rd ings ergeben, daß n u r ein m in im a le r T e il def 
G o ldd isko n tba nk -A k tie n  in  den fre ien  H ande l ge'  
kom m en is t (die überw iegende M ehrhe it der A n te il^  
eigner der Reichsbank ha t die B arabfindung von 
dem Bezug der G o ldd isko n tba nk -A k tie n  vorgezog6®/’ 
und deshalb b rauch t das In s t itu t n ich t so sehr, 
u rsp rü ng lich  von den K red itbanken  be fü rch te t w u rd 6’ 
jede M ög lich ke it eines gew innbringenden Geschäft® 
auszunutzen; denn d iv idendenhungrige  A k tio n ä r6 
g ib t es n ich t, und led ig lich  die R ücks ich t a u f Bl6 
Reichsbankeigner kann das Streben nach möglich®, 
hoher Verzinsung des E igenkap ita ls  stärken. D a ® ‘ 
scheint in  der Tat ein w ichtiges Bedenken der I ire d 1 '  
banken weggefa llen zu sein. Dennoch d ü rfte  ®i6 
B ank bald  eine größere A k t iv i tä t  en tfa lten , nachde® 
d ie  Beschränkung a u f K red ite  bis zu neun Monate® 
gefa llen  is t — die G o ldd iskon tbank w ird  K red ite  v6® 
dre i, fü n f und m ehr Jahren geben — , n a cV ,prn ®x 
Verw altungsste llen  ergänzt w orden sind (vg 
und  n u r die W ah l des E xpo rt-B e ira ts  noch 
nachdem sogar du rch  den Übergang vom Monats®1®̂  
weis  zu r m onatlichen B ilanzve rö ffen tlichung  eine A

[. S.
aussteht.
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FubbrV^N an ,^ 'e bei den K red itbanken  üb lichen  
Feh /  r s™etboden vollzogen w urde. Es is t e rfreu- 
be°-inn f  ! . ’ese Ausdehnung m it e iner T ransaktion  
ban]c ’ ,le *n enSer  Zusam m enarbeit m it den K re d it-
haurloU u rcFge führt w ird . Bei diesem G eschäft 

"uue it es s ir li . ttt i ii__ i •<
europäi e,(, S*Ĉ  um größere W echselkredite, die ost- 
Und p 'SC -en Staaten von einem aus B e rline r 
geräumr+°'lnZ^ an^ en bestehenden Konsoi 
voru r? „ • J^^den. D ie  Wechsel werden

G i
Reich garan tie rt und  haben

iium  em- 
zu 70 % 

m it  dem
Feit b * onsortia lbanken  — eine R ed iskontm ög lich- 
bereitsei£ -er P ^d d is k o n tb a n k . W ie  w e it das In s t itu t 
Fchen fl.U r. eses G eschäft neben seinen beträch t- 
bereitsf,,!188' j Cn M itte ln  den seit Jahren in  A m e rika  
öeFruen ,lCn'| n K re d it von 50 M ill.  $ in  A nspruch  
fü r r]en ^ r r ’ is t noch n ic h t bekannt. So e rfre u lich  es 
Fieser M öep’ jfi10̂  der K a p ita lm ä rk te  wäre, w enn von 
deutlich g 1̂ 1ke it ba ld  Gebrauch gemacht w ürde, so 
Werden l r doch bei dieser Gelegenheit ge fo rdert 
Geschäfte l  S*c^  F ie G o ldd iskon tbank a u f solche 
der bisher- ° nzentri ert. Furch die sie eine Lücke  in  
eiue Ban|-'®e,n K red ito rgan isa tion  a u s fü llt. N u r als 
Geschäfts V’ aie Furch F inanz ie rung  eines E x p o rt-  
fuhr f iird’e° ;5s °Fue sie n ich t zustande käme, die Aus- 
Fcic}ls})U| ,1' l)ln F dam it ih re r M uttergesellschaft (der 
Faltung dp Beschaffung von Devisen, die S tab il- 

. 0'd disb0nrt | dcutschen W ährung, e rle ich te rt, is t die 
®'e in dies , ex istenzberechtigt. S icher kann
Fßdische l nn N ich tig e s  leisten. Sie verm ag aus- 

besonders f d .r  b i l l ig  nach D eutsch land zu ziehen; 
j CFlossenen Ul' i ^ 'e Ausfuhrgeschäfte  nach w eniger er- 
! f ‘stiger ]£ ’ — Fei G ew ährung h in re ichend  lang-
‘Dsteuro | ,lte ~~ um  so aussichtsreicheren Gebieten 
^P ^ inn t ni iann  s*e eine w ich tig e  H ilfe  sein. Le ide r 
®jner ]?■ at) Jedoch aus N achrich ten  über den P lan  
. .erftsub0(J UnS der G o ldd iskon tbank in  die 
!eser Rahrn L° ns~.^roi e^ e n ic h t den E in d ru ck , daß 
eahsichttg-j 6?. Ungehalten w ird . Anscheinend w a r 

g ' v’a nur fy r  Je M itte l der G o ldd iskon tbank n ich t 
ch iffe &n , ie F inanz ie rung  des V erkau fs  fe rtig e r 
eri1 auch d S asM nd zu r V e rfügung  zu stellen, son- 

r-.v *elleichtQ “ au s°ieFer Schiffe zu erm öglichen 
u Ordern, d ie S° ^ ar ^ en ^ au re n̂  deutscher Schiffe 

Auslanfj u.-..SR Fer e inm al durch  Frachte innahm en
zu entlasten

l ö i
v  iu siand rli , e inm al durch  h rac l 

Clmögen> e deutsche Zah lungsb ilanz
t °geu werden ° h -F aß s° l cbe Pläne übe rhaup t er- 

<lUen gegen A; 'innen, erzeugt e in gewisses M iß - 
e neue G eschä fts tä tigke it der Bank.

geSeu di,

D ie  „Deutsche Tageszei­
tu n g “  g laubt, unsere 

_ — ^ — sachlichen Darlegungen
däJu^StF i l f e d T r  '  über d ie  Ausgesta ltung 
r ü l lt,eungeti i dur , '  f 11 w iderlegen, daß sie Ver- 
si ' R ie s e n  l ' T  Crho lt, d ie w ir  schon e inm al zu- 
d if . 'o  SitF Wohl ! bein;  A ls  In teressentenb la tt ka nn  
bpf-- 0F lik  ii,;rf, |IC. * vorste llen, daß ein Presseorgan 
UhdUrW° rteU ®i-eF e fü r  r ic h t ig  ha lten  und
Un« 16 Vorte ile  rl ’ °F ne seJbst geschäftliche oder 
fl. ß V011 n-uem ri &r au? zu z l°Fen. So u n te rs te llt sie 
W * Seien. \y  • w j r  von der Preußenkasse beein- 
lp»°r ^e Zu z i t i e r t  beschränken uns darau f, die 

Senheif den en, m it denen w ir  bei früh e re r Ge- 
' Uune“  e n w i .  aup tuugen der „Deutschen Tages-entsv, ,  ;  l luu«c"  uer „Deutschen la  

'■Segentraten (vgl. Jahrg. 1930, N r. 20,

S. 933): „N achdem  sich auch die Preußenkasse im  
wesentlichen fü r  d ie  seit Jahren vom  M dW  ver­
tretene A g ra rp o lit ik  einsetzt, läß t die .Deutsche 
Tageszeitung“ keine Gelegenheit vorübergehen, ohne 
die ih r  unbequeme K r i t ik  an den Maßnahmen zur 
Subvention ie rung des ostdeutschen G roßgrundbe­
sitzes als von der Preußenkasse bee in fluß t h inzu ­
stellen. Was uns b e tr ifft, so m öchten w ir  der .D eut­
schen Tageszeitung* sagen, daß das M d W  weder das 
Sprachrohr e inzelner Persön lichkeiten ist, noch sich 
e inseitig  fü r  oder gegen die Interessen bestim m ter 
W irtscha ftskre ise  einsetzt, so u nbeg re iflich  das auch 
einem B la tte  w ie  der .Deutschen Tageszeitung* sein 
mag, d ie  seit ih re r Begründung n ich ts anderes getan 
ha t als —  sehr o f t  zum Schaden der übrigen  W ir t ­
scha ft —  die Interessen des Großgrundbesitzes zu 
ve rtre ten .“  D em  haben w ir  n ichts h inzuzufügen.

---------- ---  ---------  : D ie schwierige Lage der
Finanzkrise der O stpreußischen Landschaft

Ostpreußischen Landschaft is t seit langem  ke in  Ge- 
■ 1 — heim nis mehr. Bereits im
V o r ja h r  (N r. 13, S. 610) wiesen w ir  d a rau f h in , daß 
die L iq u id itä t der Landschaft bedroht sei, und  berich ­
teten über Subventionswünsche des In s titu ts . Dam als 
dem entierte  die Landschaft (N r. 16, S. 755) und ve r­
wies a u f ih re  „ L iq u id itä t “ , d ie  es ih r  e rm ög lich t habe, 
fü r  die fä llig e n  G o ldd iskon tbankkred ite  und die Z ins­
rückstände der inko rp o rie rte n  L a n d w irtsch a ft in  V o r­
lage zu treten. D aß a u f der G rundlage solcher A k ­
tive n  (überfä llige  K re d ite  und Zinsrückstände) die 
L iq u id itä t  der Landscha ft au f die D auer n ich t a u f­
rechtzuerha lten  w ar, versteht sich von selbst. Dessen 
w a r sich auch die Landschaft bewußt, und sie be­
m ühte  sich deshalb schon im  vorigen F rü h ja h r  um 
S taatsh ilfe . In fo lg e  des h ie r dargestellten K o n flik ts  
m it  den O rganen der O stp reußenh ilfe  un te rb lieb  die 
H ilfe . E ine P rü fu n g  des Status durch  eine am tliche  
Treuhandgesellschaft, die nach A u ffassung  der Land ­
schaft „den  ausgezeichneten Status der Landschaft 
und  ih re r  B ank erwiesen“  hat, an anderen Stellen 
jedoch keineswegs ebenso günstig  in te rp re tie r t w ird , 
bot den staatlichen Aufsichtsorganen zum indest 
ke inen A n laß  zum E ingre ifen . Inzw ischen haben sich 
jedoch die Verhältn isse außerordentlich  zugespitzt. 
A u f  der Tagung der Ostpreußischen L a n d w ir t­
schaftskam m er m ußte der G enera llandschaftsd irekto r 
von H ip p e l zugeben, daß sich die Landscha ft „ in  m ehr 
als einer H in s ic h t“  in  Verlegenheit befinde. Von den 
G o ldd iskon tbankkred iten  der Landschaft (insgesamt 
w oh l etwa 20 M ill.  RM ) m üßten bis zum F ä llig ke its ­
te rm in  im  Sommer noch 18 M ill.  R M  zurückgezahlt 
werden. Es is t bem erkenswert, daß demnach die 
R ückzah lung  des ersten D ritte ls  im  Jahre 1929 ta t­
sächlich n ic h t in  der Weise e rfo lg t ist, w ie  die Lan(R 
schaft in  der „be rich tigenden“  Z usch rift an uns be­
haup te t hat, sondern fast v ö llig  gestundet w urde. 
Außerdem  müsse die Landscha ft am 15. M ärz ru n d  
13 M ill.  R M  Z insrückstände ih re r Schuldner fin an ­
zieren. Sch ließ lich  seien etwa 20 M ill.  R M  P fa n d b rie f­
darlehen durch  Zw ischenkred ite  der B ank der L an d ­
schaft vo rfinanz ie rt worden, denen entsprechende — 
anscheinend fä llig  werdende — V e rp flich tungen  der 
B ank gegenüberstehen. Diese Darlegungen des Gene­
ra llandscha ftsd irek to rs  werden durch  eine aus d u n k ­
len Q ue llen  stammende N achfrage nach Lom bard-
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kred iten  a u f P fandb rie fe  der Ostpreußischen Land ­
schaft bestätigt, fü r  die ungew öhnlich  hohe Zinssätze 
angeboten werden. Auch der nachlassende W id e r­
stand der Landschaft gegenüber derTreuhandstelle  fü r  
U m schuldungskredite  zeugt von der F inanzkrise  der 
Landschaft. Von H ip p e l hat in  seiner Rede vor der 
L andw irtscha ftskam m er deu tlich  erkennen lassen, 
daß er fü r  finanz ie lle  Kom pensationen bere it wäre, au f 
seine bisherige P rax is , die er je tz t weniger als 
Bestandte il seiner A g ra rp o lit ik  denn als Folge der 
finanz ie llen  Notlage der Landschaft kennzeichnete, zu 
verzichten. D er K o n f lik t zwischen Landschaft und 
Staatskommissar, der inzw ischen zum K o n flik t z w i­
schen Landschaft und Landstelle geworden ist, w ird  
so zu einem Versuch umgedeutet, s taatliche Subven­
tionen zu erlangen. Bei der E m p fin d lic h k e it des zum 
T e il als Depositengeschäft der Landschaftsbank a u f­
gezogenen Passivgeschäfts der Landschaft können die 
offenen Darlegungen des G enera llandschaftsd irekto rs 
die F inanzklem m e schw erlich  erle ich tern . Sie lassen 
be fürch ten, daß die I l l iq u id i tä t  zu r K rise  fü h rt.

■; —......................  O ffenba r sind n ic h t n u r
Z en tra lis ie ru n g  d er bei der ostpreußischen,

L an d sch a ften ?  sondern auch bei anderen
-  Landschaften  F inanz­

schw ie rigke iten  zu verzeichnen. W ährend aber die 
S taatsaufsich t b isher n ic h t e ingegriffen hat, sieht ein 
G roßg läub iger der Landschaften, die Rentenbank- 
K re d ita ns ta lt, je tz t den Z e itp u n k t fü r  eine „k o n ­
s tru k tiv e “  Lösung des Landschafts-P roblem s gekom­
men — obw ohl G eheim rat K il l le r  von der Renten­
b a n k -K re d ita n s ta lt noch vo r einem Jahre seine 
Abneigung gegen ko n s tru k tive  G esichtspunkte  be­
zeugte (vgl. Jahrg. 1950. N r. 13. S. 617/18). D ie  Ren­
te n b a n k -K re d ita n s ta lt ist in  d re ifacher Beziehung 
G roßg läub iger der Landschaften. Erstens w ird  im 
Sommer das le tzte  D r it te l der G o ldd iskon tbankkre ­
d ite  fä llig . Zweitens erhalten bei ih r  die landscha ft­
lichen Banken durchw eg laufenden „P e rso na lk re d it“ . 
D ritte n s  gew ährt das In s titu t den landschaftlichen  
Banken — anscheinend n ich t u nm itte lb a r, sondern 
m itte lb a r —  die h ie r vor einem Jahr gekennzeich­
neten Zinsbevorschussungskredite (vgl. Jahrg. 1930, 
N r. 10, S. 493 über d ie  „Se lbstfinanz ie rung“  des A n ­
leihedienstes der R en tenbank-K red itans ta lt). D ie  
S te llung der R en tenbank-K red itans ta lt gegenüber 
den Landschaften is t also recht stark. G eheim rat 
K iß le r  schlägt nun nach seinen Äußerungen a u f der 
H auptversam m lung  der Deutschen L a n d w irts c h a ft­
lichen  Gesellschaft eine T ransaktion  vor, die p ra k ­
tisch a u f eine Fusion der Landschaften  h inaus läu ft. 
Das gesamte Emissionsgeschäft der Landschaften 
soll in der Z en tra llandscha ft zusammengefaßt w er­
den. Diese soll einen e inhe itlichen 7 %igen P fan d ­
b r ie f zur K onve rtie rung  der G o ldd iskon tbankkred ite  
herausgeben und dabei die U nterstü tzung der Ren­
te nb a n k -K re d ita n s ta lt erhalten. D ie  D u rch fü h ru n g  
dieses P ro jekts  w ird  von G eheim rat K iß le r ausdrück­
lich  als Bedingung fü r  ein Entgegenkommen 
irgendw e lcher A r t  h ins ich tlich  der A b w ic k lu n g  der 
G o ldd isko n tba nkk re d ite  — und w ahrsche in lich  auch 
der nächsten Z ins fä llig ke ite n  — bezeichnet. V ie l­
le ich t w i l l  man a u f diese Weise der Rentenbank- 
K re d ita ns ta lt, die fü r  den ln la n d sm a rk t ke in  Em is­
s ionspriv ileg  besitzt, a u f Umwegen die S te llung

eines großen P fa n d b rie fin s titu ts  verschaffen. Bei der 
von K iß le r vorgeschlagenen K ons truk tion  würdet5 
die a lten p rov inz ie llen  Landschaften zu F il ia l®11 
der Zen tra llandscha ft w erden; diese selbst wär® 
n u r noch die Em issionsabteilung der RentenbanK' 
K re d ita ns ta lt, die sich offenbar an ihrem  K a pd 15' 
m aßgeblich beteiligen w ill.  Das bei den Landscbat' 
ten in  steuerlicher H ins ich t m annig fach begünstigt® 
Beleihungs- und Emissionsgeschäft w ürde eine® 
starken M itte lp u n k t gewinnen. Dabei b le ib t fre ib c 
zu beachten, daß der W ettbewerb um die Beleihung 
ostdeutscher la n d w irtsch a ftlich e r Betriebe n ich t ge'  
rade lebha ft ist, von einer K onku rrenz der Rente0'  
b a n k -K re d ita n s ta lt m it den p riva ten  H ypotheken­
banken also kaum  gesprochen werden kann. 
Westen, wo die W ettbewerbsverhältn isse anc*ei* 
liegen, sp ie lt dagegen die landschaftliche  Beleihu0® 
kaum  eine Rolle. Im  ganzen macht der von K iß je 
vorgetragene P lan den E ind ruck , daß der GroßgläjV 
b ige r die Landschaften unter eine straffe  A u fs i®0 
stellen w ill ,  un ter eine A u fs ich t, die der an erst®* 
Stelle dazu berufene preußische Staat le id e r vera0'  
säum t hat.

D u rch  ein Abkom m en, da®
N eues S tad ium  im  K a m p f die Deutsche Reichsbahn' 
R eichsbahn con tra  A u to  G esellschaft m it der Sp®"1

tionsfirm a Schenker &
geschlossen hat, ist der K a m p f zwischen Reichsba 
und K ra ftw ag en  in  ein neues S tad ium  getreten- ^  
S inn des Vertrags ist, daß die Reichsbahn das Scb^®1̂  
gew icht ihres Kam pfes vom G ebiet der Frach ls^ ‘ __ 
a u f d ie  R o llfuh rkos len  verlegt. Anscheinend bea 
s ich tig t sie ernstlich , die zahllosen K -T a r ife  allma 
lieh  ab lau fen  zu lassen und sogar der o ft vorgebra® 
ten Anregung nach einer Senkung der FrachtsM  
fü r  die Tarifk lassen  A  bis C nachzukommen. 
m uß anerkennen, daß diese Änderung  der K a m p ‘®.ß 
ta k t ik  konsequent is t; denn die großen Vorteile, die

he®der K ra ftw agen  dem Versender bieten kann, beru* 
w e it mehr a u f der L ie fe rung  von Haus zu Haus ^  
a u f den Ersparnissen, die sich etwa durch Benutz0 
der Landstraße — sta tt der Schiene — erzielen msS ^  
d ie R o llge lder sind bekann tlich  fü r  die SeSn t^ie 
F rach trechnung  von so großer Bedeutung, dal* ^  
häufig  mehr als die e igentlichen Versendungsk®s 
ausmachen. G le ichze itig  b rin g t aber der neue Ver 
eine wesentliche Verschärfung  des Wettkampf®® 
dem Auto . F ü r den weitaus überwiegenden Ten 
gesamten G üterverkehrs ha t die Reichsbahn e 
M onopolste llung inne, au f G rund  deren sie nun  ̂
neues „abgeleitetes“  M onopol geschaffen ha t: Sie £ 
dem Schenker-Konzern, m it dem sie seit Jahren
verschiedenen Gebieten eng zusammen arbeitet, n.
Bahnspeditionsm onopol e ingeräum t. Zu diesem Zv 
w ird  eine neue Gesellschaft, die Deutsche Bahnsp ^  
tion  Schenker & Co. G m bH, gegründet, die den ^  
fu h rd ie ns t in a llen Städten des Reichs selbst zu 11 ^  
nehmen oder durch Verträge m it U ntersped i*®0 
abzuschließen hat. D ie  G e fahr e iner P re isiiberbo 
is t m it dieser Form  eines Speditionsm onopols zUll^ lpJt- 
n ic h t verbunden, und solange die Sätze der ^  
liehen Spediteure k la r  durchs ich tig  und n ic ° 
hoch sind — durch V e rö ffen tlichung  ließe uog 
K o n tro lle  h ie rüber erreichen —, kann die E in tu "1“  f  
e inhe itliche r Rollsätze fü r  die Versender gegeff j ej* 
den gegenwärtigen (recht une rfreu lichen) Zus
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K o s ,;0?  o rtsch ritt bedeuten. D ie  E insetzung fester 
lation0 Cr .sam tVerfrachtung b ring t fü r  die K a lk u ­
ttas^ .We®e,,Riche V o rte ile  m it sich; in anderen Län- 
Haus ' t  r nen die Bahnen L ie fe rn  ngen von Haus zu 
diese« Q6' ' veise schon je tz t übernehmen, hat sichUleSDc Q, 4 u u c i i ic i im c i i ,  n a i oiL.ii
land K ^ s!ern v°d a u f bew ährt, und auch in Deutsch­
s t  t W  ! :  k , lä "« Sl der am tliche  Speditionsverkehr, 
kurz*, F emztdne Spediteure — a lle rd ings fü r  re la tiv  
d'e E i„ fr ,hten ^ e truut w erden. D ie Reichsbahn lobt 
ß°HgeldU rUin® der nei,en e inhe itlichen und n iedrigen 
Und stellT ■ eine M adoakm e der R ationa lis ie rung 
Sanzen "f S'e ^ ewissermaßen als den M itte lp u n k t der 
®es<iniui ransakbon dar. Le ider geben die näheren 
laß, die UÄSen aber den M onopol vertrag keinen An- 
■^odgeld6 ^ u. assung zu te ilen. Erstens sind die neuen 
keine deren Höhe n ichts m itge te ilt w urde,

sondern Höchstsätze, und die 
nicht nur n n n d l®̂  Bereits an> daß sie diese Sätze 
S' e s°g a / -Se . n 'ed rig  festsetzen w ird , sondern daß 
^ aiaPfsätm Vle^ D Fä llen  geringere Gebühren, also 
K -T a rif„  au f zustellen gedenkt: So erleben die 
W iedera, pln der Form  von „K -R o llg e ld e rn “ eine 
^ ckenker p rs*eBung. Zur Entschädigung der neuen 
' Verden d i es.edscha ft bzw. ih re r Untergesellschaften 
^ähe der *i! VOn der Reichsbahn Zuschüsse in der 
z.ak lt. Zroe ?  ßs*k osten plus 10 % G ew innzuschlag ge- 
p m it ih r C,lS zw 'ngt die Reichsbahn a lle  Spediteure, 
Baren H ilf  Zusarnaienarbeiten wollen, zur u n m itte l- 

. ätsche R !m K a m p f gegen den K ra ftv e rk e h r. D ie  
m it ihren \  nsPe<Rtion Schenker & Co. G m bH  w ird  
° ehälter_ e rtragsgesellschaften einen großzügigen 
'''egen j erU ni* Sam m elgutverkehr e in rich ten , der 

ß reite der neuen O rganisation einengroßen
, Risikos'''ahrschei, i-°1ausS^eick ln  S1CB träg t und deshalb 

uoZUnehtneri iSeßr b il l ig  arbeiten kann ; es ist kaum  
Wettbewerb' • d andere Spediteure gegen diesen 
~a eatwicl- ieinen nennenswerten Sam m elgutverkehr 

aDlmelguj C n, vermögen. Zu diesem Schenkerschen 
^ ’gelassen A -  k r  werden aber nur solche Spediteure 

Ungen, w ’ i A  s^ en8e B indungen  eingehen — B in- 
®eUen U c e die F irm a  Schenker fü r  sich und ihre 

le müssen ®e®eßschaften bereits eingegangen ist — : 
F a rb e n “  • lc t nur fü r  den V erkehr au f der Schiene 
tfk  auf der0!01" 88611 n ' cb t nur jeden K ra ftw agenve r- 

er'vacbUnrrgj ndstra fie  der Reichsbahn melden, also
er> s0gar ^snienste leisten, sondern, w e it sch lim - 
ageuyej,^ , s , ganz da rau f verzichten, den K ra ft-  

v Ur‘eD j  r  Jemals in  Anspruch zu nehmen. Si<
K reises K ra ftv

Sie
■vagen led ig lich  innerha lb  eines 

wseg Kreise«^ Kl?? cinsetzen, müssen sich innerha lb  
! außer(j e aa die 1 arifsä tze  der Reichsbahn halten 

Rn aasdrücFl- i.d r j eden Fernverkehr, den sie etwa 
2ai f em eine i ,c. le r G enehm igung der Bahn durch- 
»p "en. \ y ag w° i ie Sonderabgabe an die Reichsbahn 
bi>; a<!S;igen j  0es gegenüber solchen V e rp flich tn n - 
or? Serk^ f L i aßL die Bahn ve rsprich t, einen Zu- 
Rp;ai! '8l'epeö? r v  1 SUS G^ten abseits der Schiene zu 
Hank S|3akn übPr j - g [utjd fa lsche  Auffassung  der 
fü ll dern gejrpn, ,.ie A b g a b e n , die der K ra ftw agen  
dip kab geht ^ a r t ig e n  Stand der T echn ik zu er­
daß bediteure „A .US de? Beschränkungen, denen sie 
die 111011 groß V16  ̂ ZU deu tlich  hervor, als
T eS, Nabverkfipeu H ° ffn u n Sen au f die Ausbre itung  
’ Veckmäßin.„ r/ rS geschweige denn a u f eine

> g e J ^ aß,f e , ZusammenarbeitdüJL*1 ’  von T ' “ n ™ ^ ru cu  m it dem K ra ft-  
Ur te. d ie  Reichsbahn sp rich t —  hegen

D ie  fin a n z ie lle  B edeutung  
des R eichsbahnvertrags  

m it Schenker

W ie  w irk t  diese k o m p li­
zierte  Neuordnung vor­
aussichtlich au f die F i-  

— : nanzen der be te ilig ten
G ruppen? F ü r die Reichsbahn ist die neue Lage in, 
jeder H ins ich t undurchsich tig . Sie ve rlie rt einerseits, 
an dem R olltuhrgeschäft, zu dem sie w ahrsche in lich  
erhebliche Zuschüsse leisten muß (w ie  anders so llte  
ein e rio lg re iche r K a m p f gegen den K ra ftw agen  mög­
lich  sein?); sie v e rlie rt auch an dem größeren U m fang 
des neuen Sam melgutverkehrs, da dieser n ich t zu 
S tückgut-, sondern zu Wagenladungssätzen be fö rde rt 
w ird . Sie gew inn t andererseits an der Au fhebung  der 
K -T  a rife , m it der ve rm utlich  ke in großer Beförde­
rungsrückgang verbunden sein w ird  — im Gegenteil,, 
die neuen Maßnahmen werden w ahrsche in lich  einen 
großen Te il des zum K ra ftw agen  abgewandertem
G üterverkehrs zur Reichsbahn zurückziehen. Auch 
bei der F irm a Schenker & Co. ist n ich t zu übersehen,, 
ob die ko m p liz ie rte n  Zuschüsse und Entschädigungen, 
d ie  Provisionen und Gebühren, die bei der neuen O r­
ganisation vorgesehen sind, per saldo einen G e w in n  
oder Verlust ergeben. Auch besteht keineswegs d a r­
über K la rh e it, ob sich w irk lic h  — w ie  behauptet w ird 1 
— die Reichsbahn n ich t in irgendeiner Form  bei d ie­
ser Gelegenheit an der F irm a  Schenker b e te ilig t; d ie  
be träch tlichen Guthaben der Reichsbahn bei Schen­
ke r legen den Gedanken einer E in flußnahm e nahe, 
obwohl diese K red ite  durch le ich t liq u id ie rb a re  
S icherheiten gedeckt sein sollen; die enge Zusammen­
arbe it der Schenker gehörenden T ranspo rtbank A G  
m it der H ausbank der Reichsbahn, der Deutsche V er- 
keh rs -K red it-B ank  AG , ist bekannt, und sch ließ lich  
muß die fra g e  offen bleiben, ob n ich t ohnedies bei der 
B irm a  Schenker sonstige K a p ita ltran sak tio ne n  ge­
p la n t sind. A u ffa lle n d  ist jeden fa lls , daß der neue- 
V ertrag  n u r a u f die kurze F ris t von v ie r Jahren ab­
geschlossen wurde. Was soll nach dieser Zeit ge­
schehen? M it Bestim m theit kann man nur sagen, daß 
die Leidtragenden bei der neuen Regelung jene Spe­
d iteu re  und K raftrvagenunternehm ungen  sein w er­
den, die n ich t zur Zusammenarbeit m it der Reichs­
bahn kommen. Aber v ie le  Anzeichen sprechen d a fü r, 
daß diese Gewerbe stark übersetzt sind und daß e in  
T e il von ihnen ohnehin n ich t lebensfähig is t; v ie l­
le ich t w ird  der andere T e il durch die Schärfe, m it der 
die Reichsbahn den K a m p f gegen sie d u rch fü h rt, n u r 
um so rascher zum Zusammenschluß, d. h. zur Sa­
n ierung, getrieben. Denn so denkt sich o ffenbar d ie 
Reichsbahn die E n tw ick lu n g : D ie Gesamtheit der 
Spediteure w ird  sich in eine ,,w eiße“  und eine 
„schw arze“  G ruppe  te ilen : die Weißen, die Reichs­
bahntreuen, werden a u f jeden K ra ftv e rk e h r verz ich­
ten, die Schwarzen aber werden p raktisch  — n ich t 
fo rm e ll — vom V e rkeh r m it der Reichsbahn 
ausgeschlossen, w e il sie gegen die großen V or­
züge im Reichsbahnverkehr, die den Weißen e in ­
geräum t werden, n ich t ankommen. N u r ein Zu­
sammenschluß  kann diese G ruppe  re tten : N u r  
wenn an die Stelle der bisherigen Z e rsp litte run g  
des K ra ftfuh rgeschä fts  eine großzügige O rgan isa tion  
t r i t t ,  deren breites und enges Netz es gestattet, d ie  
M ög lichke iten  der E rlangung von R ück fra ch t usw. 
besser auszunutzen, die also eine A r t Ladungsclea­
r in g  e in rich te t, vermag diese G ruppe  ko nku rren z­
fä h ig  zu bleiben. In der Tat ist eine solche Konzen­
trationsbewegung neuerdings in  vo llem  Gange. D ie
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in  der G em einschaft Deutscher K ra ftw agensped iteu re  
(Gedekra) zusammengeschlossenen Spediteure nebst 
jen en  vie len  K ra ftfa h re rn , m it  denen sie gegenseitige 
.Aussch ließ lichkeitsverträge abgeschlossen haben, 
ve re in ig ten  sich k ü rz lic h  m it der K ra ftv e rk e h r 
JNordmark AG , einer der größten Speditionsfirm en, 
d ie  zahlre iche eigene Lastzüge besitzt und außerdem 
■auf w eite re  Gesellschaften derselben A r t  einen s ta r­
ken E in fluß  ausübt; aus diesem Zusammenschluß 
«entstand die Deutsche K ra fttra n s p o rt-G m b H  (Deu- 
k ra ft ) .  A ber a lle  Bestrebungen sind noch im  F luß . 
Vom  volksw irtschaftlichen  S tandpunk t is t n u r die 
•eine Frage entscheidend: W erden durch  die neue 
R egelung die Chancen verbessert, daß das r ich tige  
V e rkeh rsm itte l fü r  die rich tige  Verkehrsle istung ein­
gesetzt w ird ?  Nach den bisherigen Maßnahmen der 
Reichsbahn muß diese Frage le ide r ve rne in t w erden; 
u. a. an diesem P u n k t liegen die E in g riffsm ög lich ­
k e it und  die E in g r iffs p flic h t des Reichsverkehrs- 
ministers, der anscheinend auch in  diesen Fragen b is­
her eine re ich lich  passive H a ltu n g  eingenommen hat. 
D ie  Reichsbahn k ä m p ft um  die E rh a ltu ng  ihres „B e ­
sitzstandes“ . A ber dieser Besitzstand ist ein re in  
technischer, die Schiene. D u rch  die E n tw ic k lu n g  der 
K ra ftw a g e n te ch n ik  is t ein T e il der Reichsbahn­
anlagen w irts c h a ftlic h  ve rn ich te t. Es b r in g t ke inen 
V o rte il, sondern ausschließ lich Schaden, wenn man 
v o r  dieser K a p ita lve rn ich tu n g  dadurch  die Augen 
verschließt, daß man die An lagen in  der b isherigen 
Weise w e ite r be tre ib t. N ic h t erst m it einer E in ­
schränkung des E isenbahnverkehrs, n ic h t erst m it  
dem Übergang gewisser Fuhren an den K ra ftw agen  
t r i t t  die K a p ita lv e rn ic h tu n g  e in ; diese V e rn ich tung  
is t v ie lm ehr längst m it der Entstehung des K ra f t ­
ve rkehrs gegeben. N u r eine restlose K la rh e it über 
diese Sachlage kann  die Basis darstellen, a u f der sich 
•eine ve rn ün ftig e  gesetzliche Regelung der ganzen 
M ate rie  aufbauen läßt.

: D e r S tre it zw ischen der in
E n de des deutsch- Reichsbesitz befind lichen 

schw eizerischen . . .  * i
A lu m in iu m -K o n flik ts  Verein igte A lu m in iu m - 

----- ■ 1 : W erke  A G  und der Schwei­
zer A lu m in iu m in d u s tr ie  A G  in  Neuhausen, über den 
w ir  k ü rz lic h  berich te ten (vgl. N r. 5, S. 256), is t durch  
eine p riva te  Verständigung beigelegt worden. Das den 
Schweizern gehörende A lu m in iu m w a lz w e rk  Singen 
w ird  danach seinen A n tra g  a u f G ew ährung des V e r­
edelungsverkehrs m it Schweizer R oha lum in ium  zu­
rückziehen. Es is t also der deutschen G ruppe  ge­
lungen, einen P räzedenzfa ll fü r  ausländische A lu ­
m in ium hü tte n , d ie  in  D eutschland veredeln könnten  
—  etw a die den A m erikane rn  nahestehenden n o r­
wegischen H ü tten  — , zu ve rh indern. A ber dieses Z ie l 
konn te  n u r durch  w ich tige  Zugeständnisse an die 
Schweizer Gesellschaft e rk a u ft werden. D ie  V e r­
e in ig te  A lu m in iu m -W e rke  A G  ha t eine A r t  R ing ­
tausch in  R oha lum in ium  m it Neuhausen vere inbart. 
Sie be lie fe rt ihrerse its das Singener W e rk  (das seinen 
R oha lu m in iu m be da rf aus der Schweiz zu beziehen 
wünschte) und n im m t d a fü r der Schweiz im  Ausland 
eine entsprechende Menge R oha lum in ium  ab. D er 
Schweizer Konzern e rz ie lt also denselben E ffekt wie 
beim Veredelungsverkehr. D ie  Vere in ig ten  A lu m i-  
n ium w erke  geben o ffenbar das A lu m in iu m  an Singen 
zu demselben Preise ab, zu dem es ihnen im  Ausland  
vo n  der Neuhausener G esellschaft angedient w ird .

Außerdem  soll Singen aus der den Schweizern Se'  
hörenden H ü tte  a u f deutschem Boden (Rheinfelden) 
zusätz licheL ie fe rungen e rha lten; m it anderenW orten- 
D ie  deutsche Quote von R he in fe lden w ird  erhöht. 
S ch ließ lich  scheinen die Schweizer Quotenzugeständ' 
nisse im  in te rna tiona len  K a r te ll e rre ich t zu haben- 
D e r K o n f lik t zw ischen den deutschen und  de» 
Schweizer R oha lum in ium hü tten  w ird  in  der A lu rn 1'  
nium -W alzwerksindustrie  noch lange nachwirken- 
Nach dem A u s tr it t  des Singener W a lzw erks aus dein 
A lu m in iu m  W alzwerks-Verband w urden  die A lu m 1' 
n ium halbzeugpreise erheb lich  herabgesetzt, und auc 
nach der je tz t vorgenommenen E rhöhung b le ib t der 
Preis um  4,5 % un te r dem früheren  Stand. D er 
W ettbew erb  innerha lb  dieser G ruppe  is t durch  d®» 
R o h a lu m in iu m -K o n flik t sehr ve rschärft worden. P 
is t m öglich , daß diese Lage von der V e re in ig t 
A lu m in iu m -W e rke  A G  dazu benutzt w ird , ihre® 
E in flu ß  un te r den n ich t von der Schweiz abhängig®11 
W a lzw erken  zu vergrößern. Nachdem  e inm al Kam p1 
preise e inge führt sind und bei den V e ra rbe ite rn  b® 
träch tliche  E indeckungen vorgenommen w urden 
die durch  die Preiserm äßigung hereingeholten A »   ̂
träge sollen den W a lzw erken  fü r  etwa ein Jahr P 
schäfiigung  geben — , besteht die M ög lichke it, de 
von den V ere in ig ten  A lu m in iu m -W e rke n  abhängl£ ^ 
Walzwerken  das D urchha lten  dieser Preise dur® 
Zugeständnisse irgendw elcher A r t  m ehr zu erleichi® 
als den meist k le ineren  unabhängigen W alzwerk® 
Soweit dieser Vorgang zu einer Ausschaltung unv.'U 
scha ftlicher Betriebe fü h r t, m uß er tro tz  der OP1.^  
fü r  den E inzelnen begrüßt werden; anderere  
b r in g t er m it der M ög lichke it, daß die M onopolisl.e 
rungsbcstrebungen auch au f die W  a 1 z we r  ks i  n d us *r 
übergre ifen, neue Gefahren.

tts■ M an  schre ib t uns »' 
Die Arbeitslosigkeit Washington: „B e i »® 

in den Vereinigten Staaten trau rigen  Zustand der
beits losenstatis tik  in de»

tio»V ere in ig ten  Staaten is t jede zusätzliche In fo rm a ^  
von W ich tig ke it. E ine erhebliche E rw e ite rung  ^  
zahlenm äßigen M ate ria ls  ha t nun  eine Untersuch» ^ 
der M e tro po lita n  L ife  Insurance, e iner der gr ° 
Versicherungsgesellschaften des Landes, gebr»® i 
deren Ergebnisse soeben ve rö ffe n tlich t w orden s 
D ie  M e tro po lita n  ha t in  der ersten D e z e m b e r^ ® ^  
1950 festgestellt, w iev ie le  ih re r  Policebesitzer _ ° ^ r  
A rb e it w aren oder n u r ve rk ü rz t arbeiteten. D lCj j 0p 
hebung beschränkte sich a u f In d u s tr ia l P o licy  A J 
ders, d. h. im  wesentlichen Industriea rbe ite r, -p 
zw ar in  46 Städten, kann  aber fü r  diesen Aussc ^  
als rep räsen ta tiv  gelten. B e frag t w urden  214 00' ^  
m ilie n  m it 887 000 Angehörigen, von denen^ 3 vJ1g 
üb licherw eise eine gew innbringende BeschaU1”  p 
ausübten. Das sind also n u r etwa % % der ^ ,eS£gli1- 
bevö lke rung  und der E rw erbstätigen, aber nng®
3 % der Industriea rbe ite rscha ft. Das Ergebnis ^  
Befragung w a r: 85 000 Vollarbeitslose, 76 000 
a rbe ite r und 195 000 Vollbeschäftig te . D ie  V o lla r u,
, 1 i t ~ M i -F-i i ..... ___ «iic: » .losen m achten also 24 % der E rw erbstä tigen  aus,

.1. J V _____________________  45%- 1
ndu

_____________________________ _____  30,.;f'tig t
dem M onat höchster A rbe its los igke it, vollbesc _» £ e-

arbeitslose und K u rza rbe ite r zusammen j  lStr ie'
____ „  m ehr als die H ä lfte  der städtischen ^n u v̂0lil
a rbe ite rschaft is t demnach im  Dezember l * ? , . . ,
wenig

gewesen. A u f G run d  dieser Zahlen is t d a n n  (U 
Sam tarbeitslosigkeit in  den untersuchten Stä



^ e b r u a r  1931 MAGAZIN DER WIRTSCHAFT 353

Vere.!* “? M illio n e n  und  fü r  das ganze G ebiet der 
10 % eilS ta a te n  a u f 4,5 bis 5 M illion en , d. h. run d  
^esam+e r i i rw e rUstätigen, geschätzt w orden. Diese 
heuerej^q i s*cb a u f der Höhe der meisten
desliall .'?Caatzungen. Von größerem Interesse sind 
2Urn ! lre  Ergebnisse fü r  d ie  einzelnen Städte, die 
hing VQS e?lna  ̂ s° b  der o ffiz ie llen  Arbeitslosenzäh- 
Lanüc ,ln.| Pr d verg le ichbare D aten fü r  verschiedene 

w eitem  am stärksten w a r die 
Erwerb ?S. ' . ei t  in  D e tro it, w o 30 % der befragten 
nur K ,S a^*feiJ vc,lla rbe its los w aren und  w eite re  36 % 
der)Cll rzarbe it leisteten. D ie  L is te  der Städte, in  
^ llb e s c lV f1̂ 61 a^S (b c H ä lfte  der In du s trie a rb e ite r 
Sie ü in f V ' #  w aren> is t aber noch z iem lich  lang. 
Seen , ,a ‘ Städte des Industriegeb ie ts der großen 
Vraukee 'u V ^ H a n d ,  Toledo, G rand  Rapids, M il-  
In dustrip !!!n . In d ianapol is, S tädte im  neuenglischen 
"Ond Proyvi eU w *e P a ll R iver, Manchester N. H . 
^ iß g eb ie t en.ce’ und  P lätze aus dem südlichen In d u - 
aiedrig^j "A e B irm ingham  und  W inston-Salem . D ie  
^ esiens nn weisen die Städte des M itte l-
D ritte l de1Ĉ eS b’acihcgebiets auf, wo meist n u r ein 
"eitslog x 1 E rw erbstätigen ganz oder te ilw eise ar- 
arl^itslos Cn' A uch  N ew  Y o rk  steht m it  23 % V o ll-  
günstig c]^a Ulld 15 % K u rza rbe ite rn  ve rhä ltn ism äß ig

h a n d ^ H ^  - es Außen- 
s >n Os-

M an schre ib t uns aus 
W ie n : „D e r  österre ich i­
sche Außenhandel spie-

♦ i^ a r e n t w  , j -------=  ge ll d ie  ungünstige Kon-
,^29 gjnw ^ck lung  deu tlich  w ide r. Schon im  Jahre 

1 llrch ein» v  Umsatz zu rück, in  der Hauptsache 
v 'ar ü je , o rm inderung der R ohsto ffausfuhr; es 

ar machte^ |  e W irtscha ftskrise , die sich da fü h l-  
^H le re  u  0) Jahr 1930 h a t sich der Umsatz um  
j l l lr  w ie D iesm al haben sowohl die E in -
fj.a aber cj j (. p . as fuh r eine V erm inde rung  erfahren. 
j le A ilsfu i , '' aculir s tä rke r zurückgegangen is t als 

^  t  sich rip.r h.ir»fnhriihprsnhn ß rlpr inj — i-zten T r 1 s' c'h der E in fuhrüberschuß , der in  
rüg. a ren im m er m ehr als 1 M illia rd e  S be-
l e a  le t :

ag, auf

Jafuhr
A u Sf ü h r ;  • . .

p . ^ a t z  '  ’  •

' n . " h r i 'b e r Sc h u ß

82? M il] c • meifb ve rr in g e rt:
1927

3190,7
2099,1

1928
3316,8
2249,5

1929 1930
3317,7 2733,9
2219,6 1882,8

D, __5289,8 5566,3 5537,3 4616,7
aß d ie srb 1 ‘ 1091’6 1067>3 1098,1 851,1

uß n icht stärk ^ bdsH ud lsk r ise  den E in fu h rü b e r-
zum Schw inden b ringen  konnte,

Uitiol1 ^ r ^ h n ^ T ^  beun Linoleumkonzern
A k f l l ^ A o ^  a^ n  ber,if;hteten w ir, daß der Leiter des 
den paesitz abziictGeneraldirektor Heilner, seinen privaten 
S. 25(.\ redße ni , ö len genötigt ist, weil die darauf ruhen- 
hollän' Als !ne!,r ausreichend gedeckt sind (Nr. 5,

’ 1Schen GrnR }mer des Pakets kamen vor allem die 
ai«als ‘ ~ ................bcrrlu, darnals .!!'['abboi|äre des Konzerns in Betracht. Man 

Uzwi Ji.ag des Kon J . “ “  Lö*un,?' d% nicht zu einer Be-
«che in^fa  s in d ^ W ^ D 8 du,rcb diese Großaktionäre führe. 
Aktien^ daß man 7ie™u,uinf en weitergegangen, und es 
Schaf* j ° slen soll „ „ r  el erreichen wird. Der Heilnersclie
A n t e i l^  K°nzernS Se 1 w 1 Werdei1' Die deutsche Gesell- 
Schen V' °r groß !  abernimmt voraussichtlich einen
bonsorc '“ßaktionäre y 1StVr ?  ,den Besitz der übrigen deut- 
rundp tlUms fü r die r  H ehrheit innerhalb des Kontroll- 
denee V Der Rest ! e n ü tmeyntale Linoleum-Union aufzu- 
die [?■ ! le Deutsche R 1en Kredltgebern verbleiben, von 

^mgenössische R ß i s c o n i o - G e s e l l s c h a f t  und 
ank bereits zu der Bewilligung des

beweist, w ie  w en ig  elastisch die österreichische 
W irts c h a ft ist. D ie  E in fu h r  ha t sich in  a llen  W aren­
g ruppen  ve rringe rt. E ine  Ausnahme b ild e t die 
Lebensm itte le in fuhr, die mengenmäßig gestiegen ist, 
w ertm äß ig  a lle rd ings (e insch ließ lich  der lebenden 
T iere) von 976,3 a u f 845,6 M ill.  abgenommen hat. D ie  
mengenmäßige Steigerung ha t ih re  Ursache in  den 
agrarischen Schutzmaßnahmen, so pa radox das auch 
k lin g t. Jedesmal, w enn die L a n d w irte  höhere 
Zölle oder andere Schutzmaßnahmen verlangen, 
kom m t es zu e iner sehr starken Vorversorgung, 
die den M a rk t fü r  lange Z e it ve rs to p ft und den 
Absatz der österreichischen L a n d w irte  m ehr schä­
d ig t, als die Zölle  und  anderes ihnen je  nützen kön ­
nen. Im  Jahre 1930 verlangten  die L a n d w irte  eine 
M ehlsteuer als D eckung fü r  eine G eldunterstü tzung, 
das sogenannte la n d w irtsch a ftlich e  N otop fer. D ie  
M ehlsteuer is t zw ar n ic h t v e rw irk lic h t worden, aber 
d ie  Forderung ha t genügt, um  d ie  G etreide- und 
M e h le in fu h r w e it über das M aß früh e re r Jahre h in ­
aus zu steigern. D ie  N achfrage w a r im  M a i und Jun i 
so groß, daß die W iener Getreidebörse im  Gegensatz 
zu a llen  anderen G etre idem ärkten  eine Preissteige­
run g  verzeichnete. Recht bedeutend is t der R ück­
gang der R ohsto ffe in fuhr: von 992,2 au f 758,9 M ill.  S. 
D ie  E in fuhrm enge  be trug  zu le tz t 6,28 M ill.  t, das is t 
ru n d  ein V ie rte l w eniger als im  V o rja h r. Dabei is t 
zu berücksichtigen, daß auch der V erbrauch  von im  
In la n d  erzeugten Rohstoffen und  h a lb fe rtige n  W aren 
erheb lich  abgenommen hat. A n  F e rtigw a ren  w urden  
fü r  1089 M ill.  S, das is t um  205,1 M ill.  w en iger als 
1929, e inge führt. W ährend  sich bei N ahrungsm itte ln  
und  Rohstoffen der P re is fa ll s ta rk  ausgew irk t hat, 
ze ig t der F e rtig w a re n im p o rt davon nichts. Im  
Gegenteil, der E in fu h rw e rt is t sogar je  Tonne von 
3148 a u f 3241 S gestiegen, da sich das d ringend  ge­
w ordene Angebot des Auslands v ie l m ehr in  einem 
Entgegenkom m en bei den Zah lungskond itionen als 
bei den Preisen ausw irk te . Bei der österreichischen 
F e rtigw a renaus fuh r w a r das um gekehrt. Sie ha t von 
1624,1 a u f 1352,5 M ill.  abgenommen, je  Tonne von 
2965 a u f 2947 S. V e rhä ltn ism äß ig  m ehr als die F e r­
tigw a renaus fuh r ha t jedoch die fü r  Österre ich w ic h ­
tige  R ohsto ffausfuhr g e litten ; sie is t von 501,4 au f 
418,9 M ill.  S gesunken, hauptsäch lich  in fo lge  des ge­
ringen  H olzbedarfs der Abnehmerstaaten, vor a llem  
Deutschlands, wobei auch der verschärfte  W e tt­
bewerb m it dem russischen H o lz  eine große Rolle  
sp ie lt.“

zum Ausgleich der gewährten Kredite erforderlichen Über­
nahmekurses bereit sein sollen. Die Zustimmung des dritten 
Gläubigers scheint man zu erwarten; es handelt sich dabei 
wohl gerade um die holländischen Großaktionäre, von 
denen offenbar Generaldirektor Heilner einen Teil ihres Be­
sitzes bei ihrem Anschluß an den Konzern übernommen 
hat, ohne sofort zu bezahlen. Die Holländer sollen anschei­
nend ebenso wie die beiden Banken bei der Rücknahme ihres 
früheren Besitzes einen Kurs verrechnen, der ausreicht, um 
die ganzen Kredite zu decken, während die Deutschen Lino­
leum-Werke fü r den von ihnen übernommenen Teil etwas 
weniger bezahlen, nämlich 110 %>, den Kurs, zu dem bisher 
schon fast alle Konzernaktien zu Buch stehen, die im Besitz 
einer anderen Konzerngesellschaft liegen. Diese Regelung 
ist durch einen hohen Bestand an flüssigen Mitteln bei den 
Deutschen Linoleum-Werken und durch die Erhöhung des 
Börsenkurses in den letzten Wochen erleichtert worden. 
Wenn sie perfekt w ird, kann man damit rechnen, 
daß Generaldirektor Heilner seine Tätigkeit in der Konzern-
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leitung fortführt, allerdings vielleicht unter etwas verän­
derten Umständen. Nachdem sich erwiesen hat, daß die 
Durchführung seiner Ideen nicht immer in ganz zweck­
mäßiger Weise erfolgt ist, wird man wohl innerhalb der Ver­
waltung das Bedürfnis haben, in dieser Beziehung eine ver­
mehrte Sicherheit zu schaffen. Der Weg dafür liegt auf der 
Hand. Als der maßgebende Berater, vor allem auch in 
finanziellen Fragen, war bisher der Aufsichtsratsvorsitzende 
Dr. Schneller bestellt. Ihm ist es offenbar nicht geglückt, 
die Fehler zu vermeiden, im Gegenteil, manche werden 
gerade ihm zugeschrieben. So verlautet denn auch, daß an 
seine Stelle Dr. Boner treten solle, ein aktives Vorstandsmit­
glied der Deutschen Bank und Disconto-Gesellschaft, die 
Dr. Scboeller seinerzeit aus ihren Beihen scheiden ließ, als 
er wichtige Funktionen beim Linoleumkonzern übernahm. 
Die Bank ist damit auch nach außen sichtbar wieder mehr 
engagiert, nachdem sie durch die Übernahme Heilnerscher 
Aktien schon ihr Interesse am Konzern verstärkt hat. Denk­
bar wäre außerdem, daß die vermehrt beteiligten hollän­
dischen und schweizerischen Interessenten eine erhöhte Ver­
tretung in der Verwaltung beanspruchen, was dann wohl 
zu Lasten der bisherigen Vertreter des Heilnerschen Pakets 
gehen müßte.

Änderungen im Karstadt-Vorstand
In Zeiten schwerer Depression wächst die Vorsicht der 

Banken gegenüber ihren großen Schuldnern; denn solche 
Zeiten lassen gefährdete Positionen offenbar werden, auch 
wenn sie früher vom Glanz einer machtvollen Expansion 
verdeckt waren. Als eine Vorsichtsmaßnahme ist wohl auch 
die Tatsache zu werten, daß in den Vorstand der Rudolph 
Karstadt AG demnächst ein Vertrauensmann der beteiligten 
Banken, das ehemalige Vorstandsmitglied des A. Schaaff- 
hatisen’schen Bankvereins, Max Ilöpe, eintritt, um dort das 
Finanzressort zu übernehmen. Dieses Ressort wurde bisher 
hauptsächlich von Kommerzienrat Schöndorff verwaltet, 
der — nach außen hin nur einer unter vielen Vorstandsmit­
gliedern — der eigentliche Leiter des Konzerns ist und auf 
dessen In itiative die Expansion der vergangenen Jahre zu­
rückgeführt w ird. Der neue Finanzchef von Karstadt ist 
kein Warenhauskenner, sondern ausschließlich Bankfach­
mann; auch diese Tatsache läßt den Charakter der ange­
kündigten Vorstandsergänzung erkennen. Die hohe Ver­
schuldung des Karstadt-Konzerns ist bekannt, und schon 
die vor einigen Wochen vorgenommene Verselbständigung 
deT Epa (Nr. 3, S. 169) ließ das Bestreben des beteiligten 
Bankenkonsortiums nach Sicherung erkennen. In dieser 
Richtung liegt auch die Bestellung des neuen Finanzleiters, 
die den schon in der letzten Zeit gewachsenen Einfluß des 
Bankenkonsortiums auf die Geschäftsführung weiter erhöht. 
Gegenüber dieser Umgruppierung in der Karstadt-Verwal­
tung sind die sonstigen noch nicht bestätigten Änderungen, 
von denen in der Tagespresse die Rede ist, von geringerer 
Bedeutung, denn sie können nur Persönlichkeiten betreffen, 
deren Einfluß auf die Konzernleitung unerheblich ist.

Sanierung der Papierfabrik Köslin
Der Zusammenbruch der Combined Pulp and Paper 

M ills, über den w ir vor einigen Monaten berichteten 
(Jahrg. 1930, Nr. 39, S. 1812), hat jetzt die Sanierung einer 
der deutschen Papierfabriken zur Folge, die von der Com­
bined Pulp zu einem „Konzern“  vereinigt worden waren. 
Die Papierfabrik Köslin AG wird ihr Aktienkapital von 
3 M ill. auf 1 M ili. RM Zusammenlegen, um den im ver­
gangenen Geschäftsjahr entstandenen Verlust von 1,99 
M ili. RM zu tilgen. Von einer Wiedererhöhung des Kapi­
tals ist vorläufig nicht die Rede. Der Verlustausweis ist 
auf außerordentliche Abschreibungen und Rückstellungen 
zurückzuführen: namentlich mußte eine „sehr große" For­
derung an die Combined Pulp völlig abgeschrieben werden. 
Nach dem Geschäftsbericht hat sich im normalen Ge­
schäft ein Betriebsüberschuß ergeben. Die Sanierungs- 
notwendigkeit ist also lediglich eine Folge der unglück­
lichen Verbindung m it dem englischen Konzern, der be­

Nr- ?

kanntlich unter starkem deutschen Einfluß stand (R®11̂ ! j  
Bruno Philipp, Berlin). Inzwischen sind die Aktien 
Papierfabrik Köslin — ebenso wie der Aktienbesitz an o 
anderen Konzernunternehinungen, der Hannoversc 
Papierfabriken Alfeld Gronau AG und der schlesisch6  ̂
Gesellschaften der Familie Schneller — auf eine holla® 
dische Gruppe iibergegangen, da die Combined Pulp 6|C
imstande war, den Besitz zu halten. Im Zusammen!® 
damit sind auch Veränderungen in der ZusammensetzU |  
des Aufsichtsrats erfolgt. Die englischen Vertreter sin 
ausgeschieden. Den Vorsitz hat jetzt GeneraidircK 
Schimmelfeder (Düsseldorf), den stellvertretenden *ors 
der bisherige Vorsitzende Bankier Bruno Philipp (B c * , 
Neu zugewählt ist Kaufmann H. Bothof (Nymwege® 
Ob auch bei anderen deutschen Beteiligungen des 
bined Pulp-Konzerns die Notwendigkeit von Sanierung 
eintreten wird, ist m it Sicherheit noch nicht zu übersehe > 
wahrscheinlich wird sich bei der Alfeld Gronau AG eJ 
Reorganisation nicht vermeiden lassen.

Personalia
Der Aufsichtsrat der Deutschen Golddiskontbank is* * 

Zusammenhang mit der Erweiterung des Aufgubenkrei 
der Bank durch Ministerialdirektor Walter de  ̂
M inister a. D. Eduard Hamm und D irektor Hans ^ rae-i{lis 
ergänzt worden. Alleiniges Vorstandsmitglied des Insti 
ist Carl Ehrhardt. j er

lm  Alter von 76 Jahren verstarb am 8. F e b r u a r  ^  

Inhaber der Dürener Tuchfabrik Leopold Schoel'ep ef 
Söhne, Kommerzienrat Dr. ing. e. h. Rudolf Schoeller• r. 
Verstorbene war Aufsichtsratsvorsitzeuder der Scho6  ̂
sehen Kammgarnspinnerei Eitorf AG und gehörte 'a0,
dem Aufsichtsrat der Gelsenkirchener Bergwerks-Aw.

Im Alter von 74 Jahren starb Rittmeister a. D. Paal K ^  
Aufsichtsratsmitglied des Halleschen Bankverein8 
Kulisch, Kaempf & Co. KGaA, der A. Riebecksche M°D
werke AG und der Actien-Malzfabrik Cönnern. i lit

Am tO. Februar wurde Geh. Kommerzienrat Hans A ^  
der Mitbegründer der Knoll AG, Chemische Fabrik6 
Ludwigshafen, und Aufsichtsratsmitglied der Gehe ^  
AG, Dresden, und des Paderborner ElektricitätsvV 
80 Jahre alt. r09»

Der Mitbegründer und Seniorchef des Karstadt-Kon 
Rudolph Karstadt, wird am 16. Februar 75 Jahre a 

lm  Alter von 73 Jahren starb nach längerer K rilJJ|a[ii^ 
Kommerzienrat Gerson Simon, Chef der Spitzen' ^¡p  
faktur-Firm a Jakob & Richter, der insbesondere i® 
großhandelsverbund eine führende Stellung eint10® j et 

Der bekannte Verkehrssachverständige und nBcraC n ^  
Berliner Verkehrs-AG, Geheimer Baurat Dr. 
Kemmann, ist im Alter von 72 Jahren verstorben. ^oCh 

Der frühere Leiter der Keramikfirma Villeroy  ̂ ,tscb^ 
Edmund oon Boch, der bei dem Aufbau der dt 
Keramikindustrie eine führende Rolle spielte, ist 1 
von 87 Jahren gestorben. riaiöp/i

Der kaufmännische D irektor der Ersten D onaX*'iaer, 
schiffahrts-Gesellschaft, Wien, Dr. Friedrich Gaer
im Alter von 47 Jahren gestorben.

Der Leiter der wissenschaftlichen Abteilung ^ ef  ¡n, ^  
sehen Kalisyndikats, Professor Dr. Oskar Ec g 1 
zum Ehrendoktor der Landwirtschaftlichen Hooßs

Ve .ut'

il«Berlin ernannt worden. j,at
Die Landwirtschaftliche Hochschule zu Berlin ^geO^ 

Anlaß ihres 50jährigen Bestehens dem Reichstag^ gpr6® 
rieten Hans Schlange-Schöningen die Würde ein 
doktors verliehen. ,-ihelrn

Der Präsident des Reichspostzentralamts, w<'g,ef
sorge, ist von der Technischen Hochschule StutJV® ^ I d ^  
seiner Verdienste um das Fernsprech wesen zum r- 
der Ingenieurwissenschaften ernannt worden. , QrfpK 

Der Frankfurter Nationalökonom Professor 
berg wurde am 10. Februar 70 Jahre alt. Ur afts- U'L  
Mitbegründer der Zeitschrift für Sozial-, ^ 'v : sC Qgsch>-Ĉ  
Verwaltungsgeschichte und des Archivs für die 
des Sozialismus und der Arbeiterbewegung-
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t ite ó te
Die Bestimmung des Volkswirts')

jj . V o n  D r. Ernst D ö b lin
ail 'e ^ckr’ ft, von der hier die Rede ist, ist eine Kampf- 
Bat0 |®. an den „Staatsassessor", den von der Gruppe 
k a ti(l ' ^ nick vorgeschlagenen Mischtyp von Juristen und 
hoi,i, ' a ° kon°nien, der nach ihrem Reformprogratnrn den 
schafjd" ^ 0 Richter, Verwaltungs- und öffentlichen W irt­
in der i.ain ên stellen soll. Dieser Vorschlag erweist sich 
uns , ' a* als eine Gefahr; seine Durchführung würde 
Wahrt,6^ aati°nalökonomisch angelernten Juristen, in 
r eit r-,-i tgn auf zwei Gebieten bringen.

ng leben, dal? das Studium ihres
Juriste!1* ..ein.ea Dilettant 
Fant,« ’ “ Ie ln der Meinu
in den no*vve,,dige Vorbedingung jeder produktiven Arbeit 
ke?ieh ervvühr<ten Beamtenberufen sei, wollen durch Ein- 
besta,, anderer Wissensgebiete in das Studium den Tat- 
Wisset;s aus der Welt schaffen, daß mitunter nicht ihre 
das nüt sor,dern eben diese anderen Wissensgebiete 
Schatze Z . e Fundament abgeben können. Sie unter- 
?a>'die'Vp6 Schvvierigkeit eines Doppelstudiums, weil sie 
*n der M Cavvierigkeiten des eigenen Fachs anerkennen und 
Sehen atlanalökonomie eine subalterne Hilfswissenschaft 
5° Pr'ozpn* wenn man ihr nominell einen Anteil von 
Bi,d„ arn Gesamtstudium zubilligt. Der juristische
ßatiüna]S?,anS erklärt das hinreichend. Man weiß, was in 
®e’st'gen° r nHrn'scken Spezialkollegs fü r Juristen, dem 
Seniaß ^edürfnis und dem Examensinteresse der Hörer 
nVerdos ?V.oten wird, und man kennt die Resultate. Es ist 
Gehend C 1echthin utld schädlich insofern, als diese Ober- 

von Dogmengeschichte, einigem Tat- 
lhp„—  a erial zur Erhöhung der Anschaulichkeit undI U lU U U U lIg  UOl ¿X ild V /n u u  n e u  nv.1v u u u

ervv erl  ^p *̂ttern zur Wahrung des Scheins den Ein- 
l i 1 "eliirie , en h ilft, daß es sich keinesfalls um eine ernst 
" a,,Ptfacul |f Wissenschaft von gleicher Bedeutung wie das 
&enügt es aandelt. Um ihren wahren Gehalt zu erkennen, 
f l " ^ t l i c4"ICht.* abseits vom Wege des eigenen Studiums 
Filiieket, p ®'n nationalökonomisches Blümchen zu 
S°. 'elchtfe i. neben der Politik kein Gebiet, auf dem 

Uber cp Urteile von jedermann abgegeben werden, 
Ule Wirtschaft unrl «11r>V» fiir  Hpn Hpp ps im vnllpne*uBt.

r i r "e, '
sein 'ftschaft, und auch für den, der es im vollen 

seiner fachlichen Inkompetenz nie wagenj  '*c , Gif) D • it iv < u iu » u c ii i  u iv / ** u b v' “
, en Streit üLe'chsgei-ichtsurteil zu kritisieren oder sich in 
°.r iüel Zll U .er irgendeine ungeklärte chemische Struktur- 

H',L .^ 'nfUhr'1SĈ ei1’ es ais erlaubt, in Angelegenheiten 
raöhunB fj*111̂  eines Zolls, Bedeutung des Kartellsystems, 

es Diskontsatzes sachverständig zu sein, m itdem b( ,,s
r°blemati|. , eW]s?en der Welt, ohne eine Spur von der 

as «in u an /  er Dinge zu sehen, ohne Kenntnis davon, daß 
e a'n einigerVVer̂ ^szeug gibt, mit dem man diese Fragen 

ei£nen rTla” en befriedigend meistern kann — was an- 
ationaijji * erutn den Inhalt eines vollen Studiums der 
jy'ges St,,""!"!6 ausJJ>acht. Daneben bleibt fü r gleich-

tvi n.^ehwipr;1?1 .^es ^ ecbts keine Zeit, 
s ta i'^ches Ein!? • * verstärkt sich durch die Tatsache, daß 
Srh 6s Rinde ! rin?en ¡n den Geist einer Wissenschaft ein 
«etw* ebenso'mS 'S*’ ' n ^era Geist einer anderen Wissen- 
s a ten baj zu Uanse zu sein. Keine der beiden Wissen- 
tiSoietl Produkt8 Wissenschaft etwas von ihrem gemein- 
öb» !* Berufe ■ ZX\  erwarten, und es gibt nicht viel prak- 
t stsehet) y ’ ln . denen mit ihm Staat zu machen wäre — 
k* f>ir die ^.einzelnen Zweigen der öffentlichen Verwal-
sip die sink Lösung offensichtlich zugeschnitten
¡j. (er natürlir-Kr Ĉa besser dabei fahren würden, wenn 
teilt *3eitsgehi t16n ^ rbeitsteilung Rechnung trügen und 
Jtp„en' Für Hpn D-'! Juristen und Nationalökonomen auf- 
m.-j Ler des Rpn) ucbter ist es entscheidend, daß er guter 
0n„ e ^atbests1 f Und seiner Technik ist, daß er ökono-Peratin„ “ estande' ,0nea ei,K,:,:;, a.LsJDatf n. in seine juristischen Denk- 
, ') PuT' Se Z* und si°b in schwierigen Fällen dieser 

^ ■ L J } schonius v  . v
lp z iS 1930.’ V e r ln „° i^ sm,f* e a*s F ü h re r oder als Fachbeamte? M ün- 

S D uncke r & H u in b lo t. 199 Seiten. — Preis 10 RM.

A rt eines wirtschaftlichen Sachverständigen bedient. Für 
den Statistiker, Handelsjournalisten oder Angehörigen eines 
der vielfältigen Berufe, deren Träger man volkswirtschaft­
liche Syndizi nennt, g ilt genau das Umgekehrte. Entweder 
haben sie nie mit juristischen Fragen zu tun, oder sie haben 
m it ihnen in einem anderen Sinn zu tun als der Facbjurist, 
so nämlich, daß diese Rechtstatsachen Daten in ihren 
nationalökonomischen Überlegungen sind. Wo das „rein 
Juristische“  fü r sie auftaucht, brauchen sie den „reinen“ 
Juristen, und wenn sie ihn nicht befragen (Pintschovius 
sagt mit sehr viel Recht, weil sie sich „die intellektuelle 
Qualifikation zum Winkeladvokaten erworben haben“ ), so 
begehen sie eine Kompetenzüberschreitung gleicher Art, 
als ob ein Jurist — mit den Mitteln, die ihm seine Wis­
senschaft liefert — über die wirtschaftliche Bedeutung der 
Senkung der Einkommensteuertarife befinden würde. Nur 
vom Standpunkt des Beharrungswiderstands einer p riv i­
legierten Vorbildung gegen die Entwicklung, die zur Auf­
gabe eines Teils des besetzten Gebiets drängt, ist der Vor­
schlag verständlich.

Pintschovius gelangt aus anderen Gründen zum selben 
Resultat. Er kommt vom Philosophischen her und leitet 
von dort einen besonderen „Volkswirte“ -Begriff ab, einen 
Stamm von Führern vom Schlage der de lege ferenda- 
Juristen, einen Nichtfachmann (wofür man als Beleg an­
führen könnte, daß das Studium der Nationalökonomie 
tatsächlich auch nicht direkt zu einem bestimmten Beruf 
führt wie irgendein anderes Studium). Er ist für ihn 
jemand, der Ziele setzt und nicht sein Handeln an gesetzten 
Zielen ausrichtet, der die Fähigkeit zu dauernder Umstel­
lung auf neue Situationen und schöpferischen politischen 
Willen besitzt. Das ist alles sehr eindringlich gesagt, manch­
mal in etwas geschwollenem Ton, mitunter maßlos in der 
K ritik , m it unendlich viel Ausrufungszeichen im Text und 
m it der Manie, halbe Sätze zu schreiben und den Rest 
durch drei Punkte anzudeuten. Wer sich durch Formulie­
rungen wie die von der „Frage, ob nicht das Zueinander, 
dieser Konstanzkern des Phänomens, aus aristotelischen 
Reminiszenzen heraus als Potentialität abgetan werden 
kann“  nicht erschrecken läßt, der kann die Schrift mit 
Gewinn lesen. Aber „Mittlerdienst zwischen dem Staat und 
den Zweckgebilden der W irtschaft“  leisten, ist nur eine 
Möglichkeit, genau so wie der de lege ferenda-Jurist nur 
der eine Juristentyp ist. Es gibt auch eine andere Frage­
stellung. Man kann sich, ganz banal und ohne Anspruch 
auf Gedankentiefe, die Aufgabe stellen, einfach das von 
Pintschovius m it etwas zu viel Hohn erledigte national­
ökonomische „Unterbringungs“ problem zu prüfen. Man 
w ird finden, daß es nicht unerschöpflich viele, aber immer­
hin Stellen genug fü r Leute gibt, die die Technik der 
nationalökonomischen Argumentation und einen gewissen 
Fonds von Tatsachenmaterial wirtschaftlicher A rt be­
herrschen. Und es muß einmal, gegen alle nationalökono­
mische Selbstverherrlichung und gegen die Freude an edlen 
Gesichtspunkten, gesagt werden, daß die Nationalökonomie 
als Vorbereitung fü r diese Gattung von Menschen nicht 
zu schade ist. Man kann mit Pintschovius vielleicht sagen, 
daß in ihnen nicht „die Idee des Volkswirts lebt“ . Dann 
sind es eben die verachteten „Kameralisten“ . Der Bedarf 
nach ihnen ist nicht unbeschränkt, und der Rückgang des 
Anteils der Nationalökonomie-Studenten an der Zahl der 
Studierenden ist, selbst wenn sie einbezogen werden, ein 
eindeutig günstiges Moment. Aus ihnen kann sich die Ober­
schicht durch Selbstauslese bilden, aber auch sie selbst 
werden gebraucht, und besser als Juristen sind sie an dea 
Stellen, die die erwähnten Qualitäten von Natur aus er­
fordern, auf jeden Fall. Auch fü r sie gilt, was Studium und 
Examensbetrieb angeht, die bescheidene Forderung, daß 
es einem Nationalökonomen nicht unmöglich gemacht wer­
den sollte, in  der Nationalökonomie sein Hauptfach zu sehen.
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Groß, D r. H e rbe rt: Tabakm onopol und fre ie  Tabak- 
ro irtscha ft. Problem e der W e ltw irts c h a ft. Heraus­
gegeben von P ro f. D r. B e rnhard  Harm s. N r. 51. 
Jena 1930. Verlag  Gustav Fischer. X V , 160 Seiten. 
—  Preis 10 RM.
Der Verfasser w ill einen Beitrag liefern zur sachlichen 

Vorbereitung der Entscheidung „Tabakmonopol oder freie 
Tabak Wirtschaft“ , die in  Deutschland über kurz oder lang 
wieder einmal auf der politischen Tagesordnung erscheinen 
w ird. Er hat dazu den Weg einer Gegenüberstellung der 
österreichischen Tabakregie und der deutschen Tabakw irt­
schaft gewählt; der Vergleich ist m it großer Sorgfalt und 
gründlicher Sachkenntnis hinsichtlich der Kostenunter­
schiede fü r alle Stadien der Produktion und des Handels 
durchgeführt unter Hervorhebung ihrer Bedeutung vom 
betriebswirtschaftlichen, wirtschafts-, finanz- und sozial­
politischen Gesichtspunkt. Besonders dankenswert ist es, 
daß auch auf die grundsätzlichen Unterschiede der ver­
schiedenen Wirtschaftsformen eingegangen, daß vor allem 
der Charakter des „Steuermonopols“  im Gegensatz zur 
öffentlichen Unternehmung auf der einen Seite, zur Ver­
brauchsbesteuerung auf der anderen Seite klargestellt w ird. 
Dagegen w ird die begriffliche Klärung m. E. nicht geför­
dert, und ist es unter methodologisch-terminologischen Ge­
sichtspunkten abzulehnen, wenn die Tabakbesteuerung als 
„eine Form der Einkommenbesteuerung“  bezeichnet w ird.

Die Ergebnisse der Untersuchung enthüllen deutlich die 
Überlegenheit des Monopols (d. h. eines so rationell auf­
gezogenen und durchorganisierten Monopols, wie es die 
österreichische Tabakregie ist) in  betriebsorganisatorischer 
und in  fiskalischer Hinsicht; vor allem geht die größere 
fiskalische Ergiebigkeit k la r aus der Tatsache hervor, daß 
der durchschnittliche Reinertrag, den die Regie je Doppel­
zentner Tabakfabrikate erzielt, bei einem um 212 RM 
niedrigeren Verbrauchspreis um etwa ein D ritte l höher ist 
als das Aufkommen aus der deutschen Verbrauchsbesteue­
rung (vor der Steuererhöhung vom Dezember 1930). Ange­
sichts dieser Feststellung erscheint die Schlußfolgerung, 
die der Verfasser aus seiner Untersuchung zieht, eher als 
Ausgangsthese fü r die weitere Diskussion denn als ab­
schließendes Ergebnis gerechtfertigt zu sein: die Funk­
tionen, die das Monopol in Österreich ausübt, seien in 
Deutschland durch eine gesetzliche Regelung der Handels­
rabatte zu erreichen. Wie man aber auch die Frage nach 
Einführung des Monopols oder Beibehaltung einer durch 
staatliche Eingriffe kontrollierten und manipulierten 
„freien“  Tabakwirtschaft beantworten mag, sicher ist, daß 
sie nicht ausschließlich unter fiskalischen, sondern weit­
gehend unter allgemein-politischen und sozialpolitischen 
Gesichtspunkten zu entscheiden sein w ird, wie dies auch 
frühere Untersuchungen und die bisherige praktische Ent­
wicklung dargetan haben.

Die Schrift stellt einen willkommenen Beitrag zu einem 
komplizierten politischen Problem dar, der bei künftigen 
Diskussionen beachtet werden sollte.

Berlin Prof. Dr. Charlotte Leubuscher

Parchm ann, A lo in :  D ie  E n tro ick lung  des Wechsel­
verkehrs in  den Verein ig ten Staaten von A m erika , 
un te r besonderer Berücksichtigung des Wechsel­
d iskontgeschäfts der Federa l Reserve Banken. 
B e r lin  1929, Verlag E m il Ebering. 138 Seiten. — 
Preis geh. 4,50 RM.
Die Tatsache, daß das größte und kapitalistisch am 

weitesten fortgeschrittene Land den gezogenen Wechsel 
jahrzehntelang nicht gekannt hat und ihn auch jetzt erst 
in  geringem Umfang und im wesentlichen in  Beschrän­
kung auf die Finanzierung des Außenhandels benutzt, ist 
wohl eine eingehende, auf eine Darstellung der histori­
schen Entwicklung und der Besonderheiten der gegen­
wärtigen Kreditstruktur basierte Erklärung wert. Man 
w ird  sie in diesem Buch — einer Leipziger Dissertation — 

vergeblich suchen. Es bietet nicht mehr als eine kurze und

ganz elementare Darstellung der Entwicklung des V«c 
selverkehrs in  den Vereinigten Staaten, wobei die ba . 
kriegszeit etwa drei Viertel des Raumes einnimmt, y  
wichtigste Literatur ist, wenn auch nicht vollständ ij’ 
benutzt, das Fehlen darüberhinausgehender V e r t r ä u m  
m it dem Gegenstand w ird  aber an vielen Stellen fühl-D 

Washington Dr. R. W. G o ld s c h m id

H ennig , D r. C u r t: D ie  S tru k tu r  der deutschen
bank und ihre Geld- und K re d itp o lit ik  unter « - 
Herrschaft des Damesplanes 1924— 1928. Volks wir 
schaftliche  Studien, H e ft 31, B e rlin  1930. Et0 
Ebering. 202 Seiten. ä.
Das Buch enthält eine Darstellung der auf dem D a"^,r 

Plan beruhenden deutschen Bank- und Geldgesetze und 
Reichsbankpolitik seit 1924, die m it dem Februar 1928 
schließt, also bereits einigermaßen veraltet ist. Der fleißig 
Kompilation fehlt die Grundlage zuverlässiger ®e..
schung der geld- und kredittheoretischen Zusammenhang
Überdies stören unlogische Urteile, die aus dem Wunsc 
herrühren, in der Bank- und Geldgesetzgebung den a® 
ländischen Einfluß möglichst belastend hervortreten ^ 
lassen. In  Einzelheiten ist die Arbeit mehrfach ungeajV, 
Eine Veranlassung, die offenbar in  Königsberg angefertiß 
Dissertation dem Büchermarkt zuzuführen, lag nicht v 

Köln Dr. Fritz Lehman^

Hirsch, Studienprofessor Dr. Josef: Wechsel- und 
lehre. 2. A u fl. Bamberg 1929. C. C. Büchners 
76 S. — Preis 1,80 RM. e;ji
Das jetzt in  2. Auflage vorliegende Büchlein s*e j es- 

Lehrmittel fü r Handelsschulen dar und beschränkt sich ^ 
halb auf eine elementare Darstellung der Wechsel- ^ 
Schecklehre und des Postscheckverkehrs. Durch Abdf 
von Formularen und Zeichnungen, durch zahlreiche ^  
spiele und die Stellung von Aufgaben w ird  dem Schule2 
Eindringen in die Materie erleichtert.

per
Ilse, Direktor Emil: Asphaltstraßen. (S ch riften re ihe -^ , 

neuzeitliche Straßenbau, herausgegeben von Ober ^  
rat a. D „ Dr. ing. e. h. Hentrich; Teil VI.) Halle jj, 
Verlag von Wilhelm Knapp. 95 Seiten. — Preis br 
5 RM, geb. 6,60 RM. ¿gtt
Das Buch, das fü r die Praxis bestimmt ist, behatl (jaa 

sämtliche Arten des Baus von Asphaltstraßen, wob .jj, 
Verständnis durch zahlreiche Abbildungen erleichtert . 
Der Verfasser geht nur auf technische Gesichtsp11 
nicht aber auf die W irtschaftlichkeit der ein2 
Asphaltarten ein.

S c h e r f '

V e r la d

Lincke, Dipl. Volkswirt Werner: Krankenstand und A ujl- 
mille. Berlin 1930. Otto Elsner Verlagsgesellschal 
188 Seiten. — Preis brosch. 6 RM, geb. 7,50 RM- ejjjeh 
Welche primären Faktoren beeinflussen den a p r i > f

Gesundheitszustand der Arbeiter? a k e » '
Faktoren sind fü r den normalen Verlauf einer ^ j^ a 0' 
standskurve maßgebend? — Welche regelmäßigen ^ jrak- 
kungen kennzeichnen diese Kurve? — Durch wem v0ji 
toren sekundärer A rt ergeben sich Abweichung jjjjjeh 
dieser Normalkrankenstandskurve? — Welche Maß® . saiH 
empfehlen sich, um w illkürliche Krankmeldungen 
zu unterbinden?

Schilling, Professor Dr. theol. Dr. sc. pol. Otto:
Wirtschaftsfragen in Lichte der katholischen gê efi’ 
schauung. München 1930. Max Hueber-Verlag. 1 
— Preis 2,50 RM. Af '
Das christliche Naturrecht — Das Privateigentum® cj)ter 

beit und Beruf — Wirtschaft und Christentum —• pap*'
Preis und gerechter Lohn — Die soziale Frage —- De 
talismus — Der Sozialismus.
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Zeitschriften - L iteratur

s c h i s  / ' : und Bedeutung der am erikan i-
H eft o r Sf ‘ Neue Rundschau“ . Jahrg. X L I I ,  
Die ] 2’ Februar 193L S- 145. 

denen amerikanische Krise unterscheidet sich von
fang st in  “ r vorausgingen, von Grund auf. An den An­
der VerC • . Ronn die Tatsache, daß die koloniale Epoche 
hberwij.6]1111̂ 611 Staaten abgeschlossen ist und die krisen- 
nicht m i 'n< e Möglichkeit der territorialen Expansion 
u|!inüh l C l/' hestellt- Die bisherige Klassenlosigkeit beginnt 
inaclienlCr). e,*ner gesellschaftlichen Pyramide Platz zu 
die w jrt ,le Hochachtung vor denen, die in  der Prosperität 
tureller RC Führung innehatten und bei aller ku l-
gen grQ̂  edaHaislosigkeit mindestens geschäftlich Leistun- 
,lach(l(.trl f  aufzuweisen hatten, ist im  Schwinden,
des ^°lz ihrer Versuche zu planmäßiger Regelung
^ährendenaDsablaufs und zur Erhaltung einer immer- 
ireten Hochkonjunktur der Zusammenbruch einge- 
Deschäftg] SeR)s* die Hochachtung der Schicht führender 
ii°ften) | j 'u ê vor ihrem eigenen Können ist schwer ge- 
^rchschnV?11* l aucbt eigentlich zum erstenmal bei dem 
des kanif ,. samerikaner die Frage nach der Berechtigung 
Schende g fischen  Systems auf. Die Gefahr fü r die herr- 
dürch ?2IaI Verfassung besteht weniger darin, daß sieassung besteht weniger darin, daß sie
111 der Tatsa^6 Theorien untergraben w ird, als vielmehr 

Jjches n „J )0sitive Gesetz zu mißachten, wenn ih r natiir-

- T t LC
?lad, acae> daß weite amerikanische Kreise geneigt

Weiß
111 GCget) (wie das auf Verdienen) verletzt erscheint. 
Hfien ^ w ic h t liegt im Gegensatz der schwarzen und 

„r^e n g g i ..ei.ter’ der die Vorstellung klassenmäßiger Zu- 
v-el*t eiae °n ffkeit nicht aufkommen läßt. Trotzdem be- 
,elerlei G r '^ 'f80 SymPathie fü r das russische System aus 
11 lerritor^ i eil: l raditionelle Vorliebe fü r den einzigen, 

^Preeheadejj10 61 Ausdehnung dem eigenen Land ent- 
er 1̂ a u '1 0 f1 aischcn Staat, Bewunderung konsequen- 

= 5 ^ ^  Schaft, Freude an gewolltem Aufbau statt

gewordener Entwicklung, ingenieurhafte Begeisterung fü r  
technische Maximalleistungen ohne beengende Rentabili­
tätshemmungen. Daß diese Ideen sich ausbreiten und der 
Kapitalismus nicht mehr als Selbstverständlichkeit er­
scheint, macht fü r Amerika Sinn und Bedeutung dieser 
Krise aus. E. D.

W o lff, D r. S.: D ie  deutsch-französischen F inanz­
beziehungen. D ie  W irtsch a ftsku rve , Jahrgang IX ,
N r. 4, Dezember 1930, S. 372.
Daß die deutsch-französischen Wirtschaftsbeziehungen, 

trotz der gegenseitigen Ergänzungsmöglichkeiten beider 
Volkswirtschaften (Kapitalarmut, Massenartikelindustrie 
einerseits, Uberschuß an Kapital infolge starkem Spar­
trieb bei stagnierender Bevölkerung, Export in Qualitäts­
erzeugnissen andererseits) weniger eng sind als es ratio­
nellerweise möglich wäre, ist die Schuld der Politik. Der 
Pariser Wirtschaftskorrespondent der „F rankfurter Zei­
tung“  gibt einen instruktiven Überblick über das, was 
trotzdem nach dem Krieg zwischen den beiden Ländern 
an Verbindungen wieder aufgebaut worden ist: In Er­
gänzung des auf Locarno folgenden Handelsabkommens,, 
das zu wachsendem deutsch-französischem Warenaus­
tausch geführt hat, sind eine Reihe von Kartellbindungem 
(Rohstahl, Kali u. a.) erfolgt. Neue finanzielle Beziehungen 
haben sich in der Llauptsache erst in den letzten Jahren 
herangebildet, insbesondere in der chemischen Industrie 
und in der Montanindustrie, daneben bei den Waren­
häusern und im Filmgeschäft. Uber Einzelheiten gibt eine- 
tabellarische Aufstellung Auskunft. Die Bankverbindungen 
haben sich bisher im wesentlichen auf die Ausleihung; 
kurzfristiger französischer Gelder nach Deutschland er­
streckt und unter den Störungen anläßlich der Young- 
Krise und der letzten Wahlen zeitweise stark gelitten. 
Daueranlagen sind relativ selten, und auch der vor dem, 
Krieg sehr rege Börsenverkehr zwischen beiden Ländern 
liegt noch darnieder. E. D.

IM lanjen

Sifernen,,

D ie  Abschlüsse 
des Siemens-Konzerns

ünd,ltr‘r tern U r r l  S/ Ce: nrieder 14 % Dividende bei unver- 
° e‘ 10 %i'fpd 2 Siemens-Schuckert: 7% % nach 10% 

Fj|r ^ ö m Bmsatzriickgang — Hohe L iquid ität

AG ? r scbäftsjahr 1929/30 verteilt die Siemens & 
üjiH l AG ihrp rv  während die Siemens-Schuckert-
seji Harait eine i, lv idende von 10 % auf 7% % herabsetzt 
Es p11 Ausmaß« er®iuderung des Satzes in ungefähr dem- 
Utlt " C> t  darin ' / 'C dl.e AEG (7 gegen 9 %) vornimmt. 
betroSeblIleu v „ „  Z,Um .Ausdruck, daß die Schwachstrom-
iedn°i ea Wiirrl,,« ,er fortschreitenden Depression weniger 
dte a1 bei Siemona p fJle Starkstrombetriebe. Daneben hat 
Echt '1SSchüttun„.S • Haiske die Begebung der Debentures 

— ... ® e'1}er unveränderten Dividende ermög-
u u sw e rt^  d*e, Verwaltung selbst hervorhebt — 

bUnacht.

S die n  b*cmens & Haiske A G
AnS.!! a"s d^t in^ß eŝ a^ ung des Unternehmens waren - 
E;mn etl des Gesell .und Verlustrechnung und de 
aUssrÜT~ der Fit, S|,ericbts c'n Bdd gewonnen werde 
Wob) laSgebend ahmenseite vor allem drei Faktore 
auder+Vo11 der Größ„ , nal lmen aus der Fabrikation sin 
Sicht]V„rUnd 300 M in“ ^  Umsatzes bestimmt, der unvei 
s°"-ar der pr,!; ' ,RM betragen hat; unter Berück
A''slanrinC 2analnneSSpPr fki mSerl, ,müfite er mengenmäßi 

adsanteil am n 6 a i ren haben, um so mehr als de 
m ^esamtabsatz von 29 % auf 32,6 % ge

stiegen ist und bekanntlich die Erlöse auf den fremden 
Märkten häufig hinter den Inlandspreisen Zurückbleiben.. 
Allerdings erklärt die Gesellschaft, daß der unveränderte^ 
Umsatz nur dadurch rechnerisch erzielt wurde, daß ein 
erheblicher Teil des Arbeitsgebietes auf Anlagen entfällt,, 
deren Durchführung längere Zeit in Anspruch nimmt und 
deren Verrechnung o ft erst im nächsten Jahr erfolgt. Die 
tatsächliche Beschäftigung war also auch bei Siemens & 
Haiske gegenüber dem Vorjahr stark vermindert. Kann so­
m it angenommen werden, daß die Erlöse aus der Produk­
tion selbst bei gleichem Umsätze gegenüber dem Vorjahre 
zurückgegangen sind, so besaß doch die Gesellschaft im 
ihren Beteiligungseinnahmen einen nicht unwesentlichen 
Ausgleich. Die Bedeutung des Portefeuilles fü r das gesamte 
Unternehmen kann wohl daraus ermessen werden, daß sein 
Buchwert m it rund 150 M ill. RM mehr als ein Viertel der 
gesamten Bilanzsumme ausmacht. Diese bedeutenden Ein­
nahmen aus dem Effektenportefeuille bildeten um so mehr 
einen Ausgleich als in der zum 30. September 1930 abge­
schlossenen Gewinn- und Verlustrechnung die Erlöse aus 
dem Jahre 192S/29 zur Verrechnung gelangten, die von 
dem inzwischen eingetretenen Konjunkturverfa ll noch ver­
hältnismäßig unberührt waren. Die Bedeutung dieses Aus­
gleichs läßt sich beispielsweise daran erkennen, daß 
Siemens & Haiske aus ihrer 50%igen Beteiligung an der 
Siemens-Schuckertwerke AG noch rund 6 M ill. RM zu­
geflossen sind, während im laufenden Geschäftsjahr infolge 
der Dividendenreduktion aus dieser Beteiligung nur 
4,5 M ill. RM eingehen werden. Als eine weitere besondere 
Einnahmequelle müssen noch die Gewinne erwähnt werden, 
welche die Gesellschaft aus der Anlage der M ittel erlangte, 
die ih r durch die bekannte Emission von Debentures zu- 
i'lossen (vgl. Jahrg. 1950, Nr. 6, S. 273). Die Zinskosten fü r



•358 MAGAZIN DER WIRTSCHAFT

diese aktienähnlichen Obligationen dürften für die Gesell­
schaft ungefähr 6 % betragen haben, während es ihr 
,gelungen ist, aus den dagegen erworbenen festverzins­
lichen Werten im Durchschnitt eine höhere Rendite 
zu erzielen. So kann die Gesellschaft sogar einen gegen­
über dem Vorjahr um rund 5 M ill. RM erhöhten Brutto­
überschuß ausweisen. Leider unterläßt es die Verwaltung, 
-diesen im einzelnen nach den drei vorstehend erläuterten 
Quellen zu gliedern.

Geruinn- und Verlustrechnung
(M ill.  RM) 30. 9. 26J 30. 9. 27 30. 9. 28) 30. 9. 29 31.10.30

Einnahm en
V o rtra g  ........................................... 2,450 2.5(7 2.682 2,779 2.459

13,502 26,716 27,945 31,054 36.154

Ausgaben
Anleihezinsen .............................. — 3,637 4,074 5,241 12,312
Abschre ibungen a u f Gebäude
Soziale Lasten ............................. 0.772 0.748 0.597 0.647 0.809

gesetzliche .................................
f re iw il lig e  .................................

— 3.575 4.548 5.744 5.345
— 2.354 2,789 3.386 4.066

R eingew inn ................................... 15,349 18,851 18,453 18,718 16,402
D iv idende  in  % 10 12 14 14 14

Diesen erhöhten Roheinnahmen stehen auf der Ausgaben­
seite zunächst höhere Anleihezinsen gegenüber. Zu dem 
Zinsendienst der bisherigen Anleihen in Höhe von 5,24 
M ill. RM trat die Verzinsung für die im Jahre 1930 neu 
emittierten Anleihen fü r die Zeit vom 30. April bis 
30. September 1930 in Höhe von rund 4,8t6 M ill. RM, die 
in  der Bilanz als transitorische Posten erscheinen, da sie erst 
am 30. März 1931 fä llig  sind. Die weiter auf diesem Konto 
ausgewiesenen Aufwendungen dürften in der Hauptsache 
den bei Auflegung der Debentures entstandenen Kosten 
■entsprechen. Außer den sozialen Leistungen werden in dem 
Gewinn- und Verlustausweis nur noch die Abschreibungen 
auf Gebäude in Höhe von rund 3 % des Buchwerts kennt­
lich gemacht. Die bereits vorweg vorgenommenen Ab­
schreibungen auf Maschinen, Geräte, Werkzeuge usw. 
haben nach mündlich gegebenen Erläuterungen 2,43 M il­
lionen RM betragen; dieses Konto steht wieder nur mit 
einem Erinnerungsposten in der Bilanz und enthält natür­
lich eine ganz bedeutende innere Reserve. In welchem 
Ausmaß Abschreibungen auf Vorräte infolge des Rück­
gangs der Rohstoffpreise, namentlich des Kupferpreises, 
vorgenommen wurden, ist nicht bekannt. Ebenso wäre es 
interessant, zu wissen, in welcher Höhe weitere Rück­
stellungen auf das irische Shannon-Geschäft erfolgt sind; 
bekanntlich belaufen sich nach früheren Mitteilungen die 
strittigen Differenzen auf rund 15 M ill. RM. Uber die 
Entwicklung der allgemeinen Unkosten, die gleichfalls 
zahlenmäßig nicht ausgewiesen werden, ist dem Geschäfts­
bericht nur zu entnehmen, daß die allgemeinen Verwal­
tungskosten gestiegen sind, da die Durchschnittssumme 
der Aufträge ab- und die Zahl der einzelnen Aufträge 
zugenommen hat. Die Aufwendungen für die technische 
Entwicklung zur Aufrechterhaltung der Konkurrenzfähig­
keit des Unternehmens wurden im letzten Geschäftsjahr 
nicht eingeschränkt, dürften also — wie im Vorjahr — 
mindestens 15 M ill. RM betragen haben. Die Lohnausgaben 
.haben eine Verminderung erfahren. Infolge der Ratio­
nalisierung konnte das Unternehmen eine Verringerung 
der Beschäftigten vornehmen. Im gesamten Konzern 
waren 113 000 Personen (gegenüber 137 000 Personen im 
Vorjahr), in den deutschen Betrieben von Siemens & Halske 
und Siemens-Schuckert 81 000 Arbeiter und Angestellte 
(gegenüber 100 300 Personen im Vorjahr) beschäftigt. Die 
gesamten Lohnaufwendungen sind bei den beiden deut­
schen Gesellschaften von 270 M ill. RM auf 257 M ill. RM 
zurückgegangen.

Das Ergebnis dieser Einnahmen- und Ausgabenrechnung 
ist ein um 2,4 M ill. RM verringerter Reingewinn. Nach 
Fortfa ll der Dotierung der Sonderreserve in Höhe von 
2,5 M ill. RM kann aus diesem Nettoerlös die I4%ige D iv i­
dende auf das dividendenberechtigte Kapital von 95,589 
M ill. RM verteilt werden. (5 Mill. RM Siemens & Halske- 
Aktien, die bei „L ich t und K ra ft“ ruhen, sind nicht d iv i­
dendenberechtigt.)

Bilanz
(M ill. RM)

A k tiv a
V orzugsaktien  befreundeter Ge­

se llscha ften .................................
Kasse . . . .........................................
G uthaben bei Banken ..............
Bestände an W ertpapieren . . . .
S icherheiten .................................
A k t iv - I l  ypotheken ......................
Wechsel bestünde ..........................
Dauernde Beteiligungen ..........
Unternehm ungen bzw. B e te ili­

gung an solchen ......................
G rundstücke  .................................
Gebäude .........................................
Neubauten .....................................
Geräte und Werkzeuge, W erk- 

zt ugniaschinen. Betriebsma- 
schincn. Heizungs- und Be­
leuchtungs-Anlagen ................

R ohm ateria l .................................
Angefangene u. fe rtige  F a b r i­

kate. Anlagen im  Bau ..........
S chu ldner .....................................

Passiva
Stam m aktien ...............................
Vorzugsaktien  ..............................
R ü c k la g e .........................................
A k ticn a g io riic k la g e  ...................
A n le ilie n a g io rü c k lu g e ..................
Sonderriick luge ...........................
M a rk-A n le ihen  (A u fw e rtungs­

betrug u. O b ligutionensteuer) 
6%°/o 25jähr. R eichsm ark-Fein-

goldunleihe von 1926 ............
7 % d rc ij ih i .D o lla run le ihe  v.1925 
7% zehn ]ähr.D o lla ran le ihe  v.1925 
6Vj % 25 jahr. D olurun le ihe  v. 1926 
6% P a rtic ipa tings  - Debentures

v. 1930 Serie A .........................
6% Te ilschu ldverschr. von 1930 

a u f Feingoldbasis m it Zusatz-
verzinsung .................................

Passiv-Hypotheken ...................
Spareinlagen a Guthaben der 

Sparbunk Siemensstadt GmbH 
Pensions-, W itw en- u. Waisen­

kasse fü r  Beamte ..................
Pensions-. W itw en- u. W aisen­

kasse fü r  A rbe ite r ..................
D ispositionsfonds ......................
G läub ige r ......................................
Bankschulden ...............................
Anzahlungen der K undscha ft . .  
Bahnbau Jungfernheide—

Siemensstadt .............................
R ückste llung f. Verzinsung der

1930er Anleihe ........
In te rim skon tc  ............
R eingew inn (zuz iig l. V o rtrag  

aus dem V o rjah re )

30. 9. 261 30. 9. 27 30. 9. 28

6.500
0,383 0.290 0.261

65.589 51,630 27.482
14,717 50.445 34.482
0.045 6.643 2,149
0,427 0.431 0,410
0.785 0.86 t 3.505

86.384 97.331 117,446

0,704 0,396 0,395
13.232 14.304 12.596
13,311 12,850 12.568

— — 0,959

5 RM 3 RM 3 RM
7,247 8,095 10,912

29,712 22.239 35.846
63,185 82,204 104,491

91.000 91.000 91.000
6,500 6.500 6.500

30,000 30,000 30,000

—
2,500 7,500

6,245 0,397 -

_ 12,500 12.500
8,911 — —
9.668 9.111 8.555

25,200 28,866 32,323

0,157 0,158 0,377

14,792 9,684 11,486

0,893 0,981 1,041

2.540 2.702 2.875
3,366 3.602 3.854

56.310 77,398 86.424
— 0.334 0.302

20,184 35,966 31,774

2,000 3,560 2,335

9,107 14,611 16,203

15,349 18,851 18,453

0.371
37.383
18.857
7.577
0.35t
2.795

136.556

5.06e’
12.562
12.950
5,248

3 B M
12.648

46.429
107,704

100.590
6.500

30.000
9.500

10.000

12.500

7.999
50.143

0,306

14,775

1,290

3.381
4.124

87.930
0.265

29.974

0,043

18,439

18,718

0.522
51.672
84.7‘»2
7.**}
0.5‘5.157 

I34.158

14.5#IV2«2
IM9,0D

5IIM
9.61*

, S i

« tS
,500

¡2,50°

12,30«

r Ml
48.0?6
58,80*

10.00*
0.27*

«s»
1,1*3
f.&l
M
0.22J

25,722

16,
70\cbê

Die Bilanz von Siemens & Halske steht ganz n» u reit> 
der Debenture-Transaktion. Dies zeigt sich schon 
äußerlich in dem Anwachsen der Bilanzsumme o110. Je7 
124 Mill. RM. Nach dem Begebungskurs von 253 /« ^ ^  
14 M ill. Dollar-Tranche und dem Emissionskurs von . .g y  
der 10 Mill. RM-Emission müßten der Gesellschaft la 
samt rund 154 M ill. RM neue Mittel zugeflossen se,g;/tft1 
der vorliegenden Bilanz werden die beiden neuen f  „eil® 
m it ihrem Nominalbetrag von 68,8 M ill. und e',nejnsge' 
Anleiheagio-Rücklage in Höhe von 75,84 M ill. R 
samt also nur rund 144 M ill. RM ausgewiesen. Die E'1 u1iöä 
ist jedoch wohl nur zum Teil aus den bei der , ^ e0 1$ 
der Anleihen entstandenen Spesen und Provisio 
erklären. Darüber hinaus kann angenommen werd. 
der von der General Electric Company in New 701 voO 
nommene Posten nicht zum vollen Begebungslil rpranS' 
233 % untergebracht wurde. Als Ergebnis ^.'ese.r,c 0ffe°e 
aktion präsentieren sich nunmehr auf der Passivsei aJjjto 
Reserven in Höhe von 127,8 M ill. RM, die also ^ aSffen, . 
Kapital um nicht weniger als 20 M ill. RM übertre ^ apjts* 

Zu diesen neuen Mitteln ist noch das freigesetzte y0y  
hinzuzurechnen, das sich aus der Verringerung  ̂ ejnga.°f 
rate — entsprechend dem verminderten Auftrag ^ j l l  
und dem Absinken der Preise — in Höhe von run 
RM ergab. (Je 1 ^

Soweit aus der Bilanz die Verwendung des neue^ getra» 
ersichtlich ist, wurde nur ein ganz geringfüiPo d>>>
hiervon investiert. Grundstücke und Gebäude 7 . zugê  
rund 8,1 Mill., Beteiligungen um rund 7,4 Miß- ^  Vaf 
nommen. Ein wesentlich höherer Betrag wurde
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z°getl j?  f er kurzfristigen Verbindlichkeiten herange- 
In < ] ’ y e Ul]n etwa 23,5 M ill. RM geringer zu Buch stehen, 
außer ein1*3 i 6 ^er Debitoren um 45,9 M ill. RM kommt 
Gese]lsci. tangsameren Zahlungseingang die von der 
Sewährmf “ eabsichtigte vergrößerte langfristige Kredit­
mittel Z1'm Ausdruck. Der größte Teil der neuen 
haben sinf ° i e“ ocR Rfluide gehalten: die Wechselbestände
die Besta^j Um ^  ^ i l l . ,  die Bankguthaben um 14,3 M ill., In , stande an ________?_ u.-n n . ,

Unte7nTUWeiSUnSen lln(t  Pfandbriefe umfassen, folgt 
liqu id^ M 't!11?611- ^ er bisher gepflogenen Tradition, die 
Diese T *n festverzinslichen Werten anzulegen.
0 S^'ditäts

pgangen b e t r u g ,  war inzwischen auf 18 M ill. zurück­
ast Ra »r;,l,ncL ̂ re ic h t nunmehr die stattliche Höhe von

-D Mill. Rl^uatsreserve, die im Jahre 1927 noch rund

Die F0f  L RM'
aus gute f ;  d*-R?er. fiuanziellen Dispositionen ist eine über­
gehende Dbertrafen im Vorjahr, wie die nach-
?er Fordern C C zc^rt, die flüssigen M ittel einschließlich 

Mill. ^  bie gesamten Verbindlichkeiten um rund 
ankgnthgu’ so 8f‘u iigen in diesem Jahre allein Wechsel, 

fi.e'chfalls en Wertpapiere, um die Verpflichtungen 
r .Ssigen M 'h  Miß- RM zu übersteigen. Die gesamten 
llstigen Sch Id butragen fast das Dreifache der kurz-

Fl
Mittel:

Uebitor’eg akguthaben, Wertpapiere

^ Z f]risti:
Verbindlichkeiten msges.

1928/29 1929/30
(Mill. RM)

59,404 142,051
107,704 153,623
167,108 295,674
136,627 113,917

Fah n,m <l<ti<i ' ^ nn?es â^ un8 der Siemens-Schuckertwerke 
Äo/rikatio u se rn ahmenseite ausschließlich der eigene 
iibn®e,ölnUs i.,a° ? maßgebend. Die Verminderung des 

?rtrifft dam J9^  runif 5,2 M ill. RM, das sind 14%, und

ür die Ge,
Siemens-Schuckertwerke A G

tibi
auf^   ̂ ^  _____  ____ ___________ ____

der 5°° Miß 10%igen Umsatzrückgang von 550
etw 'v<‘uiger ^  Dies kann daraus erklärt werden, daß 

des^r Auslandsanteil von rund 39% auf 
der ? ®ach Ul, eSam.tabsatzes gestiegen ist, wobei der 
rint, jUwachs n, ecrsee ziemlich unverändert blieb, während

des ' len aus Bef Vusinafi wie Siemens & Halske Ein- 
Biia ta rn te n  n l ^ unße!l entgegensetzen. Der Buchwert 
den n7 UlT‘me- ,K?rtrf euil les beträgt nur rund 6 % der 
Sjetr] igeg c7  i ° r tefeuille enthält in der Hauptsache 
Ber^erts'SchucP„ aP'ialanteil an den österreichischen 

tn ölaUn-Fiei.t F 'verken und eine Minderheit an der 
seit®11 ^ r r in Sei Clt®ts-Werke AG.
seijr .arböhte°j4,<rn Einnahmen stehen auf der Ausgaben- 
üb(>r1 '"'gen m J^f^d un g en  fü r Anleihezinsen, fü r Ab- 
r’agert ° "fir(1 der p • tde uncl soziale Leistungen gegen-

a ic b t- 11 Fabrik- ,®uroPäische Märkte entfiel. Diesen ver­
nal, *a deins(>nU lül1se' I1uahmen kann Siemens-Schuckert 
l ! nieo a^  ï lben Ausmaß wie

Reingewinn, um fast 6 M ill. RM ver- 
^er r jcrichf ,i Mßb RM ausgewiesen, wobei der 
der iv ndRrrtic k i., ''Ua,m binweist, daß die nach Wegfall 
Finan ‘' ' |dende von M ilL RM erfo,&te Verteilung
SolU, ^ . lr tschaf+ • k p '°  nur »infolge der vorsichtigeni-v m frühorpr» ToT>TT.., T„ ßp.i :hinweglese Fass *  Näheren Jahren möglich“  wäre, 
der 7  die sieb cbc Auflösung stiller Reserven
ßeweT*11®*6 e r w°bl  automatisch bei der Verringerung 
gen , '.laS der Mp’ Si°- wu,'den doch andererseits die bei 
f i n s t e r  v„._*.rasclllnen gebildeten s t i l le n  R i ie i r c t e i i n n .

Uach

bCU W e l l0
BlleU er Vergröß ,— B^uucicu 51

steben „ nA 7 ’ da diese wieder nur m it 1 RM zuauch J **cn Und "  e uer nur m it 1 JaM ZU
Miß. n?» uiiindliel, 6 vorwe? erfolgten Abschreibungen 
Scbiittn ’ das sind 1f egj 'benen Erläuterungen rund 13,7 
Es dn der D iv id dnd 50 % mchr als der zur Aus- 
Reserv te s'cb also dß ?rfo rderliche Betrag, ausmachten. 
Riieks+7, a1s Um e in T T ^ u  Un, l  eine A ,lflösl‘ug innerer 
 ̂ Die ¿*agen handeln bucbmaßige Verschiebung dieser

CatwickiuJ oa Siemens-Schuckert zeigt entsprechend 
° es Umsatzes den typischen Rückgang

Gewinn- und Verlustrechnung
(M ill. RM) 30.9.26 30.9.27 30.9.28 30.9.29 31.10.30

A k tiv a
Barbestände ................................. 0,687 0,584 0,470 0,374 0,401
Wechsel ......................................... 7,677 9,304 11,231 9,238 13,715
W ertpap ie re  .................................
D auernde Bete iligungen ..........

0,960 27,377 23,384 19,496 41,465
19,571 17,481 17,843 19,281 21,311

Unternehm . bzw. B ete ilig , an
s o lc h e n ......................................... 6,650 11,343 10,755 9,136 9,321

A k tiv -H ypo th e ke n  ...................... 0,259 0,373 0,494 0,764 1,073
Schuldner

G uthaben bei B a n k e n .............. 59,068 36,272 27,556 24.427 29,505
,, ,, Postscheckamt. 0,672 0,539 0,829 0,593 0,443
,, „  der K undscha ft 28,656 55,208 71,021 56,993 31,171

,, befreundeten
Gesellschaften 64.816 48.556 54,126 71,637 62,674

,, ,, versch. Schuldn. 
R ohm ate ria l .................................

12,861 18,082 24,450 24,605 23,203
15,370 20,203 28,123 27,966 19,670

Angefang. und fe rtig e  F a b rika te ,
Anlagen im  Bau ...................... 49.222 51,485 78,485 89,014 55,623

G rundstücke ................................. 20,864 27,237 28,065 27,001 26,833
Gebäude ......................................... 25.288 30,590 35,452 35,832 37,156
Neubauten ..................................... 0,206 3,172 3,467 4,393 4,327
W erkzeug- und Betriebsm aschi­

nen usw., Geräte und W erk-
zeuge, M odelle, F u h rp a rk  . . 5 RM 5 RM 5 RM 5 RM 5 RM

Passiva
A k tie n k a p ita l

A k tie n  L it .  A .............................. 90,000 90,000 90,000 90,000 90,000
,, „  B ............................. _ 30.000 30,000 30,000 30,000

R ücklage ......................................... 15,000 15,000 15,000 15,000 15,000
S onderrücklage .......................... 2,000 5,000 8,000 li.öoo 14,000
U nkündbares Darlehen der

Gesellschafter .......................... 30,000 — — — —

M arkan le ihen  (A u fw ertu ng s- u.
O b lig .-S teuer) .......................... 6,888 0,329 — — —

6V2 % 25jähr. R eichsm ark-Fein-
goldanle ihe von 1926 .............. — 12.500 12,500 12,500 12,500

7% d re ijä h r. D ollaran leihev.1925 8,911 — — — —
7%zehn jä h r . D o ll a ran le i he v. 1925 9,668 9,111 8,555 7,999 7,443
6^ %  2 5 jäh r.D o lla ran le ihe  v .1926 25,400 28,866 32,323 50,143 48,976
Passiv-Hypotheken ...................... 1,130 1,854 1,169 1,140 1,085
Pensions-, W itw e n - und W aisen-

kasse fü r  B e a m te ...................... 2,109 2,233 2,360 2,494 2,635
Penisons-, W itw e n - und W aisen-

kasse fü r  A rb e ite r .................. 5,890 6,259 6,649 7,059 7,491
Spareinlagen .................................. 7,673 7,058 9,610 10,936 13,379
D ispositionsfonds ...................... 2,705 2,894 3,097 3,314 3,314
G läub iger

G uthaben der L ie fe ran ten  .. 7,536 18,241 15,643 14,683 9,954
,, befreund.Gesellsch. 7,917 12,957 17,294 12,112 22,418
,, versch. G lä u b ig e r .. 26,831 28,297 30,979 32.461 21,774

R em bourskred ite  ...................... _ 4,438 29,952 19,435 22,931
L a n g fr is tig e  K red ite  .............. 4,823 4,883 15,155 14,052 6,060
A nzahlung  seitens d. Kundsch. 33,442 48,468 62,051 65,574 33,376

Akzepte .........................................
Bahnbau Jungfernheide—

0,104 — — — —

Siemensstadt ............................. 2,000 3,560 2,335 0,043 —
In te rim skon to  ............................. 10,806 11,079 6,517 4,164 5,726
Reingew inn (zuzügl. V o rtra g  aus

16,560 16,640 9,827dem V o r ja h r ) ............................. 12,176 14,780

der Umsatzkonten, der sich schon rein äußerlich in dem 
Rückgang der gesamten Bilanzsumme von 421 auf 378 
M ill. RM kund gibt. Im  einzelnen haben die Debitoren 
eine Verringerung um etwa 31,4 M ill. RM, die Roh­
materialien eine solche um rund 8,3 M ill. RM und die 
angefangenen und fertigen Fabrikate sowie die „Anlagen 
im Bau“  eine Verringerung um rund 33,4 M ill. RM er­
fahren. Diesen freigesetzten M itteln von insgesamt 73 M ill. 
RM steht eine Verringerung der Verpflichtungen in Flöhe 
von rund 42 M ill. RM, eine Zunahme der Wechsel um 
rund 4,5 M ill. RM und ein Zuwachs der Wertpapiere um 
rund 22 M ill. RM gegenüber. Auch hier ist also das Er­
gebnis eine gegenüber dem Vorjahr verbesserte L iqu i­
dität.

1928/29 1929/30
(Mill. RM)

Flüssige M i t t e l ....................................  207,407 182,573
Verpflichtungen.................................... 162,523 122,238

Die Siemensbilanzen zeigen somit — entsprechend der
Entwicklung eines finanziell gut fundierten Unternehmens 
in  der Depression — eine hohe Liquid ität, die allerdings 
bei Siemens & Halske auch auf die Debenture-Transaktion 
zurückzuführen ist. Diesen Erfolg verdanken jedoch die 
beiden Unternehmungen nicht nur ihren finanziellen Dis­
positionen, sondern auch der ausgezeichneten technischen 
Fundierung, die im letzten Jahre auf den verschiedensten 
Gebieten eine weitere Verbesserung erfahren hat. Bei 
Siemens & Halske wurden auf dem Gebiete der Fernmelde­
technik neue Konstruktionen öffentlicher Fernsprech-
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Bilanz
(M ill. RM) 30.9.26 30.9.27 30.9.28 30.9.29 31.10.30—..

Einnahm en
V o rtra g  ......................................... 0,805 0,526 0,980 1,151 1,230
Rohgewinn ..................................... 12,561 30,553 35,203 38,240 32,868

Ausgaben
Anleihezinsen ............................. — 3,644 4,067 5,059 5,485
Abschreibungen a u f G ebäude.. 1,190 1,431 1,690 1,786 1,900
Soziale Leistungen

gesetzliche ................................. — 6,127 8,006 8,927 8,793
fre iw illig e  ................................. — 5,096 5,861 6,978 8,094

Reingew inne .................................. 12,176 14,780 16,560 16,640 9,827
D iv idende  in  % 8,5 9 10 10 7,5

anlagen und neue Typen von Fernschreibemaschinen ein­
geführt. Die Rundfunkgeräte wurden namentlich unter 
Verwendung des Netzanschlusses vervollkommnet. Bei 
Siemens-Schuckert haben sich bei der Mannigfaltigkeit der 
Aufträge die bestehenden technischen Einrichtungen sehr 
gut bewährt. Die Gesellschaft konnte einen neuen Drei- 
phasen-Einphasen-Umformer herausbringen und die neuen 
ölfreien Expansionsschalter weiter entwickeln. Die Höchst­
spannungsölkabel, m it denen bei dem Großkraftwerk 
Franken in  Nürnberg gute Erfolge erzielt wurden, fanden 
eine weitere Verbreitung. Auch bei der Ausführung der 
Industrieaufträge konnte das Unternehmen eine Reihe von 
Neuerungen erproben: so fanden im Bergbau die Kurz­
schlußankermotoren vermehrte Verwendung und die Dreh­
strom-Fördermaschine erreichte durch neue Bremsvorrich­
tungen erhöhte Betriebssicherheit. Ein U rte il über die Aus­
sichten des laufenden Geschäftsjahrs w ird  von den Ver­
waltungen nicht gegeben. Müssen diese auch im Rahmen 
der gesamten Konjunkturentw icklung noch zurückhaltend 
beurteilt werden, so kann doch gesagt werden, daß die 
beiden Gesellschaften fü r einen neuen Konjunkturanstieg 
wohl gerüstet sind.

Fried. Krupp AG
Ausweis eines Verlustes von 2 V M ill. RM —- Vorsichtige 
Abschreibungspolitik — Relativ günstige Lage der ver­

arbeitenden W erke
„D ie  Not dieser Zeit zwingt uns, offen an dieser Stelle 

vor der großen Gefahr zu warnen, die den Fortbestand 
der deutschen Eisenindustrie bedroht.“  Ein „Erliegen“  der 
deutschen Eisenindustrie befürchtet der Geschäftsbericht 
der Fried. Krupp AG (Essen) wegen der Selbstkostenkrise 
auf Grund der Überlastung „n icht nur durch die E rfü l­
lung des Young-Planes, sondern auch durch eine weit über 
den Rahmen des w irtschaftlich Tragbaren hinausgehende 
Lohn-, Sozial- und Steuerpolitik“ . Die Rede des Aufsichts­
ratsvorsitzenden D r. Krupp von Bohlen und Haibach auf 
der Generalversammlung unterstrich noch die program­
matische Bedeutung des Geschäftsberichts, indem er in Wei­
terführung dieser Gedanken zur Behebung der Selbstkosten­
krise der Eisenindustrie und gleichzeitig zur Minderung 
der Arbeitslosigkeit empfahl, „m it dem bisherigen A u f­
wand fü r Gehälter und Löhne mehr Leute zu beschäf­
tigen und auf diesem Wege auch b illiger zu produzieren.“  

Der Verlust von 2,53 M ill. RM, den der Abschluß der 
Fried. Krupp AG fü r das Geschäftsjahr 1929/30 ausweist, 
gab Veranlassung zu den vorstehenden Ausführungen.

Gewinn- und Verlust-Rechnung
30. 9. 28130. 9, 29[ 30. 9. 30(M ill.  RM) 30. 9. 26 30. 9. 27

E innahm en
G e w in n vo rtra g  ..............................

33,015 42,752
Verschied. E innahm en (Zinsen,

E rtra g  aus B e te ilig , usw.) . . — 6,600
2,106 —

Ausgaben
12,388 12,369

Angestellten- und  A rbeitender-
8,134 9,044

F re iw illig e  W oh lfahrtsaus^aben
Verschiedene Ausgaben (Zinsen, 

Bergschäden, Abschre ibungen

5,245 5,043

9,354 9,859au f W ertpap ie re  u. dg l.) . . . .
G ew in n vo rtra g  .............................. — —
R e in g e w in n ...................................... — 13,037

1,037
40,020

3,664

14,021

11,867
5,380

6,438
1,037
5,977

4,014
38,160

6,941

15,620

12,017
5,313

5,247
4,014
6,905

1,919
31,844

5,138
2,532

16,466

12,613
5,696

6,658

Nr- ’

N icht enthalten sind in dieser Rechnung die vorweg 
gebuchten ordentlichen Abschreibungen. Sie betrag 
14,52 M ill. RM (gegen 13,86 M ill. RM im Vorjahr,
denen jedoch 9 M ill. RM der W erkerhaltungsreserve e
nommen waren). Die ordentlichen Abschreibungen wap je 
also in den letzten beiden Jahren fast gleich hoch. ^  
außerordentlichen Abschreibungen betragen, offenbar ^  
Anbetracht des Abschlusses der Investierungen,
1,69 M ill. RM gegenüber 11,33 M ill. RM im Vorjahr,  ̂
denen 9 M ill. RM einem Werkerhaltungskonto cntnora _ 
worden waren. Die im Vorjahr neu gebildete Rückstet ^ 
von 9 M ill. RM blieb diesmal unangetastet. Die Ber®^ 
Stellung von Mitteln zur weiteren Modernisierung ^eT y et. 
lagen, in erster Linie also diese Sonderreserve, ist der . j 
waltung nach M itteilung in  der Generalversammlung nlß t 
leicht gefallen. Natürlich w ird  durch diese Vorsorge  ̂
die Zukunft der Gegenwartsertrag gemindert. Die '  ^ 
Beibehaltung der Sonderreserve von 9 M ill. RM ersehe 
nachdem das Neubauprogramm im wesentlichen a . 
schlossen ist, als eine besonders vorsichtige Maßna ^ 
Eine Inangriffnahme dieser Reserve hätte der GesellsC . 
eine Möglichkeit zur Vermeidung des Verlustabschl 
geboten. flUf

Die Verwaltung, die bekanntlich keine Rücksicht 
freie Aktionäre zu nehmen braucht, befleißigte sich â s, 
bei der Bewertung des Beteiligungs- und des I/oT^ ieti 
kontos großer Zurückhaltung. Die Beteiligungen 1,. ¡ge 
nur um 1 M ill. RM höher zu Buch als im Vorjahr. .* ¡jg 
Millionen an Effekten müssen aber durch die Betel 
an den Aufkaufkonsortien vor einem Jahr hinzuge ^  
men sein. Die Vornahme von Sonderabschreibunge”  .¡¡, 
diesem Konto ist insofern berechtigt, als diese B y, 
gungen fast durchweg zwecks Stillegung erworben ^  
den. Im  H inb lick auf den Verlustsaldo hätten sie Jf patl lU iu ju o m u  — .7- ü-

Vereinigte Stahlwerke ^rf,r- 
•upp entschlossen, diese E

Erwähnung verdient. Die
sich im Gegensatz zu Krupp eniscmusseii, uic=>- - „p 
bungen allmählich  abzuschreiben und weist de ,,/0 
sprechend eine Zunahme ihrer Beteiligungen um

Die größte stille Reserve dürfte auf dem 
liegen. Obwohl die Gesellschaft selbst berichtet, d ^eH  
erhebliche Mengen Kohlen und Koks auf Lager nej eIei> 
mußte — dasselbe g ilt zweifellos auch fü r die a”  y 0j-- 
Rohstoffe und Erzeugnisse —, w ird  der Wert ^ergtpliE 
rate um 5,8 % niedriger angegeben. (Die Vereinigte”  gcp- 
werke geben hingegen ihre Warenbestände zum ’̂ pjt>er 
tember 1930 um volle 41 % höher als zum 30. Scp ^ ^ j i  
1929 an.) Von den übrigen Aktivposten haben die flu êSei 
M ittel von 123,5 auf 111,9 M ill. RM abgenommen- {̂¡1- 
Rückgang ergibt sich hauptsächlich aus den um e;pe 
lionen RM (10 %) niedrigeren Warenforderungen ^  jyiil' 
Folge des Absatzrückgangs — und aus den um ly erks' 
lionen RM (29 %) niedrigeren Forderungen aus ^  ,yF 
gemeinschaftsrechnung. Es läßt sich nicht abschätz ’ ße- 
weit der starke Rückgang dieses letzten Kontos ei ^pg 
servenbildung gleichkommt, die gerade bei der Be V f  
der Forderungen innerhalb des Konzerns besonde gilt" 
scheinlich ist. Kasse, Bankguthaben und Sparkas 
haben, also die liquidesten Bestandteile der flüssig® jgtz 
sind um 2,8 M ill. RM (15%) gestiegen; sie mach Jer 
26,3 % (im Vorjahr 21,5 %) der flüssigen M ittel a 
Liquiditätsgrad hat also zugenommen. Ah

Unter diesen Umständen kommt der geringen pF 
der L iqu id itä t der Bilanz keine große Bedeutung 
mehr oder weniger kurzfristigen Verbindlichkeit6 >  ̂ vef' 
den beiden letzten Bilanzen je  92,8 M ill. RM betrug ̂  yp 
hielten sich zu den flüssigen M itteln im Jahre *„ ,eIJ 0® 
76 :100 und 1929/30 wie 83 : 100. Die meisten ^  
kurzfristigen Verbindlichkeiten haben abgeno” 1 gin 
Guthaben der Hilfskassen und Werksangehörige gn 
leicht gestiegen — letzteres ist im  H inblick au Tga-sch0., 
lassung von 10 600 Mann (15,6%) der KrupP' gta* 
bemerkenswert. Dagegen haben die Bankten11, . .  vgllig 
— um 4,9 M ill. RM (19 %) — zugenommen. Das



MAGAZIN DER WIRTSCHAFT 361
i^ F e b ru ar 1931

^Cr dgenen Umlauf befindlichen Akzepte 
hing jjjß j e,rclliiffS diese Zunahme fast aus. Die Umschich-
^cbkeitp« Zusammensetzung der kurzfristigen Verbind- 

Selbst Künstle r erscheinen.
Schlua erf or(äert die (insbesondere nach Ab-
Pression p- anz) eingetretene Verschärfung der De- 
v.erständli t?6- ^ eson<̂ ers vorsichtige Bilanzierung. Selbst- 
'̂ches UnjC ls,| auch, daß ein im Familienbesitz befind- 

^^videndeerne imen’ das so“ ar *n besseren Zeiten auf eine 
5)?Soöders nau®sdłattung verzichtete, in  seiner Bilanzierung 
°ilan2 von^KSchw ert ist, so daß m it dem Ergebnis die 
achen y 0 . ,ruPP unter Berücksichtigung aller nur mög- 

erlust e r^ k  auf&estelIt wurde. Daß sich per Saldo ein 
jach ein<i-5a i ersc'lieint jedoch im H inb lick auf die viel- 
, ’ick^virt,.6 Sicherungen nicht als eine zwingende 
°s durch 11 ̂  • Ueschäftsergebnisses. Man hätte zweifel- 

neu gebj |fl S,erinö tägige Änderungen, die längst nicht alle 
Un j e stillen Reserven aufgebracht hätten (Vor­

fällen cteiligungskonto!) den Verlust vermeiden 
So

■ê ßen ist „ Krupp-Verwaltung ihre Vorsicht anzu- 
'fa. euizut’ ' f l i e h s t  gesichert in  das nächste Geschäfts- 
r.^Pten, ,rden> so wenig zwingend sind die eingangs er- 
,1 ’,f)gej] C| ve3se sehr pessimistisch gestimmten Aus- 
et UenerajC er V erwaltung im Geschäftsbericht und auf 
adi üem V®rsammlung, ganz abgesehen davon, daß der 

i ik  e°hte I! huquetebericht wichtigste Grund fü r die 
et'*uh i]itä t der deutschen Eisenindustrie, die 

J ^ ^ ä h n t Kl Ĵ've^ erung der Thomas-Rohstahlerzeugung, 
bei Die nach Ausbau der Borbecker Anlage

Vns Upteu y. r.uPP bestehende Gefahr, in  dieser Hinsicht 
Seu!-Ĉ bgen pu getan zu haben, w ird  allerdings durch die 
 ̂ IQ‘ädert. banzierungsgrundsätze Krupps weitgehend

B i la n z

30. 9. 2( 30. 9. 271 30. 9. 28Í 30. 9. 291 30. 9. 30
wäfci», A k iiDa 

y W t te fS e t i it ^  ^« V s a n la g e n ,VI ¡¿ -K -• • • . ?.rderungs-

K Ä e- ^ ' . B ttnzferti«e

168,123 174,002 199,260 196,278 197,732

l ch4kÄeichsbankl2techte • • ■ •
Ä f ! - -  Ä i ' t d

1 RM 1 RM 1 RM 1 RM 1 RM

G«thab‘ ^ e a  d ßete‘ ügungen 55,373 67,843 77,860 81,154 81,972

®c**u ld ñér
0,800

38,196

42,213

2,934
58,715

12,925

5,935
61,405

12,950

4,379
66,308

13,043

5,060
60,689

8  Uod B ürg-

r  r "°tlkn  ■ Pass¡oa
f e f e s y g . . - ........

2Í106 2,532

& g e ........ : : : : -
^0»stfBhetu“ gcnSckade» und V » 1

160,000
16,000
8,706

160,000
16,000
10,000

160,000
16,000
10,000

160,000
16,000
10,000

160,000
16,000
10,000

0  S tift®®  der H iu ? gen . . .
“ ■ í i¿ ! skass('n . "

27,31b
17,095

24,652
18,547

24,211
15,454

21,590
21,128

17,715
27,959

2,009

0,874 1,159 1,162 1,254

48,100 86415 85J68 83,230 82 938

5,931
6,615

30,471

2,859

15,742
6,615

2,378

15,575
6,615

0,478

15,175
6,377

0,428

15,175
6,135

. “ h '6“

1,556
9,572

16,568

61,200
3,776
8,794

26,747

3,318
12,808
33,901

61,200
2,946

16,493
37,417

61,200
2,706

16,020
35,713

! ^ - ^ b :nd Iich - "  ! 0,385 0,002 14,013 25,904 30,764

" k ‘ 8 r in - j 2,943 0,534 0,250 4,603 0,110

«.'en, fe u e n , ¿ hlle. Geüal'tér

!
30,382 28,846 32,563 33,307

14,042 20,390 21,613 18,428

^ w i im v o r t r . j  * 12,185
13,037

16,184
7,014

17,469
10,919

21,930

Hinzu kommt die besonders günstige Struktur des Krupp- 
Konzerns, der Verluste in der Eisenerzeugung durch Ge­
winne der Verarbeitung ausgleichen kann. Wie im Vorjahr 
stehen auch diesmal die Ergebnisse der verarbeitenden Kon­
zernteile in wohltuendem Gegensatz zu den meisten Roh­
stoffbetrieben :
Kohlenbergbau: Entlassung von 6000 Mann. Haldenzu­

nahme, Förderrückgang um 2,7 %.
Eisenerzeugung:

Friedrich-Alfred-Hütte: September 1930 nur zu 50 % aus­
genutzt.

Hochofen werk Essen-Borbeck: Schlechte Geschäftslage 
verhindert volle wirtschaftliche Ausnutzung der neuen 
Anlagen.

Gußstahlfabrik Essen: Nach vorhergehender Belebung 
von Februar bis Mai starker Beschäftigungsrückgang.

Stahlwerke: Nur zu 60 % (Vorjahr 70 %) ausgenutzt.
Walzwerke: 45 %ige Ausnutzung.
Schmiede und Gießerei: Eine Ausnutzung von 40 %. 

Verarbeitung:
Weiterverarbeitende Betriebe: Im  allgemeinen Stillegun­

gen, einschneidender Belegschaftsabbau, Feierschichten.
Nichtrostende und hitzebeständige Stähle sowie Widia- 

Schneidstähle: A llein vom Rückgang nicht betroffen, 
Umsatzsteigerung.

Lokomotivbau: Fehlen von Reichsbahnaufträgen bewirkte 
Verlust trotz besserer Gesamtbeschäftigung infolge von 
Auslandsaufträgen.

Industrie- und Feldbahnen: Bedeutende Produktionsein­
schränkung.

Maschinenbau: Noch meist befriedigend beschäftigt, 
kleiner Gewinn.

Lastkraftwagenbau: Überschuß trotz Umsatzminderung.
Registrierkassenfabrik: Umsatzsteigerung. Befriedigendes 

Geschäftsergebnis.
Landmaschinenfabrik: Umsatzsteigerung; Preise unaus­

kömmlich, schlechter Zahlungseingang. 
Tochtergesellschaften und Konzernwerke:

Grusonwerk Magdeburg: Trotz schwieriger Lage (leichter 
Umsatzrückgang, % Auslandsaufträge) Reingewinn 0,51 
M ili. RM (Vorjahr 0,69 M ili. RM).

Germaniawerft (Kiel): Gehobene Beschäftigung; Weiter­
arbeit fü r ein Jahr gesichert.

Capito & Klein (Benrath) : Nur bescheidener Überschuß 
infolge der schlechten Marktlage fü r Feinbleche.

Westfälische Drahtindustrie (Hamm) : Uberschuß nicht 
fü r Erfü llung der Dividendengarantie ausreichend.

Norddeutsche Hütte (Bremen) : Hat nicht befriedigend 
gearbeitet.

Wie im Vorjahr liegen die rentablen Teile sowohl bei den 
Stammbetrieben wie den Tochtergesellschaften in der Ver­
feinerung und Verarbeitung, m it deren Ausbau die Ver­
waltung zweifellos eine glückliche Hand bewiesen hat. 
Nach der Umstellung vom Heeresbedarf auf Friedens­
produktion und nach dem Abschluß der eigentlichen Ratio­
nalisierungsperiode geht der Krupp-Konzern nach allen 
Seiten gut gesichert in  das nächste Krisenjahr hinein.

B a y e r i s c h e  V e r e i n s b a n k

Kredit- und Hypotheken-Bank

Niederlassungen an allen 
gröberen Plätzen des rechtsrheinischen Bayern
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D ie  K o n jun ktu r

Riocftiißcid}ie
D e r G e ld - und K ap ita lm arkt

M it großem Interesse w ird  in  diesen Tagen die Bewegung 
der Kurse und der Umsätze an den Börsen beobachtet. Es 
ist zwar weithin bekannt, daß die kurzfristigen Börsen­
bewegungen als Konjunkturindex ebenso unzuverlässig 
sind, wie ihre Entwicklung über einen längeren Zeitraum 
ein ausgezeichnetes Symptom fü r die konjunkturellen 
Schwankungen darstellt. Dennoch richten sich die Blicke 
gegenwärtig — im Stadium tiefer Depression — auf die 
recht stürmische Aufwärtsbewegung der Börse m it beson­
deren Hoffnungen (vgl. den Leitartikel dieser Nummer).

Die anderen Zahlenreihen, die sich als solidere, allerdings 
zugleich als schwerer reagible Konjunkturanzeiger erwiesen 
haben, lassen in keiner Weise einen Tendenzumschwung 
erkennen. Die Kurve der arbeitstäglichen W agenstellungen 
der deutschen Reichsbahn hält sich nach dem saisonmäfiig 
erwarteten starken Absturz in den Monaten November und 
Dezember auf einem neuen Niveau; sie schwankte während 
der letzten Wochen nur unerheblich. M it rund 105 000 
Wagen liegt sie um etwa 16 % unter dem Stand der ent­
sprechenden Vorjahrszeit. Die Kohlenerzeugung im Ruhr­
gebiet weist wesentlich stärkere Schwankungen auf; auch 
aus ihrer Kurve ist jedoch keine aufwärts gerichtete Ge­
samttendenz zu erkennen.

Die starke Preissenkungsbemegung, die sich auch in den 
letzten Wochen fortsetzte und den vom Institu t fü r Kon­
junkturforschung errechneten Index der reagiblen Waren­
preise bis auf 76,2 senkte (sein Maximum erreichte der In ­
dex im Januar 1928 m it 140,9), macht es leider unmöglich, 
die wertmäßig ausgedrückten Zahlen konjunkture ll sicher 
zu deuten. Besonders unangenehm macht sich diese Schwie­
rigkeit bei den Einzelhandelsumsätzen bemerkbar, obwohl 
gerade diese Zahlen als Konjunktursymptom von großer 
Bedeutung sein können. Nach den Berechnungen des In ­
stituts fü r Konjunkturforschung blieben die Umsätze im 
vergangenen Jahr um 8% % hinter den Umsätzen von 1929 
zurück. Während zunächst die Umsätze in  Nahrungs- und 
Genufimitteln, Bekleidung und Hausrat-Wohnbedarf beson­
ders stark gesunken waren, hat sich gegen Ende des Jahres 
auch der Umsatzrückgang bei den Ku ltur- und Luxusgütern 
verschärft. Zur Erklärung dieser auffallenden Erscheinung 
weist das Institu t darauf hin, daß bereits im  Jahre 1929 ein 
beträchtlicher Umsatzrückgang bei den Luxusgütern ein­
getreten war; als im Frühjahr und Sommer des Jahres 1930 
die Preise der übrigen Warengruppen stark fielen, wandte 
sich die dadurch fre i werdende Kaufkra ft wieder — vor­
übergehend — den K u ltu r- und Luxusgütern zu, so daß die 
Umsätze in dieser Gruppe weniger stark sanken als bei den 
anderen Waren.

Nach den neuesten Berechnungen stand der industrielle 
Produktionsindex im Dezember auf 78,9, also nur unwesent­
lich unter dem Niveau der vorangehenden Monate. Die 
Dezemberzahl überrascht um so mehr, als der Index im De­
zember des Jahres 1929 beträchtlich unter dem November­
stand gelegen hatte (96,0 gegen 101,4). Für das ganze Jahr 
1930 ergibt sich nach den vorläufigen Ergebnissen ein Stand 
von 85,8 (1928=100), d.h. ein Rückgang von 16% gegen 1929.

Die Zahl der Arbeitsuchenden ist auf 4 894 000 gestiegen. 
Die Erhöhung in der zweiten Januarhälfte blieb m it 129 000 
hinter dem erwarteten Umfang beträchtlich zurück. Man 
darf unter diesen Umständen hoffen, daß die Zahl von 5 M il­
lionen Erwerbslosen, m it der noch kürzlich gerechnet wer­
den mußte, in  diesem Winter nicht erreicht oder wenigstens 
nicht wesentlich überschritten wird. Weit stärker als die 
Gesamtzahl der Arbeitsuchenden ist die Zahl der Haupt- 
Unterstützungsempfänger und der Krisenunterstützten ge­
stiegen: sie erhöhte sich um fast 228 000. Der Anteil der 
Hauptunterstützten an der gesamten Arbeitslosenzahl hat 
durch diese unterschiedliche Entwicklung von 50 auf über 
52 % zugenommen.

Z ögernde  G e ld m a rk t-E n tsp a n n u n g
cbDie Entlastung des deutschen Geldmarkts machte na‘

dem Ultimo nur langsame Fortschritte. Die Banken h"
am Ultimo ihre Giroguthaben bei der Reichsbank in-- ’ -ßcin&

folg

des Wegfalls der Zwischenbilanzen ungewöhnlich n 'e ^ 
gehalten, so daß sie aus diesem Posten nicht wie sonst n 
dem Ultimo größere Abziehungen vornehmen k o n n ^

a ii^1 
stuf'

Deshalb war Tagesgeld auch fü r Blankoaufgaben eben _ 
teuer wie der Reichsbanklombard, und es war 
die Nachfrage nach Privatdiskonten keineswegs 
misch. Der Privatsatz wurde auf 4% % belassen, zavnaJ<.eln 
Reichsbank erst ihre Bestände an ReichsscliatzmecilS 
(per 5. und 9. Mai) unterbringen wollte.
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Trotzdem zeigte der Reichsbankausmeis fü r die e! „  
Februarwoche eine gute Entlastung. Die Wechsel na ^  
um 140 auf 1802 M ill. RM ab, die Lombardkredite saI1A| 
um 108 auf 66 und Schatz Wechsel um 63 auf 23 M il" ^  
Die Devisen- und Goldbestände blieben fast unveran ^  
Dabei hatte der französische Franc in Berlin vorübei'gê  j)gj 
wieder den oberen Goldpunkt erreicht, da das Ausla® 
den deutschen Banken erneut Geld abgezogen hat, l‘ n‘ 
M ittel zur Einzahlung auf den neuen Zwischenkred'  ̂
das Reich bereitzustellen. Die meisten Auslandsbanken 
noch immer nicht gesonnen, ihre deutschen K red itko® ^ 
gente zu erhöhen. Ein neuer Erwerb von russischen1 c]j 
durch die Reichsbank tra t in dem letzten Ausweis 
nicht in Erscheinung.

Pfundhausse Qc^'
Sehr fest lag an allen Weltplätzen das Pfund. D 'e ^¡t 

Verknappungspolitik der Bank von England zusamu10 
der fortgesetzten Leichtigkeit des New Yorker und „ T e i ^  
tmentalen Geldmärkte führte mehr und mehr zu. ^,;1ir 
Zustrom von Auslandsgeld nach England. Gleichzeitig 
derten Remboursgeschäfte von London nach ali auf
Plätzen ab. In  Berlin stieg das Pfund zeitweise 61̂  
20,45% (Goldpunkt etwa 20,46%) und in New 
4,8635. Goldverluste hatte die Bank von England nich ^ ap- 
zu verzeichnen; aber das im freien M arkt angebotene *

joeh''

s^erGold ging auch w eiterh in nach Frankreich. Bemerken ^
(h‘rfü r das Anhalten der internationalen Geldflüssigkel. 

die Diskontermäßigung in Schweden von 3% auf 
Satz von 3% % hatte fast ein Jahr gegolten.
B e r l i n  M itte lk o rs : | 5 . 2. [ 6 , 2, I 7 , 2 , I 9 . 2 .

New Y o rk . 
London .

4,20
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4,20
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4.21
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A m e r ik a -K r e d it  fü r  das R W E
Die Zwischenfinanzierung der vom Reich an 

Versicherungsanstalt fü r Angestellte verkauften 
Vorzugsaktien ist immer noch nicht perfekt. D a. . üi oh 
sische Bankenkonsortium hat noch nicht unterschrie 
wohl die Parlamentsdebatte das Geschäft wahrsc g joJ 
nicht mehr verhindern w ill. Dagegen sind die »er ‘ ° eiZe'
den amerikanischen, englischen, holländischen, - , jog! 
rischen und schwedischen Banken bereits abges
Belgischen Banken soll von Frankreich eine 
eingeräumt werden.

Untere

ed et'.

S^' 
U 0
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oh'u u u u i. _ , xiied*1’ -p'
Der inländische Emissionsmarkt liegt weiter da „{[ich « 

wohl sich die Tendenz auf dem R e n t e n m a r k i  wese ^  iiW 
bessert hat. München verhandelt m it den ‘' attn^-eisll>’ 
die am 1. A p ril fä llig  werdenden 5 %igen Schatza 
gen von 1928 durch eine neue Emission zu ersetzen-
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D ie  W arenm ärkte
Die Festigkeit der Getreidemärkte

zSiJ  » d e r  letzten Woche noch verstärkt; per
. nnipeger Weizen um mehr als 10 % im Kurs

Saldoist

irockp01?! Begründung hierfür werden Klagen über 
^Sege!* UUt An den Vereinigten Staaten und in  Kanada 
fügend ^  , erner die Furcht, daß die angeblich unge- 
r,lng.R|ie j . 1 needecke in  der Union zu starken Auswinte- 
iechtio-t . ren. könnte. Wieweit diese Befürchtungen be- 
^ 'nteiniS:n<̂ ’ i si schwer zu erkennen; da noch mehrere 
Zeit für s0!f e vor uns liegen, ist um so mehr genügend 
der Un4 C lne<dölle, als in den letzten Wetterberichten aus 
Wittern10̂  wiederholt von der Wahrscheinlichkeit eines 
als I,ie(|1?SUnischlags die Rede war. Anscheinend hat der 
®örsenSÖ11̂  ungesehene Getreidepreis den Markt fü r das 
AüszUor • "deder anziehend gemacht (worauf auch der 
nti Ai°.'(.V| i Cr Unionsspieler nach Winnipeg hindeutete); 
^ihsenteol .Ck dürften aber sachliche Erwägungen hinter 
-Vurkj |j I11‘sehen Tatsachen zurücktreten. Daß der 
V('rkaUf .eirn B.et?inn der Aufwärtsbewegung etwas über- 
ihinstio-n \v.ar’ ist unzweifelhaft. A u f die fü r Verkäufe un- 
> g e n  pVerteilung c 
Wettern1„ 1.<;r,ch t kingi
v?r%en p T e ilu n g  der Bestände in Kanada wurde im 
n Herrn hingewiesen. Schließlich spielten auch
Holle t , Zungen aus Argentinien wieder eine gewisse 

• an-/,;1 .sBchlieli hat das europäische Festland wieder 
whigetn] 6 ,aden Kursen etwas stärker gekauft, über­

europäische
---------- _.was stärker D_____ , ___

eizen p.a erdings Austral- und südamerikanischen
®e&aHgen • t f  russlsche Weizenangebot ist weiter zurück- 
^ i t  Qe ’ Bußland kommt gegenwärtig in  der Hauptsache 

ilie y  ^.And Hafer auf den Markt.
^ ?UsPitz a ■sse in Kanada scheinen sich wieder etwas 

aD» khe Banken weigern sich angeblich, ihre Vor­
igen ’ dem nach Unionshäfen verlegten Weizen 

lassen; nach einer „Times“ -Meldung soll der 
..bst p:;n lnister des Bundes erklärt haben, er kenne

' l lP r . i i a Ue, in  ____i  i • . .•  _______■ Anten, iA’ »  denen die Banken Landwirten, die es ver- 
^cfirlegeil red it verweigert hätten, und man müsse sich 

olle. ’ 'ver sonst solche Kredite geben könne und
^ I)ie |  ^
Ql(‘he habei Deutschland hat sich wenig verändert, die 
S]'eSchäft ^ .lm allgemeinen bei nicht besonders lebhaftem 
Vrocbgjj ei*er angezogen. Der Mehlabsatz ist ausge- 
eueste y  alecht, insbesondere bei Roggenmehl. Wie die 

bAAkch s t’ aAsslatistik des Landwirtschaftsrats m it ihren 
Aöt ahzi,ar^en Abzügen den M arkt beeinflussen wird, 
W ä h ^ 'a r te n .

er letzten Wochen sind die 

S®\vor(jeti arnHrkte größtenteils wieder schwächer
]ur’ die fJej, eSen Schluß lagen Notierungen fü r Stabeisen 
¡> kann ¡,,ir" CAri'®slen des letzten Herbstes nahe kamen. 
^ e n t l ich jj?eBBch trotz des nominellen Preises von 4 £ 
¡rg Aeste nnri ls sh billiger einkaufen, wobei überdies 
hn r?nei1 Zu Passende Aufträge sicherlich weitere Kon- 
v,,; D^embe-^^halten sind. Die deutschen Werke, die sich 
Auf*  ̂ zieml; 'A A  Weltmarkt zurückgezogen hatten, sollen 
Zei . aSe buck Hbhaft anbieten, ohne allerdings größere 
SeAA °üie ea zu können. Lediglich der Ferne Osten 
ihre ^  ]la, ls®e Kauflust. Auch das deutsche Inlands- 

1 ätzten rl . nicht so belebt, wie es die Werke beinenn P^ten P r p U ^ i  80 belebt- wie es die Werke bei 
auf ledin-Ek*1erabsetzung erwartet haben; anschei-
Sün *■ dt. Dip1 der Handel seine Läger wieder etwas 

,i ’Ser, Berichte aus England lauten ein wenig
j y Schon seitI1-af>er Wenfalls hervor, daß das Geschäft 

aUR16 kIeldUno. Vle en Wochen außergewöhnlich ruhig sei. 
kahfU^dentlicb ”  <i.US Hmerifca sind in ihrer Bedeutung 
kialf*1 * ach der S? |Vcr cinzuschätzen. Einzelne Werke 
diel ? des Tan f ahreswende und noch in der zweiten 
sich eti!t.ei1 Schä't-ar 1 lre Tätigkeit wieder aufgenommen; 
z. p Z'v’schpn 11,1 gen des Beschäftigungsgrades bewegten
oli,,.. rieigt iedncV.nd 5°, % der Leistungsfähigkeit; Schrott 
Zei°P R|ne p'L- A u nocl‘ immer zur Schwäche, und die 

küet. dshaltung w ird bestenfalls als stetig be-

Die Lage der Kohlenmärltte
unterscheidet sich von der Lage der Eisenmärkte nicht 
wesentlich. Die britischen Meldungen sprechen insbeson­
dere von dem ungünstigen Einfluß, den die Spinner­
aussperrung auf den Kohlenbedarf ausübe; die Ausfuhr­
märkte haben sich nicht weiter erholt, zumal der hollän­
dische und polnische Wettbewerb lebendig geblieben sind. 
In Belgien z. B. sind auch die Halden weiter gewachsen. 
— Die deutsche Lage hat keine wesentlichen Verände­
rungen erfahren. Insbesondere ist der industrielle Brenn­
stoffverbrauch schlecht. Die Umlage des Ruhrsyndikats 
fü r den Januar ist von 2,15 auf 2,25 RM in die Flöhe ge­
setzt worden. Die Plalden haben sich nicht wesentlich 
verändert, d. h. sie zeigen aber trotz der vielen Feier­
schichten keine Abnahme. — Ein merkwürdiger

Stimmungsumschwung fand auf den Metallmärkten
in  der zweiten Hälfte der Berichtswoche statt. Bis dahin 
konnte man die Märkte im besten Falle als „knapp be­
hauptet“  bezeichnen, die Kurse bröckelten ab und das 
Kupferkartell mußte seinen Preis noch einmal, und zwar 
unter 10 Cent, heruntersetzen. Etwa m it dem Montag be­
ginnend, ist jedoch — anscheinend von der Londoner Börse 
ausgehend — die Stimmung bemerkenswert fest geworden. 
Die englischen Berichte weisen — wie in früheren ähn­
lichen Fällen —• auf die große Rolle hin, die deutsche 
Deckungskäufe gespielt haben sollen. Sind diese tatsäch­
lich der Grund fü r die Befestigung des Marktes, so muß 
man allerdings annehmen, daß die Belebung nur von 
kurzer Dauer sein w ird. Die Einlagerung von Elektro und 
Best Selected in den englischen Lagerhäusern setzt sich 
im übrigen fort. Das Kartell hat seinen Preis am Mittwoch 
wieder auf 10,3 Cent erhöht. Fest lagen auch Blei und 
Zink, ohne daß sich auf diesen Märkten besondere Gründe 
fü r die Befestigung erkennen ließen. Sogar Zinn, dessen 
M arkt ausgesprochen nervös gewesen war — was ange­
sichts der gewundenen Erklärung der Produzentenvereini­
gung durchaus verständlich ist —, vermochte von der a ll­
gemeinen Stimmungsbesserung Vorteil zu ziehen. — Die 
Schlußtage der

Londoner Woll-Versteigerung
brachten weiter befestigte Kurse und bei allerdings ziem­
lich geringem Angebot bessere Kaufneigung. Im ganzen 
dürfte von dem anfänglichen Rückgang der Preise etwa 
die Hälfte wieder eingeholt worden sein, was sich auch 
in der Befestigung der Forderungen fü r Kammzüge und 
Garne ausprägt. — Ebenso hat sich die

Steigerung der Baumwollpreise
in der Berichtswoche fortgesetzt. Es scheint sich hier vor­
erst um ähnliche Vorgänge wie auf den Getreidemärkten 
zu handeln. Die amerikanischen Berichte weisen aus­
drücklich auf Deckungen früherer Leerverkäufe hin. Ob­
gleich die Aussperrung in England noch nicht zu Ende 
gegangen ist, hat sich auch der englische M arkt der A u f­
wärtsbewegung angeschlossen. Besonders die Preise ägyp­
tischer Baumwolle zogen an, weil wiederholte Meldungen 
über gesetzliche Einschränkungen der Anbaufläche stark 
anregten. Manche Fachberichte heben hervor, daß die 
neue Ernte höher notiere als die alte; sie betrachten das 
als ein schlechtes Vorzeichen fü r die vom Ackerbauamt 
erstrebte Anbaueinschränkung.

D ie  E ffektenm ärkte
Berliner Börse

Nach scharfer Hausse Rückschlag
Die Kurssteigerungen der vergangenen Woche setzten 

sich zunächst in großem Umfang fort. Gaben in der Vor­
woche hauptsächlich Deckungen den Anstoß, so waren es 
diesmal insbesondere Käufe aus dem Publikum, die zu 
der Befestigung führten (vgl. auch den Leitartikel dieser 
Nummer). Die Börse selbst zeigte sich geneigt, die Ge-
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winne rasch zu realisieren und war immer wieder über­
rascht, daß sich infolge der zumeist kleinen Orders des 
Publikums die feste Tendenz trotzdem hielt. Erst am M itt­
woch, als auch die Banken weiter Material abgaben und 
die Publikumskäufe im Zusammenhang m it dem Auszug 
der Rechtsopposition aus dem Reichstag nachließen, stellte 
sich ein Rückschlag ein, der aber zunächst in engen 
Grenzen blieb. Bemerkenswert war, daß erstmals seit 
Jahren eine kleinere Firma infolge ihrer Baissepositionen 
insolvent wurde, nachdem man seither nur Zahlungs­
einstellungen durch Verluste an Haussepositionen erlebt 
hatte.

Die Befestigungen vollzogen sich wiederum auf fast 
allen Gebieten; auch die seither vernachlässigten „Neben- 
rnerte" wurden mehr und mehr mitgezogen. A u f dem 
M arkt der Elektrowerte standen Schuckert im  Vorder­
grund. Sie stiegen zeitweise bis 128 %, nachdem sie vor 
etwa vierzehn Tagen noch 90 % notierten. Es tauchten 
Gerüchte auf, es sei eine Beibehaltung der 12%igen D iv i­
dende zu erwarten, obwohl Siemens-Schuckert, die Haupt­
beteiligung der Schuckert AG, seine Ausschüttung soeben 
von 10 auf 7% % reduziert hat. In  unterrichteten Kreisen 
w ird  diese Version denn auch bezweifelt. Siemens lagen 
ebenfalls ziemlich fest, da die Bilanz einen befriedigenden 
Eindruck machte. Die Aktien der AEG überschritten 
wieder den Paristand.

Eine Sonderhausse gab es in  Karstadt-Aktien, die sich 
von 55 auf 71 befestigten. A u f die anscheinend nicht ganz 
abwegige Vermutung, daß in diesem Papier aus Verwal­
tungskreisen größere Pakete lombardiert seien, hatte sich 
die Börse seit einiger Zeit stark nach unten engagiert und 
schritt jetzt zu raschen Deckungen. Solche überstürzten 
Deckungen scheinen auch in AKTJ und Nordmolle getätigt 
worden zu sein, die ebenfalls besonders große Steigerungen 
aufwiesen. Die Börse wollte hier auch wissen, daß sich 
in der Textilindustrie der Geschäftsgang etwas gebessert 
habe, wobei u. a. der englische Streik mitsprechen soll. 
Recht fest waren ferner Linoleum, die gegenüber ihrem 
tiefsten Stand rund 30 % gewonnen haben. Die Unter­
bringung des schwebenden Pakets dürfte ziemlich gesichert 
sein. Nur Bank-Aktien wurden von der allgemeinen Er­
holung kaum mitgezogen.

Die feste Haltung g riff auch auf den Rentenmarkt über, 
auf dem ausländische Käufe Vorgelegen haben sollen. 
Reichsschuldbuchforderungen und Industrieobligationen 
gewannen vielfach einige Prozent.

Frankfurter Börse
Die außerordentlich feste Tendenz hat sich unter raschen 

Deckungen und bei nunmehr auch in der inländischen 
Kundschaft zunehmenden Meinungskäufen in  der zurück­
liegenden Woche weiterentwickelt. Die Hausse vollzog sich 
allerdings nicht ohne Unterbrechungen und nicht ohne 
leichte Rückschläge; die Kulisse blieb auf rasche Gewinn­
mitnahme bedacht, und es schien, als ob auch von Bank­
seite jetzt früher aufgenommenes Interventionsmaterial 
abgegeben wurde, um das Tempo der Bewegung etwas 
abzubremsen. Es kam zu einer Steigerung der I. G. Far- 
ben-Aktie von 132 % auf 143 % %, in  ähnlichem Umfang 
folgten die anderen Großwerte; später — auf den Exodus 
der Nationalsozialisten aus dem Reichstag — kam es zu 
Abschwächungen von 2—4 %. Linoleum-Aktien überschrit­
ten nach der tiefen Baisse den Stand von 110%, der der 
Buchpreis der Konzernwerke-Aktien in  der Bilanz der 
Continentalen Linoleum Union ist.

Im  Verlauf der Hausse zogen besonders an bei ausge­
sprochener Materialknappheit die zuvor scharf vernach­
lässigten Nebenwerte der verschiedenen Märkte, so u. a. 
Lahmeyer (128 nach 111 %), Brown Boveri (81% nach 
72 %), Lechwerke (84% nach 74 %), Reiniger Gebbert 
& Schall (86 nach 70 %). Stark gesucht waren bei teilweise 
unzulänglichem Material Süddeutsche Zucker AG (125% 
nach zuletzt 118% %), Braubank (112 %), Leonh. Tietz 
(später 111 nach 105 %), Hanfwerke Füßen, bei denen am 
10. d. M . bei 52 nach 49 % nur zwei D ritte l der Nachfrage

befriedigt werden konnten. Ziemlich matt lag die 1 e !Ui_, 
Aktie m it etwa 46 %, im Zusammenhang m it der Ab'Vic 
lung Beer, Sondheimer & Co.; ferner Voigt & Haeffner, 
keine Aufnahme mehr fanden (zuletzt 144%), nach'de 
nunmehr von Ausfall der Dividende (im Vorjahr 6 %) 11 
schlechterem Geschäftsgang verlautet. Bisher war „  
Kurs dieser Aktie noch immer ein Kampfkurs aus der ^ 
der Mehrheitsstreitigkeiten gewesen. s

A u f dem Einheitsmarkt tra t endlich wieder, wenigs*® 
fü r eine gewisse Anzahl von industriellen Werten, s , 
keres Interesse hervor, um die teilweise überscharfen * 
schlage der Vergangenheit einigermaßen auszuglt‘lCi' 
wobei sich wiederholt Materialknappheit zeigte. So kon . 
die Nachfrage nicht befriedigt werden in  Schriftgien 
Stempel (Taxe 86 nach 81 %), Hartmann & Braun (sPa 
102 nach 90 %), Pfalz. Hypothekenbank (später 134% nacj, 
128% %), Broncefarbenwerke Schlenk (Schätzung 85 ^
78%), Lothringer Zementwerke (Taxe 56 nach 52 %)• 
in anderen Papieren, wie Strohstoff Dresden (später 150 ° 
Kawag, Emag (Taxe 49 nach 46% %), konnte die ^ â je 
frage nur teilweise gedeckt werden, in Papieren, . 
Vomag (Stamm- und Vorzugsaktien), traten sehr e, ê , 
liehe Kurssteigerungen infolge der Materialknapph6^  ^ei 
Auch fü r Konserven Braun konnte bei 38 nach 32, ,
Enzinger Union m it 56, später 59 nach 51 %, Beck & TLpz 
kel m it 18 nach 15 % erst nach Unterbrechungen eine A ^  
wieder hergestellt werden. Grün & Bilfinger zogen ;lU j  
(später 161) nach 150 % bei großen Auslandsaufträge11 ^  
günstiger Abschlußerwartung an. Hindrichs & Auff® j.^  
notierten einige Prozent höher m it 51% % auf ange 
zufriedenstellenden Geschäftsgang.

Andererseits konnte wieder fü r eine Anzahl von ** rilJ 
Aufnahme die Notiz nicht oder nicht

WefJJ
mangels Aufnahme die Notiz nicht oder nicht 4®® -ß, 
hergestellt werden: so fü r Emelka, Schneider & ! j ¿rje 
Zement Karlstadt (Taxe 90 nach 105 %), Seilindu „ 
W olff (zuletzt 38%, jetzt erheblich tiefer), Kan 
Spinnerei Kaiserslautern (Schätzung 45 nach 60 %)> ‘3l 
(später 115 nach zuletzt 133 %).

5.2. 6 . 2 . 7 .2 . 9. 2.

951/2 951/2 951/2 951/2
91 91 91 92

141 1401/2 1431/2 1421/2
74 73 80 831/2

124 1211/2 1268/4 126
40 — —
45 441/2 — 49

118 120 —
63 621/2 651/2 67
77 — 78 —
68 _ — —
688/4 65S/4 68V4 69
23 231/2 — 241/2
62 31 —

45 — 46
C3V2 638/4 61 64

Ot. Effecten- u. W echselbank
fra n k fu r te r  B a n k ......................
fra n k fu r te r  H ypotheken-Bank
Cementwerk H eide lberg ..........
Scheideanstalt ..........................
F ra n k fu rte r H o f..........................
Hanfwke. Füssen-Im m enstadt

genninger B ra u e re i..................
oohtie f ................ .....................

Holzm ann ..................................
M a in -K ra ftw erke  ......................
M e ta llgese llscha ft......................
M aschinenfabrik Moenus . . . .  
Ludw igshafener W a lzm üh le .. 
Tellus, Bergbau u. HUttenind. 
Verein  f. chem. In d u s trie  . . . .

Hamburger Börse y(,r
Die Aufwärtsbewegung, die bereits zum Schluß Jet 

woche ziemlich stark in Erscheinung trat, hielt w äl'1 ^ 
Berichtswoche ununterbrochen an. Erst am letzten 
eine Abschwächung ein, weil die Banken Material a eS 
Man ist in  maßgebenden Börsenkreisen der Ansich > ge- 
sich dabei lediglich um eine vorbeugende Maßna ^  fiü 
handelt hat, um eine zu starke Hausse zu vermeiden' 0jClu 
eine Gesundung der Börsenverhältnisse eine stetig 
überstürzte Bewegung Voraussetzung sei. -cjj daS

A u f dem Markt der Schiff ahrtsmerte beschränkte s ^ j eji. 
Geschäft fast ausschließlich auf Hapag- und Lloy jA' 
In  beiden Papieren kamen größere Umsätze zusta ^ ¡ eP

i j  • T/"._11  _1.1• _i. T— i   ___  ft;t* rlipSC ^mal auch die Kulisse erhebliches Interesse fü r d ^ s e ^  yojj 
zeigte. Der Höchststand von Hapag betrug 67% > noch 
Lloyd 70%. Der Schlußkurs lag m it 65 und 67% i®  
um 2% und 3% % über dem der Vorwoche. &  
interessant, daß die Lloyd-Aktien, die allerdings ß iic* 
großen M arkt haben wie die Hapag-Aktien,_ 
schlagen erheblich größere Widerstandsfähig*®1 |)Cj de 
Nur so ist die Marge von fast 3 % zu erklären, 1 . 
engen Verflechtung der beiden Gesellschaften an ^ vö‘ . 
unberechtigt ist. Das Geschäft in Hamburg-Süc ^  von U 
kommen belanglos. Man hörte lediglich Geldkurs
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big 129 l
'varen neÂ.af! Angebot herauskam. Erst am letzten Tag 
Schluß (if. 6 tien 129 angeboten, also ebenso wie am 
ham. x I,„ i■ , ° irwoche, ohne daß es jedoch zum Geschäft 
'st °ffenbn,-1Cl1 v f? en. die Dinge bei der Bremer Hansa; hier 
Geldkurs u-ZUn ^Clt überhaupt kein Material vorhanden. Der 
"deder Uni um 9 auf 109 % erhöht und am letzten Tag 
^ t z u n ^ J J ?  herabgesetzt; es waren aber nicht einmal 
befindet , ri.e^urse  zu hören. Die große Mehrheit.'"U let • , . -------- jiuicu. giuuc meurueii
^htienpo , tesl  in Bremer Händen, und die übrigen 
Material v n, Slnd so placiert, daß nur noch geringfügiges 
f^fwärtsl ° rllanden ist. Afrikareedereien wurden von der 
¡^ergehend We?unf? überhaupt nicht berührt; sie waren vor- 
Da das An n"1 40 angeboten, ohne daß es zur Notiz kam. 
i®* es erst ,°* in diesen Werten ziemlich unbedeutend ist, 
drittel dej.0* p .ch’ daß die Großreedereien, denen ja  zwei 

. heulen R  r ! / a^ n ‘en gehören, nicht durch die ihnen nahe- 
l11 der Rh an, en den Kurs zu beeinflussen suchen; denn 
‘ er AfrRj r?cnpeurteilung w irk t sich der schlechte Stand 
j1|ls- Von p, ktien auf dem ganzen Schiffahrtsmarkt störend 
9uiger Vo ?afhurger Werten bestand lediglich fü r Flens- 

höher einiges Interesse. Sie waren m it 64, also

An

L i.</ UQIjgj, X i i ic ic o o c .  kjxc w a x c n  xxxxi ut*, ttlöU
/ leoen L|-i ersucht. Unter den sonstigen Verkehrswerten 
, Sebot h ech'Büchener ständig m it 49 gesucht, ohne daß 

höher erp Usharn. Hochbahn waren m it 68 % abermals 
o<nantit; ’ üergedorf-Geesthachter m it 36 etwas stetiger 
' iaat n„ an rechnet damit, daß es noch zwischen dem

tlanut;
i, at Und ,| — l ceunet aamn, aan es noen zwischen dem 

a erdings er Opposition zu einem Vergleich kommen wird, 
/ st('n Yhrif11 , erheblich ungünstigerer Basis als bei den 

r'h;rt w andlungen, bei denen noch ein Kurs von 55 ge- 
ßauk, Urdp

a/hothekpia, 'agen verhältnismäßig ruhig. Hamburger 
dac 2 % höö an^  Waren nach Abzug der Dividende m it 130, 

erT gesucht, Vereinsbank 97 K (+  2% %), L iqu i- 
¿nische R Hamburg 62 G (+ 2  %) und Schleswig-Hol-

^ S Ä 108G(+^ ) -
sie k --en gmgen anfangs m it der festeren Tendenz 

Schi " erlauf d büßten sogar zunächst noch einige Prozent ein. 
h a r Sen Woche konnten sie sich stärker erholen und 
Hu(Stac,t-A k f Vm 9% höher. Gerade die Bewertung der 
des^ aUf (vleP gd)t wohl der Börse gegenwärtig die meisten 
spt ^ 0t)2erns ü 354)- Hie etwas sprunghafte Expansion 
Tejj chnahme { zu ° 'ner außerordentlich starken Inan- 
Hyi,’ üanilipi. r.emder M ittel geführt, die nur zum kleineren 
O *  die k e^ a s  über 60 M ill. RM, langfristig laufen, 
di(> v°sPekt 11 rz lis tige n  Schulden nach dem letzten Bör- 
siruj ° ris°Iidi nge^ähr 170 M ill. RM betragen dürften. Da 
aUf ’’Ud aun®rangsmöglichkeiten nicht sonderlich günstig 
Bör ̂ üußstjj p em a’H Warenvorräte, zum Teil wohl auch 
•aaß6 ZUrückh u Abschreibungen notwendig werden, ist die 
.sin.]Sehende .aüend. Allerdings verweist man darauf, daß 
des v ad auf anhen stark an der Gesellschaft interessiert
4. g * > m s ¿lae Umorganisation drängen. Die Berufung 
besnCj a®hausp°i>e,1.^es früheren Vorstandsmitglieds vom 
aride ren  schen Bankverein, in den Vorstand m it der 
(;ine Y ’ bewei t&j e’ d*e Finanzfragen des Konzerns zu be- 

j i r NeUorffan-S ’ daß man auch in personellen Fragen auf
‘e itp ÜereÄ  a tl° n drängt.

ISe recht f l  Pr°ütierten von der Aufwärtsbewegung 
^ et''BraUerf.r !C )bch, Elbschloß-Brauerei 96 G (+  15 %),

C' 128 G (+  i l  %). während Bill-Brauerei un­

verändert m it 205 angeboten waren. Von Zementwerten 
waren höher Breitenburger 83 G (+  19%), Alsen 122 (+  17%), 
Hemmoor 125 (+  10 %). Höher waren ferner Nordsee 138% 
(+  7% %), Harburg Phönix 55 (+  7 %), Bremer Besigheim 
50 G (+ 5  %), HEW 109% (+  4% %), Markt- und Kühl­
hallen 112 (+  4 %), Kühltransit 110 G (+  4 %), Tritonwerke 
60 (+ 4 % ) ; niedriger Nagel & Kaemp 80 B (— 2%), Ver­
einigte Jute 8 (— 2 %).

Von amtlichen Kolonialwaren waren fester Neu Guinea 
230 (+  60), Schantung 89 (+  5 %) und Jaluit Gesellschaft 
55 G (+ 5  %), von nicht amtlichen Doag 60 G (+  12 %), 
Salitrera 100 G (+ 10 % ), Deutsche Togo 100 (+ 8 % ), Bi- 
bundi 5 G (+  1 %). Von sonstigen Unnotierten waren fester 
Deutsche Petroleum 65 (+  10 %), Deutsche Gasolin 39 
(+  3 %), Deschimag 23 (+  2 %), Getreide Lagerhaus 100 
(+  2 %); niedriger Sloman 68 (— 2 %) und Kaffee Hag 143 
( -1 % ) .

D eutsch-O stafrika-L in ie  . . . .
W oerm ann-L in ie  ..................
rlensbu rge r D am pf e rcom p..  
Bavaria- u. S t  Pauli-B rauere i
B ill-B rauere i ..........................
R. D olberg ..............................
E isenwerk Nagel &  K a e m p .. 
Flensburger Schiffsbau G ..
Lederwerke W iem a im ..........
Chem. H ell & S tham er..........
Chem.Fabr.HarburB-StaÖfurt
H. S ch linck &  Cie...................
Transp.-AG. (vorm . Hevecke)
M a lzfab rik  H am burg ..........
Schwartauer W e rke ..............
J a lu it -G e s e l ls c h a f t  .................
dto. Genußscheine..................
Deutsche Hand. u. P lantGea. 
dto. Genußsoheine..................

5.2. 1 6.2. ! 7 . 2 . 1 B.2. 1 10.2.
— 40B — _
— — — — —

136 G 13«G 137G 138gT 140G
205B 205B 205B 205B 206B
80” - 82B — —

1041/2G 1041/2G 105 1041/2G 1041/2G
341/sG 35 3 4V2G 341/20 341/2080 G 80G 80G 80G 80G

44G 44G 44G 44G 44G100B Í00B 100B 100B 10CB
22 22G 24B 22 23G
6 0G 6UG «0G 56G R5G
30G 30G 30G 30G 30G
ÖÜG Ö0G Ö0G 60G ÖÖG
40G 40G 40G 40G 40G

140G
205B

80B

1Ö5B

341/fcG
80G
45

100B
23G
65G
30G
60G
4QG

Pariser Börse
Die Hausse, die seit fast einem Monat andauert, hat nach 

vorübergehendem Stillstand eine kräftige Fortsetzung er­
fahren. Die abgelaufene Woche begann zunächst m it einer 
leichten Reaktion, die ihre Ursache in der nach dem stür­
mischen Tempo der vorangegangenen Aufwärtsbewegung 
begreiflichen Besorgnis der Spekulation vor einem Rück­
fa ll hatte. Große Gewinnrealisationen führten, ohne das 
Kursgebäude ernstlich erschüttern zu können, wiederholt 
zu lebhaften Schwankungen. Die Leichtigkeit aber, m it der 
das angebotene Material Aufnahme fand und die trotz vor­
übergehender Abschwächung unverändert gebliebene Festig­
keit der Tendenz erbrachten den Beweis, daß der Markt die 
Depression, die ihn über ein Jahr lang zu völliger Stagnation 
verurteilt hatte, endgültig überwunden hat. Unter diesen 
Umständen war die Zurückhaltung der Käufer nur von 
kurzer Dauer, und unter dem Eindruck des Tendenzum­
schwungs in  New York setzte am Dienstag in Paris eine 
neue Haussewelle ein, die die Woche m it beträchtlichen 
Kursgewinnen schließen läßt. Für die führenden Werte 
dürfte sich die in knapp drei Wochen erzielte Besserung auf 
reichlich zwanzig Prozent belaufen. Der amtliche Index 
der Dividendenpapiere, der in der zweiten Januarwoche 
m it 323 seinen tiefsten Stand seit 1928 erreicht, Ende des 
Monats sich aber bereits wieder auf 365 erholt hatte, dürfte 
inzwischen — die genaue Zahl liegt noch nicht vor — wieder 
auf etwa 390 gestiegen sein. Kursgewinne von 25 und mehr 
Prozent sind jedoch, wie die nachstehende Vergleichstabelle 
zeigt, keineswegs vereinzelt.

Rohre aller Art
nahtlos bis 650 mm d)

überlappt geschweißt von 300 bis 4000 mm 0  ^  ^

1111 © j d e e i s e r n e  F ä s s e r  /  L i c h t m a s t e  /  L e i t u n g s m a s t e  

G r o b - ,  M i t t e l -  u n d  F e i n b l e c h e

"~^J!*hESMANNRÖHREN-WERKE /  DÜSSELDORF
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14. 1. 10. 2. Gewinn
in  %

Banque de France .......................... 16 700 19 600 19.1
Banque de Paris ............................. 2,060 2,530 22,8
C réd it L v o n n a is ................................. 2,265 2,750 21,5
Chem in de Fer du N o r d .................. 1,820 2,250 23
Com pagnie Gén. d ’E le c t r ic i té ___ 2,255 2,950 30,9

720 930 28,3
Péchiney ............................................. 1,800 2,375 31,9

3,140 3,845 22,7

Unter den stimulierenden Einflüssen, denen die Pariser
Börse die neue Aufwärtsbewegung verdankt, ist an erster 
Stelle das Zustandekommen des Überbrückungskredits fü r 
das Reich unter der Beteiligung französischer Banken zu 
nennen. Die Börse sah darin m it Recht einen ersten bedeut­
samen Schritt nicht nur zu einer Entspannung der inter­
nationalen Situation, sondern vor allem auch zu einer prak­
tischen und erfolgversprechenden deutsch-französischen 
Zusammenarbeit. Versuche der französischen Nationalisten, 
diese Kredith ilfe  zu sabotieren, sind von der Regierung m it 
erfreulicher Entschiedenheit zurückgewiesen worden. Nicht 
minder günstige Beurteilung hat hier die Reichstagsrede 
Dr. Brünings und sein überraschend großer Erfolg bei der 
Abstimmung über die Mifitrauensanträge gefunden. Die 
Hoffnungen auf eine Besserung der Konjunktur endlich 
scheinen in einer Befestigung der wichtigsten Rohstoffpreise, 
insbesondere des Weizens und der Baumwolle, eine gewisse 
Bestätigung zu finden. Dazu kam eine ganze Reihe lokaler 
Faktoren, die den Optimismus der Pariser Finanzkreise in 
vollem Umfang zu rechtfertigen scheinen.

Trotz der A ktiv itä t, die seit drei Wochen an der Pariser 
Börse herrscht, hat die technische Situation keine nennens­
werte Änderung erfahren. Nach dem Ausweis des Börsen­
vorstandes belief sich am 31. Januar der Gesamtbetrag der 
Haussepositionen auf 1 250 M ill. Fr, der der Baisseengage­
ments auf rund 500 M ill., so daß sich das günstige Verhältnis 
seit dem 15. Januar kaum verschoben hat. Nach einem Be­
schluß des Syndikats der Kursmakler sollen diese Zahlen 
künftig  regelmäßig jeden Monat veröffentlicht werden. 
Darüber hinaus soll schon in  der nächsten Zeit fü r 20 25 
der führenden Pariser Börsenwerte täglich das Volumen der 
getätigten Umsätze bekanntgegeben werden. Dieses fü r die 
Beurteilung der A k tiv itä t ungemein wichtige Informations­
material soll eine weitere Ergänzung erfahren durch die 
Veröffentlichung der Einnahmen aus den Börsensteuern, die 
künftig  zweimal im  Monat erfolgen soll.

Die drei- und vierprozentigen Renten haben ihre A u f­
wärtsbewegung in der abgelaufenen Woche krä ftig  fo rt­
gesetzt. Auch der Markt der ausländischen Fonds wies bei 
lebhaftem Geschäft steigende Kurse auf. Die Young-An- 
leihe, die vorübergehend auf 802 gefallen war, schloß m it 
850. Von den seit Wochen vernachlässigten Türken zog die 
Unifizierte von 42 auf 46 an. Serben hatten m it 113,75 einen 
Kursgewinn von 9 % zu verzeichnen. Zur Zeit verhandeln 
in Paris nicht weniger als drei Regierungen über neue Kre­
dite. Die rumänische Anleihe, die schon perfekt schien, ist 
auf unvorhergesehene Schwierigkeiten gestoßen, da die 
französischen Emissionsbanken Garantien dagegen fordern, 
daß die Anleihe nicht zur Deckung des Budgetdefizits ver­
wendet und damit ihren produktiven Zwecken entzogen 
w ird. Die neue jugoslawische Anleihe, die wohl noch im 
Laufe des Frühjahrs aufgelegt werden w ird, soll der Stabili­
sierung des D inar dienen, während die polnische Regierung 
über einen Kredit zur Finanzierung des von der Schneider- 
Gruppe geplanten Bahnbaus verhandelt. Da auch die vom

3<Vo S taatsrente 9  • •• ....................
«o/o ,  0 9 2 7 )..................
Banque de France *) ..................

Banque de Paris et des Pays-Bas») 
P aris-Lyon-M éd ite rranée8) . . . .
A c iéries de Longw y ■).. *•*.;•••"■ 
Schneider & Cie (uireusot) * ) . . . ^  
M ines de Lens i) . . . . . . .  • • •• •
Cie. Paris, le  D is trib  d’E lec tr 8) . .
Thom son-Houston ■)..........
Etablissements K uhlm ann 6) . . . .
l ’A ir  L iqu ide l)  ..............................
Péchiney > ) ......................................
C itroën b ..........................................

N om ina lw ert der S tttoke : D Pr

4.2. 5.2. 0.2. 7.2. 9.2. 10.2.

07.95 
lOtf.oo 
1 9 *0  
2675 
2435 
1601)
1330 
1760 
885 

23 0 
649 
725 

1200 231*
705

100, *) P r 1000,

88 55 
10585 
19100 
2005 
2ł50 
1570 
1335 
1775 

«85 
235" 615 

725 
118) 
2280

88 85 
105 20 19100 
2690 
245"
1 50  
1320 
1780 8 <9 
2381»

649 
711 

1198 
232»
700

«) P r 500 *) P r 400. »>

88.75 
105. 0 
19300 
2“  10 
2470 
1556 
1339 
179» 
910 

2385 
04* 
724 

1200 
230- 

697

88.00 
105.00 
19350 
2720 
2490 
1573 
13r>0 
1795 
904 

2* 80 
«41 
711 

1224 
2315

89 10 
105 10 
19575 
2750 
2530 
1571 
1355 
1840 
930 

2430 
670 
730 

1270 
2375 
720 

P r 250

Parlament nunmehr endgültig genehmigten ° jeni- 
anleihen im Gesamtbetrag von 4,5 Milliarden Fr schon , 
nächst m it einer ersten Tranche von 500 M ill. auig ^  
werden sollen, dürfte der französische Kapitalmarkt eil 
den seit langem notwendigen Aderlaß erfahren. , j j e

Von der Hausse am meisten begünstigt waren diesnm ^  
Banken, chemische und elektrische Werte, fü r die sich 
erstenmal seit langer Zeit wieder ausländisches »n p|0l- 
bemerkbar machte. Auch deutsches Kapital soll über ĵgj- 
land und die Schweiz in beträchtlichem Maße als Ka 
aufgetreten sein. A u f den übrigen Marktgebieten gewah 
vor allem schwerindustrielle Aktien.

L o n d o n e r  Börse  „
A u f dem Londoner Geldmarkt hat sich eine ^ eI1jgpt- 

vollzogen: Der Satz fü r Tagesgeld hat sich außeror - r 
lieh erhöht. Die Bank von England braucht nicht ^  
m it Wechselverkäufen einzugreifen, um ein A bs inkeh^ j 
Zinssätze zu verhindern. Sie ist im Gegenteil schon "  gejn 
zum Ankauf eines gewissen Betrages von Schatzwec ^  
geschritten. Im  Zusammenhang m it dieser Befestigu11»’ eP 
zeitweise zu Sätzen von 3 bis 3% % fü r Verlängert 
und Neuausleihungen geführt und den P r iv a t e n  j eS 

schließlich auf 2% % erhöht hat, steht ein Anziehe11 ̂
Kurses der englischen Währung sowohl gegenüber____  - - -  - ________  . _________j-, - - ___V KJ .
Dollar als gegenüber dem Franc. Allerdings hat diê 0\des 
von England weder die 360 000 £ brasilianischen a>jf 
noch die 700 000 £ südafrikanischen Barrengoldes, 1
dem offenen M arkt erschienen, in ihren Bestand “  vfliia ttié ­

die andere11nommen. Die einen sind von Belgien,
Frankreich erworben worden. Qt jjtt'

Zu dieser festen Tendenz hat eine ganze Reihe von ^ ¿¡e 
den beigetragen. Entscheidend war die Tatsache, 11 f  
neue 5% %ige indische Anleihe, die in  Höhe von 1“ sv-ar' 
aufgelegt und in zwei Stunden bereits überzeichn^ uPd

¥ '
¥

c tu ig c ic g i  u u u  u i  z w e i  o iu n u c i i  u c r c i i»  u u e u - ^ ' " '  , pB*
bei ihrer Einzahlung große M ittel beansprucht 11 ^  
damit zu einer Verknappung des Marktes führte. .gCl 
steht die Aussicht, daß weitere Anleihen fü r überŝ j iejii'
Dominions in  absehbarer Zeit erfolgen. Dagegen SK/ 
der Gedanke, nach dem Vorschlag der Liberale11’ ^

_J_ 1. . TT*lP. __  V> ’ __ •______Irtiflß ^
wie ¿ie 
für

Kriegsanleihe m it dem Wechsel der Taktik  der 
behandlung zurückgestellt werden mußte. ^ we» ßt

Die Londoner Börse hat die Abwärtsbewegung

standsarbeiten m it H ilfe  einer Rieseninnenanleihe
zuführen, in  den Hintergrund getreten zu sein, 
der anderen Seite auch die Konversionspläne - ri

die meisten internationalen Börsen dieser ^ oĈ jatiir
t_ i      *   L  n  n *—> 1-» «  ! Î  .  » 1 r  4 rt • I T T r . T ł TV, 1 L rPOTYl O P i l  T.. 1 V

jjc
Yhat, nur in  beschränktem Umfang mitgemacht. 

sind die internationalen Werte der Bewegung in .^e l ’ 
gefolgt (US Steel 148% statt 144%, International ^  jjo1' 
statt 14%, Hydro Electric 28% statt 25%, In terIT  s g ü \  

ding 3% statt 3). A u f die Schmedenmerte w irkte ^ r s 5* ¡j 
stige Zeichnungsergebnis der neuen Emissionen 
gernd: Kreuger & Toll 23% statt 21%, Swedtsü 1 
12% statt 11%. Aber im  ganzen erfolgte nur ®in e< Z11

et1'jti/4  a ia ii au c i im  *--- ufr£L<rt' ’
Aufwärtsbewegung. Überdurchschnittliche Nacß ^
Teil von Paris ausgehend, bestand wiederum 1 ̂  p 6Ol' j  
werten, von denen sich Rand Mines von 58/9 a J  
und Tanganyika von 28/9 auf 32/6 £ erhöhten, a 
das Anziehen der Kupferpreise Rio T into von

4.2. 5 . 2 . 6 . 2 . 9 2

40/0 Fund ing  Loan ..............
London M id i & Soot. Ord. 
Central A rgen tine  Ord. . .  
De Beers Cons. Mines Def

94i'4
29»4
471/4

5
37/18 

19/0 
31/101/2 
10/11/2 
69  
278/4

94
31
49

47/8
312

18/0
32/6
16/0
6/9

278/g

94
301/2
50

58/16
312 
17/3 

31/101/2 
15101/2 
6 71/2 

28

04*8
3u»/8 
511/2 

51/8 
31/2 

17/3 
32/6 
I 5 H /8 
«71/8 
2 8 Ü -

A ng lo  Dutch P lan tation  . .

Im peria l Chemioal Industr
V ic k e rs .......... * * ...................
R io T in te  Ord......................
A k tien indez 1928=100 . . «8,6 

5» »10 
1155 
976 

1570 
630 
600 
105 
108

08,8
5230
1323
985

1602
010
664
130
110

68.8
5256
1427
DU

1474
6 ’ 6
588
14(
98

6471

1022
J 8 il
64«
782
16«
15?

Staats- u. Kom m unalanl. 
V e rkeh ru . Pu b licU  t i l i  ties

Bank, V ersicherung . . . .

Oelwerte  ..........................
Gummi. Tee. K affee . . . .

ojl/l«
28»/*

h l 1’3jd- 
09 g

?!
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roert jacb ê' übrigen war die feste Haltung der ö l-  
^ng 6}! t ®-erkenswert, während heimische Bahnen zwar 
des L u i e* der vermeintlichen Aussicht auf Beilegung 
je d o c h n .nfl'kts ihren Kursstand erhöhen konnten, später 
Schw , wieder nachgaben. Australische Werte lagen 
der n&C + obwohl von einer bevorstehenden Herabsetzung 
für ,ar| 's‘r£disehen Valuta (von 130 auf 120 australische £ 
nach R enSÜsche £) die Rede war. Rege Nachfrage bestand 
\Vert essfl;run^ der politischen Verhältnisse fü r deutsche 
Youji™’ ,\V°, . die Dawes-Anleihe von 99% auf 101 und die 

»-Anleihe von 71 % auf 75% anzogen.

New Yorker Börse
haben r?n( ê’ die zu der neuen Hausse in New York geführt 
daß V|i) Sir,'d noch ziem lich.unklar. Fest steht jedenfalls, 
SeWohn*a em am 9- und 10. Februar Kurssteigerungen un- 
haben ^ asmaßes erfolgt sind; an diesen beiden Tagen 
facßt ,S n' Umsätze gegenüber der Vorwoche verdrei- 
letzten n v, vervicrfacht. Die Wirtschaftslage hat in den 
fiirigc,, aCp , hagen natürlich keine entscheidenden Ände- 
trnst se'^ a iren (wenn man davon absieht, daß der Stahl- 
Einige |'na,n Auftragsbestand erheblich vergrößern konnte). 
scheint r]' rpMiche Faktoren sind zwar beseitigt, vor allem 
Siiltig ^ er Dan einer Mobilisierung der Veteranenhilfe end- 
r t u c l T r r . j te ttolefft zu sein. Hinzu kommt der gewohnte 
?domlic|1 " . Maklerkredite — diesmal übrigens um einen
Papiere i^Ungen Betrag — sowie der Kredite gegen Wert- 
die _ c “ ei dend'e gege, eip l en Mitgliedsbanken; am 1. Februar machten 
n % deoruektensicherhcit gewährten Kredite nur noch 
hat s;„i. .Kurswerts aller notierten Effekten aus. Außerdem: sich Werts a lle r_______ ___________ ________
®ehend t r 6+ . ldmarkt stark verflüssigt; nur ganz vorüber- 
^^atzlich'1 C' Iie laichte Versteifung ein. Die Erhöhung der 
f la c h t  w* Aahanfsrate um % % ist wieder rückgängig 
^h igo j,-. 0™en; darüber hinaus erfolgte eine weitere Er­
hell LondYOa ^  wodurch übrigens ein gewisser Abfluß 
I?raulaßt °n Unt  ̂e*ne Abschwächung des Dollarkurses dort 
, P*inge WUr'|e- Aber auf dem Hypothekenmarkt scheinen 
ailf dem längst nicht bereinigt zu sein, und wieweit
,^eten jS| ." rht der Rohstoffe eine Konsolidierung einge- 
aufig 'st sehr fraglich. Es bleibt zur Erklärung vor- 

p utzli'ch w -,rHUnde nur die Tatsache, daß der Optimismus 
Qr rejne i U.:< er überwiegt. Den letzten Anlaß haben offen- 

jV;;i'tsbeWeJ),'sentechnische Faktoren abgegeben. Die Auf- 
.ationswert’e"11̂  'S* die Folge größerer Deckungen in Speku­
la i lr a-Akt'*’ \ ° . ra"  f das besonders starke Steigen der 

edräDKllia '<>n hinweist, in  denen die Baissiers in  einige 
Samten sind.

20 Eisen- 1 
bahnaktien Tag

SO Industrie ­
aktien

20 Eisen­
bahnaktien

107 97 7. 2. 31 172.93 107.78
107,71 9 2. 31 177.45 109,00
107,43 10. 2. 31 181.09 111,17

p^aßt. §je hrtsbewegung hat ungefähr alle Marktgebiete 
bs»en'  Uri(l  c;aI , bes°uders ausgeprägt auf dem M arkt der 
a !1 det» Kunffr , rte (Belhlehem Steel 58% statt 52) und 
. regte. Gröfiproerve?l’ be* denen die Rohstoffpreissteigerung 

n a?i!Scher r. ,re ^ ursgewinne machten ferner die Anteile 
a, J; de Nemn,.r i .̂en (Allied Chemical 169 statt 167hi, Du- 
Ai!°^ ^ uh/ic statl  87). Starke Erhöhungen hatten
sipp11, der Bnnri 1 les, und Eisenbahnmerte zu verzeichnen. 
Aul fa lsche A schloß fest. Insbesondere konnten
D.Ke' 1lR 102% ! !  , feilweise erheblich bessern (Dawes-
ge£rSe be gilt fü? j  Young-Anleihe 76% statt 74%).

Uma«iMTo6w

1411128/4338/4 3/>8 4 l«7/8
447/8 

1888 8 
16V* 

159 
47V4 6°
62

Isoo“

5.2

1396-8 
1 1 18/8
$£/*
381/2
161/2446/8

1878/41«
157

47V 4
601/s
62

6 2.

1398/8
11H/4328'a387/8
166/8446/8

188
161/4

157471/*
6 0 V 4öl»/*

1500

7. 2.
140&811284336/8
40178'8456/a

1897/8
161/2

162478/4
61
62

1700 | 1200

9, 2.

1438/41158/4
361/8
428/4188/847

1921/4176/8
1661/4496/8
62
62

4100

1461/81168/4
367/8436/8
181/4
488's

1921/2188/8
169508/8
611/2
627/8
4800

Reichsbank-Ausweis
(M ill. RM)

A ktiva
1. Noch n ich t begebene Reichs­

bankante ile  . . . . ..............
2. Goldbestand (Barrengold) so­

wie in- und ausländische Gold­
münzen, da3 Pfund fe in  zu
1392 RM b e re c h n e t..................
und zw ar:

Goldkassenbestand . . . . . . . .
Golddepot (unbelastet) bei 
ausläna.Zenlra lnotenbanken

3. Deckungsfähige Devisen . . . .
4. a) Reichsschatzwechsel ...........

b) Sonstige Wechsel und
Schecks ..................................

5. Deutsche Scheidemünzen . . . .
6. Noten anderer B a n k e n ..........
7. Lom bard fo iderungen . . . . . . . .

darunter Darlehen auf Reichs- 
schatzwechsel ..........................

8. E ffekten  ......................................
9. Sonstige A k t iv a ..........................

Passiva
1. G rundkap ita l:

a) begeben ......................
b) noch n ich t begeben

2. Reservefonds:
a) gesetzlicher Reservefonds
b) Spezialreservefonds fü r 

künftigeD ividendenzahlung
c) sonstige Rücklagen . . . . . .

3. Betrag der um laufenden Noten
4. Sonstige täg lich  fä llige Ver­

b ind lichke iten  ..........................
5. Sonstige Passiva ......................

7 2. 
1931

31 1. 
1931

7.1. 
1931

7.2
1930

177.212 177,212 177.212 177,212

2 244.110 2 244.228 2 215,915 2 325.941

2 036,472 2 036.590 1 993,500 2176.153

207.638 
198 402 

23.170

207,638 
199 359 

86.020

222.4 <5 
4u0.419 

15,600

149 788 
393 817 

o.l50

1 8P2 299 
l78.o57 
lrt.*>7 
66.200

1912,241
171.867

4.268
173.786

2 081.46) 
161.136 

12 937 
66.630

1 959.917
138.328
14<82
54.753

0,001 
1) 102,351 

549,715

0,001 
i)  102,5i8 

656,643

0.001
1) 102.649 
, 495,272

0 001 
93,277 

502.744

122,788
177,212

122.788
1-77,212

122,788 
177 212

122,788
177,212

53,915 63,915 63,915 48,797

46,224 
271.0 0 

4 084.240

46.224 
271.000 

4 383.413

46,224 
271.000 

4 32 >,786

45.811
225.000 

4 380.954

270 805
331 899

266.558
337 03 i

422.527 
309 617

451 011
208 F>68

46.3
400,0

69,8
5
6

5.7
440,5

55,7
5
6

41.1
405,4

60,5
5
6

39.9 
351,9

57.9 
6
7

Bestand an Rentenbankscheinen 
Omlauf an Rentenbankscheinen
D eckungsverhä ltn is %  ..............
D iskontsatz o/o ..............................
Lombardsatz °/o..............................

i)  D arun te r ca. 8 M ill. RM P flich te inzah lung  der Reichsbank a u f ih ren  
K a p ita la n te il bei der B ank fü r  In te rna tiona len  Zahlungsausgleich.

Ausweise deutscher Privatnotenbanken

(M ill. RM)

31. Januar 1931 

AKtiva
Gold .................. ......................
Deckungsfähige Devisen . .  
Sonstige Wechsel u. Schecks 
Deutsche Scheidemünzen . .  
Noten anderer Banken . . . .
L om b a rd fo rde ru n ge n ..........
W ertpapiere ..........................
Sonstige A k tiv a  ..................

Passiva
Notenum lauf ..........................
Sonstige täg lich fä llige  V er­

b in d lich ke ite n ....................
V e rb ind lichke iten  m it K ün ­

d igungsfris t ..........................
Sonstige Passiva ..................
Weitergegebene W echsel . .

Bayerische
Noten-B.

28.559 
7.191 

53,lh6 
0,014 
1.764 
2 321 
5.381 
7,016

69,204

2,557

0,109
4,497
3,764

Sfichsisohe
Bank

21,032
10.372
60,734
0,094
8,560
2,524
0,470

10,779

68,313

15,985

5,634
4,123
0,120

Badische
Bank

8,124 
2,79 i  20.686 0,012 
0,128 
0,6x5 
8,671 

29,392

20,785

12,678

22.067
3,359
1,473

W ü rtt.
Noten-B.

8,179
6.104

21.971
0.018
0,684
3,239
3.6*2

30,524

24,231

7,111

27.745
5,8x3
1,645

Fo rtse tzu n g  des re d a k tio n e lle n  T e ils  a u f Seite  368

Finanzanzeigen in diesem Heft.

Hypothekenbank in Hamburg: Bilanz und Dividende. 
Sächsische Bodencreditanstalt: Zweite Aufforderung zum 

Aktienuratausch.

Geschäftliche Mitteilungen.

Diesem Heft liegt ein Prospekt bei, in dem der Gewerka- 
Verlag, Berlin W 15, Brandenburgische Straße 27, das Hand­
buch des Rechts anzeigt.

Laut Bekanntmachung im Anzeigenteil fordert die 
Sächsische Bodencreditanstalt zum zweiten Mal die A k­
tionäre der Leipziger Hypothekenbank in Leipzig auf, ihre 
Aktien zum Umtausch in Aktien der Sächsischen Boden­
creditanstalt in Dresden bis zum 11. Mai 1931 einzureichen.
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Wochenzahlen zu den Marktberichten
ln  diese Übersicht werden — ohne A nspruch au f systematische V o lls tänd igke it — a lle  w ich tigen W irtschaftszah len  des ln -  und Auslandes aufgenom 10®0’ 

d ie uns w öchen tlich  zugäng lich  s ind ; Zahlen, die in  Sonderübersichten enthalten  sind, w erden h ie r n ich t a u f genommen.

E inhe it

1930
Januar

4. I 5. 
W oche 27. 1. 
20.-25. -1 .2 .

Produktion
i»hü
Deutschland

R uhrrev. S te inkoh le1) . . ,  < -
_, - K oks1) .....................
Oberschlesien S te inkoh le1) 

G roßbritannien
S te inkoh le ............................ .

Ver. Staaten vo n  A m erika
B itum inöse K oh le  ...............
Pennsylvania A n th ra z it

Petroleum  (Rohöl)
Ver. S taaten von Amerika») ..

Arbeiitlotigkeii
Deutechland*)

V erfügbare  Arbeitsuchende ß) 
Hauptunterstü tzungsem pfänger 
i. d. A rbe its losenve rs iche rung) 
i. d. K risenun te rstil tzung . . .

G ro ß b rita n n ie n 1)
R eg istrie rte  Arbeits lose  . . .

öm tä tze  und  G eschäfttgang
Güterm aKernteilung

Deutschland gesam t......................
a rbe its täg lich  ..............................

Ver. Staaten von  A m e rik a ..........

Hinnahmen  au« dem G üteroer kehr
Großbritannien«)..............................

Po»t$checkoerkehr 
Deutschland (Las tsch riften )«) . .  

dbrechnungeverkehr
G roßbritannien

London, gesamt10) ......................
Ver. Staaten von  A m erika11) . . . .  

Wecheelproteete D eu tsch land1) *)

V erg le lch toe rfah ren  D eutsch land 
K onkune
Deutschland1) ..................................
Ver. Staaten von A m erika1» ).. . .

f re ite
G ro ß h a n de liin d ixe i

Deutschland18)
1. Gesamtindex ......................

n . A g ra rs to ffe  ..........................
I I I .  K o lo n ia lw a re n ......................
IV . lad u s trie fte  Rohstoffe  und

H albwaren ...... ...................
V. ind u s tr ie lle  Fertigwaren . .

P roduktionsm itte l ..........
Konsum guter ..................

G roßbritannien1*) ..........................
F rankre ich '8) ..................................
Ver. Staaten von A m erika1® )....

Großhandel»prei$e11)
Weizen. Cnicago, n äch s t Term in

.  m ärk., B e rlin  ..................
_ * „ nächst. Term.
Koggen märk. „ ................
„ T » „ nächst. Term.
Weizenmehl, ............................
ftoggenm ehl, ,  ............
Mais. New Y o r k ..............................

„ Chicago, nächst. Term in  . .
Futtergerste. B e rlin  .................... .
Hafer, „  ......................

Zucker, New Y o rk , nächst. Term.
^ London, „  ..........
„ Magdeburg ......................

Kaffee, R io 7, New Y o rk ...............
,  • nächst.Term
„ Hamburg»8)

Kakao, Accra»*), London
nächst. T e rm in ..

„  „  »fi), Ham burg . . . .
Reis, Burm a II, London . . . . . . . .
Leinsaat26), nächst.Term . London 
Kopra28) « , . _  » .
Schmalz Chicago, nächst. Term in 
Banm w ollö l, roh. N. Y. . . . . . . . .
Gummi, f irs t la tex  crepe, N. X.

.  L o n d o n ........... ..
,  Ham burg, nächst. Torrn.

Baumwolle, m idd ling , New Y o rk  
.  .  L ive rpoo l
.  *»)
• 8°) ,  

W olle80), dt. In landspreis82» . . . *  
Kammzng.81) » ß») . . . .
Jute, London, n äch s t Term in  . .  
Hanf, M anila, London „

Erdöl, roh. New Y o rk

IDOO t

1000 bbls8)

1000

‘ 000

1000 R 

M ill. RM

MiU. £
.  $

Anzahl 
1000 RM 
Anzahl

1913 =  100

1913 =  100 
Ju li 1914=100 

1926 =  100

cts le  bu18) 
RM ie 1000 kg

RM le  *100 kg 

cts je* bu1«) 

RM ie Î000 k ï

fits le  lb*>) 
sh Je cw t21) 

RM je  50 kg») 
ots je  lb20)

RPf ie* Va kg

sh je  cw t» ) 
ah je  50 kg  

sh je cw t21)
£  per lg t22)

cts iè  lb20)

ots jê  lb 20) 
sh je lb20) 

RM je  1000 kg

cts Je lb20) 
d je lb20)

RM je kg 
d je  lb*?

£ ie lg t2?)

$ je  bbl 4)

421,5
87,6
64,3

5638

10 617 
1587

2 616

1473

754.8
125.8 

8Ú3

2 026 

1 4Í9

790
10125

432
626,4
23

48
644

131.7
120,2
115.3

128,2
155,9
139,5
168.3 
123,2 
574
93.7

1241/4
246,60
263.25
161,00
174.25 
32.50 
23 33 
975/8 
9 0 V 4

164.00
137.00

1.69Ó.8V2
26,25
10,63
8,37

40.3 
42,9 

14. 0 
22. 7.6 
22.10.0 
10,62Va 
7,871/a 155/8 0.75/18 
137.50

17.40 
9,45

14.40 
7,30 
6.88 
21

26.10.0 
35. 0.0

402,9
87,7
61,4

5 635

10 545 
1688

2 595

3 259

2 233 
250

1492

750,4
125,1

2 028 

1491

802 
10 105 

306 
428,7 
24

43
545

131.1 
118,9
116.4

127.8
155.9
139.5
168.2
122.9 
575 
93,3

Februar
6. I 7. 
W oche 

3.-8. 110.-15.

1930
Dezember

52.50. ! 51. I
Woche 

8.-13 I 15.-20. I 22,-27.

1203/4
245.50 
260.25
161.50
181.50 
3225
23.50 
94®/8 

87V4
152.50
136.00

1.80
5.8
26.50 
10,63
8,70

41,37

40.9
42.9 

14. 0
19.12. 6 
23.10. 0 
10,55 
7.423/4 
158/4 

0 .7 8 /ie  
137,60

17,05
9,25

14,40
7,10
6.88

21
26.10.0 
33. 7.6

3.03 3,03

390,i
85,
66.

5 537

9 921 
1 584

2 614

1509

740.3
123.4 

887

1968

1332

911
11621

389
679,4
20

49
619

130.1
117.1
115.7

127.2 
155,6 
139.4
167.8
122.1
572
93,1

115
237.50 
249 25 
160.00
175.00 
31 60 
23 00 
100
88

145.00
130.25

1,75
6.5

IÖV4
8,53

40.25

40.0
44.0 
14. 0

19. 7.6 
21. 7.6 
10,72!/2 
7,8 7 Va156/8 0 73's

137.50

16,20

13Ï90
6.50
6.52

19
26.17.6 
33. 0.0

389.
86,
53.!

5 699

9 2' 
1327

2 653

3 363

2318
267

1520

741,9
l23,6

892

2 046 

1276

878 
8 783 

371 
549,' 
26

47
566

129.8
117.0
115.4

126.9 
164,7
139.4 
166,3
122.0 
576 
83,1

119
238.50 
254,60 
161,00
176.75 
31.76 
23.13

101 Va 
8808

143.00
128.00

1,79 
63 

26.60 
l0*/8 
8 43 

40,62

39 3 
43,U 
14.0 
19 7.6 

22. 5 2 10.97V2
7.50 

16%Owdzie
143.76

15.90 
8.54 

13,65 
6 40 
6,52 

19
26. 7.6 
32. 0.0

3,03 2,!

344.6
61,6
65,5

5 222

7 969 
1103

2 232

2 300

775.9
129.3

744

1925

1252

715 
8 063 

247 
289.4 
20

32
562

118.3
110.4 
106,0

110.4
143.3
135.3
149.3 
100,1 
504 
79,8

733/4
246.50 
261.00
155.50
174.50 
34.88
25.30 913/4 
733/4

192.00
141.50

1,27
QÀ
25,25

7Vs
6.70

34.50

25.0 
29,6 
i 2.6 

13. 0.0 
16. 7.6 

9.55 
625 
9Va 

0 .43/4
87.50

10.30 
5,59 
7.85 
4.35 
5,20

14.50 
16. 5.0 
24. 0.0

357,.
61,4
69,8

5 450

8 487 
12d l

2 202

4 047

1947
603

2 408

756 4 
125,9 

714

1 9 3 2

1 2 5 8

687 
10 501 

282 
334,0 
17

39
604

117.9
110.9 
105,4

109.6
142.9 
135,1
148.7 
99,5

500
79,4

329.7
66.9
52.9

3 385

6 252 
881

2127

76Va
246.00
262.00 
156,75 
176,50
32,88
25,13

867/6
687/8

192.00
144.00

1,15
5.10V2

7Í/4
6,65

33.50

26.3 
30.0

12.6 
1217.6 
16. 0.0 
9,02Va 
7,26 

87/8 O.47/10
82.50

9,60
5,21
7,75
3,95
6.03 
l i

16. 0.0 
23. 5.0

2 643

427.5
106.9

638

1170 

1028

752 
7 738 

249 
291,9 
24

39
457

117.4
110,0
104.1

109.3
142.4 
134,8
148.1 
98,7

498
79,0

77
247.00
264.00
155.00 
173.50
32.75 
25,18 
8 IV* 
64

191.00
143.00

1,20
6,¿3/4
2Í5.60
73/s
7,15

35.Í50

26.0
30.3
12,6

12.15.0
15, 3,0 

9,0 Va
6.00 
ëVa 
0.41/4 7ÍJS0
9,80
5,28
7,85
4,05
5.03 
14

16. 0.0 
23. 0.0

1,83 1,83 1.83

1931
Januar

1. I 2.
29.12.30 
-3.1.31

5.

318,3
67.9
56.9

3 587

7 692 
996

2 082

4439

2166
667

2 618

526,0
.105,2

616

1471

1496

605
8034

22

33
542

117.1
109.4
102.4

109.3
142.4 
134.8
148.1
98.4 

497
78.5

5.-10.

767/8
249.00
270.00
157.00
172.00 
37,75 
25,15 

806/8 
628/4
191.00
143.00

1.13
5.28/4

7
6.05 

30,38

26.0 
30.3 
12.0 

12. 2.6 
15. 0.0 

8,90 
6.00 
8O3

O.41
77.60

10.00 
6.31 
7,70
4.06

Í403
16.10,0
22.15.0

334.4
6 8 ,4
57,7

4 797

8 329 
1329

2 085

2 638

628.5
104,7

714

1635

1483

930
11491

19

31
927

116.6
109.1
101.9

108,4
142.2 
134.7
147.9
98.3 

497
78.3

3. I 4. I 
W oche 

12.-17. 19.-24 26.-31.

801/4
259.00 
280,76
157.50
179.50 
33,63 
25,20 
8¿ i /4 
718/s

191.00
143.00

1,25
6,10

25.00 
é»/4
6.05

29.00

26,6
30.0
12.0 

12. 2,6 
14.17,6

8,90
6.05 

&S/8
0,41/4
7Ï.50

10.16
5.34
7,76
4,10
5,00
i l

15. 7.6
22.10.0

358,4 337,2
59,6 69,3
65,0 61,6

4 365

2 994

4 823

2 399 
739

2 636

046,2
lu7,7

726

1761

1394

776
8 358

19

43
796

116,6
107.0
102.0

107,9
142,1
134.6
147.7 
97.5

495
77,9

1.83 1.8?

25450
274.50
153.50
175.50 
33.25 
25,40 
841/2 
701/8

191,00
138,60

1,26
6.0

25.00
61/2

6.07 
30,38

24.0
29.6
12.0 

12. 0.0 
15. 7.6

8.60
6,121/2

8S/S
0.41/4
7^,50

10,05
5.32
8.06 
4.10 
5,001 i

15. 0.0
20.10.0

1.8

5103

2110

2 608

631,8
105,3

716

1800

1222

905

18

46

114,9
106,4
1020

107.0 
141.2
134.0 
146,6
96,4
494
77,6

305.3
60,1
61,6

2 085

4953

2 556 
831

2 593

618,8
103.1

719

795

22

43

113,9
104.5
101.6

106,8
140,6
133,3
146,0
96,4
494
77,2

898/e
256,26
276.50
154.50
176.50 
33,13 
25.10 8U/2 
67

191.00
141.50

1,26
5.111/2
25.00 

61/8 
6,12

30.00

22,6
27,6
11,911.10.0

16. 7.6
8.506,121/2
81/4

0,41/8

10,20
5,39
8.25
4.24
4,80

13,60
14,17,6
19,15,0

791/2
264.50 
280,60 100,00
178.00
38.76 
25 23 
79.00 
646/8

194.50
143.50

1.28 
5. 8Vi 
25.85 

61/8 
5,78 

30.13

23.6
27.6 
11.9

11.15.0 
15. 8.8

8,40
6,371/2

8
0-4 „75.00

10.50 
5,64
8.76 
4.44 
4,80

13.50 
18. 5 0 
19.15.0

1,83 1.8

211«

839

21

45

113.7
104.8 
99.9

106,3

îijdf i
76.4

796/8

l i î f
166 01

25.10
7«l'S
64U

19700
141.6*

1.23
5.8«

6»/«,
5,86

29.83

21.0
f i l
dß
8 ,2 9
6,26

81/4
0.318/1»

io4
i
&14.7.6

19.15-1'

1.83

79«»

I
3f'00

0
tg
$
19¡¡

ÿ
Í6/  Sfl
°'s 9/3
70.09

g&
147-«
Î9.0-9
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Sbcht»*, sónúaüeendgénél«1* d* 1«

1930
Januar

4. I 5. 
W oche 27. 1. 
20.-25. -1. 2.

18,00 
71 18. 9 
63.16. 3 
170.189 
174. 2.6 

6.15 
18. 8.9
6.25

21.10.
45.25 

21 Vie 2018/16

0,40
2.50 
3,90 
0,15 
0,27 
1,85
2.50

5,62
3,53
1.00
4.25

7,46
4,09
2,65
5,00

6,09
3.95
2.95 
2.81 
3,50 
4,06

3,37

6,52
7,75
8,57
8,93
9,91

4,185
4.866
2,488
5.176

25,160
19,09

20,367
123,74

4.856
16,44

2631 
4-12973 
-  2376 

71 
23 

15,5

18.00
71.11.3 
68. 9.4

176. 8.9 
179.11.3

6.25 
20 1.3

6.25
21.11.3
44,50 
2034 
209 10

0,40
2.50 
3 90 
0,15 
0.27 
1,85
2.50

6 05 
3,48 
1,86 
4,30

7,25
3,48
2.96
4,88

Februar
6. | 7.
W oche 

3.-8. 10 -15,

110.35
110.32
110,40

95,91
88.51
97.38

100,12
140,7

3 341

6,00
3,96
2,74
2.88
3.20
4.01

3,34

6.53 
7,74
8.54 
8,92

4,185
4.865 
2.491 
5,180

25,475
19,09

20,362
123,94

4.865 
16,43

4-10592 
—17590 
-10993 
— 161 
-16739 
4- 14.8

18,00 
73.17.6 
69. 1.3 

176 17.6 
179 17.6 

625 
19.194 

6,26 
11.1110 

43.13 
1915/10 
1913/10

0,39
2.50 
3,80 
0,15 
0,27 
1,85
2.50

7,13
3,98
3,56
4,29

6.75
3.95
2.96
4.75

5,88 
389 
2 62 
2,75 
2,90 
3 87

3,34

8,50
7,68
8,43
8.84
9.86

4,186
4.864 
2,492 
5,181

25.503
19,10

20,862
124.04

4.864 
16,42

+  28891 
4-16017 

4249 
136

— 59.5 4- 41,9

111,64
110,84
113,09

96,11
88,76
97,28

100,24
145,4

3 345

18,00 
74.16.Í 
70. O.i

174.17.1
177.17.1

5.25 
20. 5 0

6.25 
21.12 61
43.37
203/16
201/16

0,39
2.50 
3,90 
0,14 
0,27 
1,85
2.50

4,71
3.86
2.21
4,18

6.75 
3,99 
2,86
4.75

1.7
36,3

111,62
110,99
11280

97.32 
91.60 
98 08 

100.54 
149,5

3 402

5,45
3,91
2.68
2,75
2,79
3,81

3,37

6,50 
7,66 
8,41 
8,82 
9,8 i

4,190
4.862 
2,49) 
5,lö3

25,636
19,10

20,364
12418

4.862 
16,40

4-25073 
68ö6 

4- 7
77 

4- 81« 
4- 2,7

6,'

110,51
109,93
111,68

97,92
90,50
97,98

100,67
149,1

3 450

1930
Dezember

50. | 61. | 62.
Woche

8 -13. | 15.-20. 22.-27.

11,00
4615
46.15. 

i l l . 12. 
[12.17.1

4,20
13.16. ; 

5,10
15. 8.!
33,00151'i

Í 6 7/10

0,36
1,91
3,20
0,15
0,28
1.78
2,38

5,16
1,43
0,66
2,00

7.19
2.19 
1,52 
2,88

4,75
2,24
1,28
1,13
2,00
1,94

3,44

6,39
7,56
8,21
8,68
9.90

4,191
4.858 
2,483 
5,163 
2&,448 
19.09

20,360
12^,62
4.858 
16,47

I- 25425 
65006 

125 
181

90,2
10,4

80,11
82,67
75,39

98,34
90,79
99,75
90,58
98,9

2 099

10.00 
44 5 0 
4 k. 1.3 

105.10.0

4,06
13. 6.6 

5,10
14. 7.6

31,38
141/2
141/2

0,36
1,89
3,27
0,16
0,28
1,78
2,38

4,48
1,73
0,63
2,25

7,17
2,49
1.88
2,88

4,74
2,41
1,37
1,25
2,07
1,84

3,49

6,40
7.5»
8,23
8,70
9,90

10,25 
46. 5.0 
46. 0.0 111. 0.0

106.15.0li2. 7.6
4,05 

13.15.0 
5,10 

15. 3.9
31,881418/10
148/4

4,194
4,857
2,483
5,352

25.455
19.10

20,368 
123,60 

.857 
16,48

23146
25

-  262 
+  101 

632 
193,8

78,28
80,53
74,05

98,15
90,47
99,73
87,42
93,1

2 008

5,09
1,54
0,91
2,00

7,37
2,47
2.31
2,88

4,88
2,38
1,62
1,25
2,06
1,94

3,50

6,41
7,61
8,23
8,71
9,90

1931
Januar

1. I 2. | 3. i 4. | 5.
29.12.30 W oche

4,195
4,857
2,483
5,147

25,448
19.09

20,380
123,60
4,867

10.49

— 105 
—5097t

29
-  162 

16462
48.3

•154,4

92,8

1919

'* )  Trving Fisher.
i7 ) N otie rungen ro m  D ienstag der jew e iligen  

Woche. Fa lls  ke in  Te rm in  angegeben, g re if­
bar.

J®) 1 bushel W eiten =  27,22 kg.
1>) 1 bushel Mais =  25,40 kg.
* • )  1 lb  =  0,4536 kg.
,1 ) 1 cw t =  50,8 kg.
**) E insch ließ l. 5,25 RM Verbrauchsabgabe und 

0,50 RM fü r  Säcke.
**) S uperio r Santos, Te rm inno tie rtm g  ro n  14 U hr, 
* 4) F a ir  ferm ented m id-crop.
**) Good ferm .
*•) C a lcu tta .
J !) 1 .long ton =  1016,048 kg.
ia \ ^n g a p o re : f. m. s., c if .  Rotterdam ,

) F u lly  good fa ir  S ake lla rid is

10,25
46.10.0 
46. 6.3

115.15.0 
117. 0.0

4.10
13.15.0

5.10 
15 3.9 
29,88 
14J-/8 
135/8

0,36
1,28
3,30
0,15
0,28
1,78
2,38

6.60
1,65
2,20
2,20

7,55
2,26
2,65
2,88

4,86
2.19
1,64
1,50
2,05
1,89

3,51

6,40
7,58
8,20
8,69
9,86

4,199
4.856 
2.483 
5,167

25,449
19.10

20,389
12^.65
4.856 

16,49

+  184
-11236 

22 
80

26,2
80,4

10.50 
45.12.( 
45.1 l.L

118.10.0
119.17/

4,10
13. 7.1 

5,00
14. 7.6
29.5013H/10
135/8

0,36
1,87
3,31
0,15
0,30
1,78
2,38

4,52
1,58
2,32
1,47

6,59
2,15
2,02
2,88

4,78
2,18
1,43
1,25
1,90
1,82

3,51

6,37
7,55
8.14
8,63
9,84

4,203
4.855 
2,485 
5,161

25,482
19,10

20.405
12ÍJ.72
4.855 

16,49

+  164
—34995
-  37
-  8 
+  3177

78,14
80,86
73,12

98,22
90,21
99,78
85,43
92.8

1926

+  219,6+ 273,

77,34
80.11
72,24

99,04
91,73

100,29
90,15

99,0

1879

10.00
44.15.0
4410.0 

11312 6 
115. 0.0

4 00
13. 0 0 

4,75
14. 6.3

30,13
143/10
137/8

0,33
1,87
3,29
0,15
0,30
1.78
2.38

4,98
1,81
1,34
1,50

10,00
45.1,3

44,17,6
114.17,6
116.5.0
4.00 

12.11,3
4,76

13.13.9
29,13
13Vs131/4

Februar
6. I 7. 
W oche

2.-7.

0,36
1,83
3.24

0,141/2
0,29
1,78
2,38

6.94
2,19
1,36
2,88

4.69
2.17 
1,36 
1,13 
1,88 
1,71

3,48

6,38
7,58
8.17 
8.66 
9,86

4,207
4,854
2,486
5,165

25,505
19.10

20.424
123,76
4,856

16.48

— 117 
-28764

2o 
29 

-50374

4,63
1,57
0.67
1,60

6,38
2,18
1,33
2,67

4,71
2,06
1.47 
1.03 
1,88
1.69

3.47

6.41
7,61
8,24
8.70 
9,88

4.208
4,854
2.48C
5,169

25,522
19,10

20,428
123,89
4,864

16,49

+  28530 
46742 

29 
37

-  112

10,00 
44. 5.0 
44. 2.0 

115. 0.0 
116.10.0 

4,00
12. 7.6 

4,75
13. 6.3
29,25137/8135/8

0,36
1,79
3,2»
0,14
0,29
1,78
2.38

5.08
2,07
0,78
1,50

6.50
2,34
1,23
2,63

4.69 
2,46 
1,22 
1,00 
1,86 
1,48

3,45

6,38
7,60
8,24
8.69 
9,89

4,208
4.856 
2,487 
5.170

25,519
19,10

20,432
123,91

4.856 
16,49

— 130 
-55588 
+  16864

+  61,3+ 48,2+  105,4

72,35
75,73
66,16

98,46
90,53
99,92
89.08
96.9

1820

+  65,4

73,52
75.64

98,38
89,10
99,65
90,70
97.0

1757

10,05 
43. 8.9 
43. 3.9 

112. 2.6 
113.12.6 

4J0 
11.15 

4.60 
12.18.9
27.131213/10

123/4

0,36
1,75
3.29
0.14
0,30
1,78
2,38

6,40
2.13
0,88
1,50

6,38
2,41
1,17
2,63

4,87
2.46 
1,16 
1,00 
1,75
1.46

3.41

6.41 
7,60 
8,23 
8,«7 
9,87

4,205
4.859 
2,489 
5,175

26,607
19,10

20,431
123.93
4.860 

16,49

— 118 
+  4290

9.-14.

16 
76 7 
73,7

73,55
75,62
69,71

98,88 
89 50 
99,70 
91,44 
99,0

1734

64,2

76.62
78,39
73,31

98,90
90,05

100,15
92,65
97,0

1716

10.05 
45. 8.9 
45. 3.9 

116. 3.9 
117.12 6 

4,06 
12. 5.0 
4,50

13.10.0
27.00 
126/18 
123/10

4.25
3.25 
0,88 
1,50

6,38
2,44
1.17
2,63

4.87
2,50
1,06
1.25
2.88
1.25

3,37

4,205
4,862
2,490
5,177

25,498
19,10

20.446
12^,96
4.861

16,49

w ich tig s te  ost-
a#t -  —ly  good fa ir  S ake lla rid is .

) Maclwne-ginned: Broach 
indische Sorte.

B1) Preise ans den sta tistischen B erichten der 
ss) y ? iCAm,gI1.ng des W ollhandels.

) A /A A  To llsch ü rig ; d eu tich * W olle, fabrik-- 
gewaschen.

**) Buenos A ires D  1 m itte l.
M ) 1 ounre =  31,1 gram m .
,B) 985/1GÜ0 Feingehalt.
*•) S tich tag  M ittw o ch . Angaben des Statistischen 

Amtes der S tadt B erlin .
•**) W ochendurchschn itt; fü r  die le iste  Woche 

s ind die S tich tagnotie rungen vom  10. Februar 
eingesetzt.

• 8) A u f 1 Monat.
••) Festverzinsliche W erte. Angaben des S ta tis ti­

schen Reichsamts.
4#) Zu- ( + )  oder Abnahme (— ) des Goldbestaß 

des der Zentrd lnotenbanken nach den Bank 
ausweisen.

41j  U nter B erücksich tigung  der Abgänge nach «. 
der Zugänge von dem F a rm ark ings-K onto .

**) S tich tag  F re itag . Irv in g  F isher; gewogen«)) 
Index, 22 A k tie n .

4>) Woche endend F re itag .
44) New Y o rk  re po rtin g  member banks
« )  D u rchschn itt ans langer und  k u rz e r Sicht.
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Berliner Börsenkurse vom 5. bis 11. Februar 1931
(E inheitskurse  d er fo rtla u fe n d  n o tie rten  P ap ie re  und K a s s akurse d er au f Z e it g eh an d e lten  W e rtp a p ie r—

Heimische Anleihen

Tohuld Nr. 1-iftoOO . 
dto. ohne Auslosung.

fr . Z. 61,75 51,75 52,80 53,37 54,25
1 • 1 4,90 1 4,80 1 6,00 1 5,30 1 5,50 1

Ausländische Anleihen
50/0 Bosn. Kb.-Aní. 1914
5°/o dto. Inves t.-A n l........
5®/o Mex. A n l. 1899........ .
4% Mex. A n l. 1904..........
4Va°/0 óst. St.-Soh. 14

m.n.Bg.d.C.C..............
4Va°/o dto. am. Eb. A iü . . .  
40/0 dto. Goldrente

m. n.Bg.d.C.C.......................
40/0 dto. K ronen-R ente .. 
4°/o dto. kv. Rente J/J . .  
4°/o dto. dto. M/N . . . . . .
41/50/0 dto. S iIber-Rente 
4i/6°/o dto. Papier-Rente 
5°/ortum. vereinh. Anl. yo 
41/2 Rum. vereinh. A n l. lo 
40/0 Rum. Anl. . . . . . . . . .
40/0 T ttrk . A dm in .-A n l. 03 
4°/o dto. Bagd. Eb.-Anl. 1 
40/0 dto. dto. Eb.-Anl. 2 .. 
40/0 dto. un if. A n l. 03, 06
40/0 dto. AnJ. v. 0 5 ..........
4°/o dto. Anl. v. 0 8 ..........
4% T tlrk . Z o llob lig . . . . .
Türk. 400 fr. L o s e ..........
41/iO/o üng. St.-Rente 13

m.n.Bg.d.C.C. 
41/90/0 dto. 14 m. n. Bg.

d. C. C...............................
40/0 Ung. Goldrente m it

n. Bg. d. C. C.................
40/0 dto. Staatsrente 10

m. n. Bg. d. C. C. 
4% üng. K ronenrente . .  
4% Lissab. St.-Anl. I. II  
41/20/0 Mex. Bew.-Anl. . .  
4i/2°/o Anat. Eisb. Serie 1 
4i'2°/o dto. Serie 2 
3°/o Macedón. Gold . . . .  
5°/o Tehuant. Eb.-Anl. . .  
4Va% dto. abg e s t.. . . .

A ll« . D t. C red it-A nsta lt 
Bank e lek tr. W erte . . . .  
Bank fü r B rau-Industrie  
B arm er B a n k v e re in . .. .  
Bayer. Hyp.-Bank 
Bayer. Vereinsbank . . . .  
B e rlin e r Handels-G es... 
Commerz- u. P rivat-B k, 
Darmst. u. Nationalbang 
Dtsch. Bank u. Diso.-Ges.
Dresdner B a n k ..............
Oesterr. C redit ..............
Reichsbank .......... • .........
W iener B a n k v e re in ...

5 22,00 — — — —
5 2/i.OO — — — —

f r .  Z . 11,00 11,00 10.75 10,70 10,75
f r .  Z . 7,60 7,40 7,50 7,13 7,38

4Vs 3 6X 3 30.00 35,60 36.25 36X 0
4Va 1.00 — — 1.B5 1,65

4 _ 24,80 24,75 24,75 24,70
4 L 3 5 — 1,35 — —
4 1,30 1,30 1.30 — 1.30
4

4 V i 2,30 — 2,30 2.70 2,88
4Va 1.30 — — — —

5 9,41 9,30 9 37 9.37 —
4Va 14,30 14 40 14.70 14.60 14,70

4 7.50 7,4u 7.40 7.40 7,40
4 2,03 2.40 2.55
4
4 3,15 3,20 _ 3.25 3.55
4 0.80 6.90 — —
4 3,25 — 3,30 — 3.65
4 3,50 — — —
4 3.15 3  2 i 3.25 3,55

f r ,  Z . 7X 0 8,10 7,80 —

4Va — 17,20 17.20 17.25 17,13

4Va 20,00 20,00 20.2C 20,25 20,20

4 19.90 19,75 19.80 19.90 19,80

4 16,87 16.75 16,90 17,13 17.00
4 1,35 1.35 1,37 1.35 1,30
4 14,10 14.25 14.00 14.00

4Va 7,75 7,47 7.87 7 ,.5 7.5U
4Va 11,70 12.13 12.U0 1 2 . !" 12.30
4Va 12.00 12.00 12 13 12.30

f r .  Z. ¿Too 6,80 — 6,20 6.35
f r .  Z .

Ï 2 5 — — 6 Í 0 "6,50

Bank-Werte
8

10
11
10
10V
10
12
11
12
10
10
81/2
12

5

96 25
84.50 

101.MO 
100.75 
128.U0
134.00 
120,37 
1U.0O
140.50
110.00
110.50 
28,00

239,li0

96 25
82.50

102.75
100.75 
129. ul)
134.00
120.50
110.00 
140.00
109.50 
110.25
27.50 

¿38.00
9.83

96.50 
88.80

104.00
100.75
129.50
134.00
i2¿.6o
111.87
142.50
110.50 
110.25
27,37

240.75 
9.50

Bahnen-Werte
A llg . L oka lb ah n ..............
A.-G. f. Verkehrswesen 
Deutsche Reichsb.-Vorz. 
üam bg. H ochbahn . . . .  
Schantung 1—6 00 0 0 .... 
Cañada Ablief.-Scheine 
B a ltim o re ..........................

H am b.-Am enk. Pabetf. 
Hamb.-Südam.-Dampfsoh 
Hansa D am pfschiff 
Norddt. L loyd

D a i m l e r - B e n z |

B yk  G u ldenw erke . . . .  ... 
Chem. Fahr. v. H eyden ..

L aa F ^ e n fn d u 8 t r ie  
Th. G oidschnndt . . . . ~
M o n te ca tin i............ ,* • • • •
Oberschi. Koksw erke . .
Rhein.-W estf.S prengstff
...........................

12 115.50 11650 119.50 123,75 125,00
5 48.87 46.75 49,50 61.60 58.75

31/21) 80.13 8o,87 86.75 87.00 87,75
0 07.50 06,75 70.00 09,75 68,60
0 8X50 8 4,00 84.(0 85X0 88.U0
_ 22,ö7 22.50 22.50 22.50 22 50
— — 77,00 — 80.00

Schiffahrts-Werte
7 62,50 02 37 64.13 65.50 68,50
8 123.50 120.75 124,00 128,00 —

10 102.75 lu l.50  lo».u0 — 100,50
8 03,87 64,00 66,00 06,50 08,00

Automobil-Werte
0 I 24,75 I 22.63 | 24,00 |

Chemische Werte
6 41,00 40.60 40.75 43,75 44.00
5 41,75 40.60 42,25 40,75 43.00
7 36.00 33.60 37.00 39.87 38,60

12 2) 133.50 131.25 138 63 140,13 141.00
5 30.00 34.50 37.13 40.U0 42.50
7 45,37 45,25 45.25 45.25 44,75
8 69,87 07,50 72,26 70,00 77X0

4,8 8) — — 56.50
5 46,00 45X5 48X5 49.50 51,00

Elektrizitäts-Werte
Aocum .-Fabrik . . . . . . . .
A llg . Elektr.-Ges..............
Bergmann E le k tr............
B row n, B overi & Co. . .  
C0 m p.H i3p.Am.de E lek tr
Dt. K a b e lw e rke ..............
Dt. Telefon- u. Kabel 
E lek tr. Lief.-Ges. ........

1) Abschlagsdividende. 
7) Ferner l°/o Bonus.

8 4 l lO X i 110,00 110,00 116.00 120,00
7 V »6.37 94.00 99.50 1(2.25 10.1.60
9 1« 6.00 105 50 113.50 117,10 117,60
9 79.00 79 00 7987 80,00 76.00

18 261,25 260 50 209.75 263.00 271.00
0 49.00 49 60 53.50 53,50 63.26
0 73.00 74.50 77.76 81.60 87,00

10 113,00 111,25 116,00 120.50 121.75

53,80
5,60

11,25

37.75
2.U0

U 5

4b 70

M O
14,75
7,60
2.85

3.80

17,10

20.20
19.88

17.00
1.80 

14,50
7.75

12.38
12.38 
6,60

7,60

96.25
105.60 
113.50 
101.0C
132.75
135.00
121.00
112.76 
143 00 
110,00 
109.75
27,50

244.60 
9.63

124 75 
66 00 
88.00 
66.25
90.00 
22.50
80.00

66,25

69.00

24.63 1 24.63 | 25.00

44.00
48.88
38.75 

139.60
40.50
11.75 
71,60

60.75

119.00 
103,75 
115,25
78.50

271.00
51.50 
96,00

121,88

96.75
95.00 

104.80
100.75
130.75 
134 00
123.75 
112 00 
141.1 0 
110.25
110.75 
27,37

243.00 
9.60

96.25 
lOl.tO 
112.60 
100.26 
131.50
136.00
121.00
112.25 
141.60
110.25 
109.75

242.00

E lek tr. Schlesien . . „  
E lek tr. L ic h t u. K ra ft „  
Felten & Guilleaume . .  
Gea. t. e lek tr. U ntern. —
H ackethal G rant ..........
Hamb. E le k tr . ..................
Labm eyer &  Co...............
Österr.Siem.-Sehuok. s) 
Rhein. E lektr. . . . .  . . . . .  
R hein.-W estf. E le k tn z ...
SaobsenwerK ..................
Sohles. E lek tr. u. Gas . .
S ch licke rt &  Co ............
Siemens &  H a lske .........
Vogel D ra h t.....................

8
10
7Vü

10
8
10
12

8
10
10
n »
io
12
14 V

6500
109.50
7575

10463
55,u0

108.25 
113.UU 
100,00
114.25
138.00 

77.75
105.60
ilu .2 i
173.00 
42.60

61.75 
105.87
74.75 

102.26
56,25

106.13 
11250 
11)0.50 
1U2.25
135.00 
77,50

103.00
108.13 
159.76
42.75

Kali-Werte
K a liw e rk  Asohersleben I 10
S a lzdetfurth  Katt ..........  | 15
W esteregeln K a ll „ I 10

1135,25 
201,00 

1140,00

129,75
196.10
136,00

62.00
113.UÜ
79.87

110.00
59.00

10S.60
117.00 
lOu 76
107.00
135.00 
78.37

118,50
1/9,60
45,60

1138.00 
206.00 

! 145,00

61,00
118.00
83.25

116.75 
54,tO

llo .t.0
122.50
100,00
111.75
135.00 
81.50

H 2 0 0
121.00
180,00
51.00

1139.75 
212.60

1146.75

62.00
117.6086 60
114.60
67.60 

l l l . u ü
126.50
100.50 
116.00 
136.88
82.00

126.60 
126.BU 
50.60

1140.00 
216.00 
148.75

’Mg
ffiS
if f

$2

Lokomotiv- und Waggon-Fabrik-Aktien
ßerl. Masoh. Sohwarzk. 
O renstein &  Koppe l . .  . .

33 37 
42,76

33.00
41,76

37.00
43,50

37,87 , 
48.25 I

38.00
49.00

87.69

Maschinen- und Metallmaren-Fabrik-Aktien

Bayerische M o to re n ... .  
B e rlin -K a rls ruher ln d .. .
H irsch  K u p fe r..................
Gebr. K ö r t in g ..................
Maschinenbau- Untern. 
M aschinenfabrik Buckau
M otoren Deutz ..............
Hugo S chneider..............
Schubert &  S alzer........ .

Buderus Eisen.............. —
Gelsenkirchen B gw ........
Harpener Bergbau . . . .
Hoesch Eisen ..................
H ohen lohe-W erke . . . .
Ilse Bergbau ..................
K lbckn e r-W e rke  ..........
Köln-Neuessen ..............
L a u ra l iü t te ......................
Leo p o ld g ru be ................ .
Mannesmann Röhren . .
Mansfeld ............ ..
M itte ld t. S ta h lw e rk e ... .
O b e rb e d a rf......................
Phönix B ergbau..............
Rhein. B ra un ko h le n . . . .
R e in s ta h l..........................
R iebeck Montan 
Sohles. BergbauG1/\IRa. it/s. '/i n Ir

7
0
7
6
0

18
5

10
16

60.50 
45.10

112.60
28,00
30.26
83.00
43.50
71.00

127,25

60.25
45.60

27 50
30.00
86.60 
49.60 
7U.00

123.00

64,13
45.25

31.87
89.00
49,25
70.60

136.25

67.00
46.00

3T 5O
33.57
92.60
60.25
73.00 

138.75

Montan-Werte

Sto lberger Z in k  ..............
Ver. S tah lw e rke ........

8 
6 
6 
6 

10 
6 

6 Va 
0 
4
7 
0
8 
0

« V i
10

7Va
7.20;
0
0
4V

40.50
75.25
74.00
61.50
40.25 

108,Oü
60,75
0 .00
27.00
29.25 
6  4 75
31.00
98.00
37.50
55.00 

157,00
08.87
79.50 
30 50
39.50 
67,60

4 4.76
74.00 
72,60 
00.25 
4 LOu 

iH u.O j
54.23 
05.UO
27.00
28.50 
02.03
29.50
98.50 
36 00 
63,26

163.23 
06.25
78.00
30.00 
39 50 
66,75

47.50 
7 f l . l0
77.00
63.50

164.60 
5 .00
07.60 
28,26
31.00
06.00
31.60
98.60 
38 25 
60,00 
102,00
70.13
82,00
29.00
44.60
69.00

49.7b
79.50
79.00 
05,87

107.00 
61,00 
71.25 
30.2  i  
3 2 ./6  
69.60
31.00
99.50
39.00
50.75

162.00
72.75
82.50
27.00
45.00
59.00

70.50
40.jp,

31.69

61.99
74.99 

14l.n0

49.80
79.7g

P

‘ f f #
I lf

iüo'.oü

!
f l
bOihO

.78m
■r,?'76

s

i
■
ą

,08

Textil-Werte
Algem . K unstz lide  Unie 
J. P. Bemberg ,
F. H. Hammersen . . . . .  
Norddt. W o llkäm m ere i.
Schlesische T e x til........
S töh r Kam m garn

0
0 V
7
0
0
5

67.76 
50.87 
69.00 
48 25 

6,u0 
09,75

55,50
63.73
09.00 
46.25

5.00
69.00

61J50
69,00
7j ,25
51.37

5,13
73,76

Sonstige Werte
Asehaffenborg. Z e lls to ff
Basalt ............................*
Berger T iefbau ..............
C harlottenburg. Wasser
Continent. G um m i..........
D t. A tla n t. Telegr............
Dt. Cont. Gas D essau.. . .
Deutsche E r d ö l ..............
Dt. L ino leum w erke  . . . .  
Dt. Ton- u. Steinzeug . .
D t. E iBenhande)..............
D ynam it Nobel . . . . . . .
Kiaenb.-V erkehram ltte l
FeldmUhle P a p ie r..........
Harb. Gummi Phönix . .
Phil. Holzm ann ..............
H ote lbe trieb  ..................
Gebr. Ju n g h a n s ..............
K arstad t ..........................
M e ta llgese lisoha ft..........
Miag M tlh lenbau . . . . . .
Nordsee. Dt. Hoohseef.
O s tw e rk e ..........................
O tavl M inen ..................
P o ly p h o n -W e rk e ........ .
S a ro ttl ................... .....
Sohles. Porti. Cement . .  
Solm ltheiss-Patzenhofer 
Svenska T ä n d s tio k s .... 
T hö rl Ver. Oelfabr..........
Thü ringe r Gas 
Leonh. T ie tz .
Tran-aradio ......................
Ver. Schuhfabrik. Weasel 
W ick in g  P orti. Cement
Z e lls to ff-V e re in ..............
Z e lls to ff W aldhof

120
20

7VtV
It
8
9 
7

16
11
7
87)
16
128 

8
10 0
12
5 10 

14 
12 
16 
20 10 
12
!B168
10
1080
10
6 1»

75.00
22.75 

210.00
85.00 

111.13
88.00

109.00
62.87

104.60
74.75
38.87 
85 00

129.60
105.00
48.00
74.50 
93 00
31.00
61.00 
89 00
58.50 

133 00
136.87 
39,00

143.60 
82 00
80.76

157.60
242.00
42.50 

14H.UÖ
102.00
124.75
22 50
64.50
39.76 
02.75

70.00
22.50 

207.76
84.00 

110.00
88.80

107.87
61.00
98.75
74.75 
37 83
61.63 

134.00 
104 00
48.00
73.60 
92 bO 
31.13
59.00
68.00
56 50

132.00
136.00
30.63 

14150
82.00
82.00

155.50
240.00 

40,00
'44 00
100.00
124,00
22.60 
64 25 
39 50
90.75

74.50
22.00

221,75 
86,75 

115.00 
9'.00 

U4.37 
66 25 

104.13
81.50
40.00
67.50 

138.50 
107.25

76.25
97.00
3 2 .00 
82.60 
88,87
60.50 

135 25
141.00

61.50
61.50 
72,25 
6 6 .11O

6,25
73.75

77.87 
23 00

225.00
89.60

117.00 
93. §

116.37
67.87 

lOO.cO
82 50
40.25 
68 00

139.60
u l u o

80 25 
99.2?
33.50 
68.7o
70.20 
62.60

137.00 
142 00
39.25

161.00
85.00
90.00 

167.00 
247 00

42.50
148.13
IO6 .9O
123.87
22.50
68.00
49.20 
98.75

88.7g
63.6«
73.20
1 ;
76.00

s S

' l l

i i

i> Ferner 2°/o Bonus. — ■) Ferner 0.8«/« Bonu*. • Fe rner 10<Vo Bonus. -  »i RM Je S tück =  200 S ch illing .
__ «> Foto**

gtRo
7100
7 .° °0 1.25

f f
t f

•8§
160.03

i s
loo.o0

1.2»'“

m

!
Ü

I

$j¡
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ÿ
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i
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Preußische Zeníralgenossenschafískasse

B e r l i n  — Preutfenkasse — F ra n k fu rt a .M .

A n s ta lt des öffentlichen R echts
Gegründet 1895

Z e n t r a l k r e d i t i n s t i t u t  d e r  d e u ts c h e n  G e n o s s e n s c h a fte n

Hypothekenbank in Hamburg.
Ve,«•miia Bilanz auf den 31. Dezember 1930.

1 GM. =  1 RM. Schulden

^ä n k ie rg . ^ u^ a^en b e i B a n ken  und

x^Whaben h » ^°KUthaben ...............
^ e ttPapiere 61 B a *iken und B a n k ie rs  ..

•p. Sen , e ckun g s re g is te r e in g e tra ­
g n e  Q .lj* : ................ R M  186 835 960,01

Ö * 0,'# Ä S tl,Ske“ zinse”-.............
f e s t e n : : ; : : : : : : : : : : "
Deb,toren “  1Ä F r e is taa t D a n z ig  ..........

R M R M
A k tie n k a p ita l:

S ta m m a k tie n ...................................... . . . . .

R M

9' 000 000,—

E M

669 007,88 V o rre c h ts a k tie n  ......................................... 5 400,— 9 005 400,—
12 712 469,96 13 381 477,84 O rd e n tlich e r R e s e rv e fo n d s ......................... 2 500 000,—

591 401,— 
188 206 097,28

1 809 841,09

B eam ten-U n te rs tü tzungsfonds ..................
D r . K a r l - S t i f t u n g ........... *..............................
D r. B e n d ix e n -S tif tu n g  .................................
H ypo th e ke np fan d b rie fe  4% % ige  .......... 59 658 250,—

443 5b2,90 
371 760,45 
10 000,— 
10 000,—

600 000,— < 3 415 200,—
400 000,— 7 % ige  .......... 37 622 378,—
401 029,72 
595 682,20

8 % ige ..........
P fa n d b r ie f zinsen (davon;

R M  3 521 147,35 fä l l ig e  Z insen)
F ä llig e  D iv id e n d e n  .....................................
P fa n d b rie fa g io  (§ 26 R. H . G.) ..............
H yp o th e ke n -A u sg le ic fi ............................. ...
V o r tra g  a u f P ro v is io n ' .............. .............
V o r tra g  a u f H ypo thekenz insen  ..............
V o r tra g  a u f U nkosten  
K re d ito re n  (davon R M  2 057 878,49 G u t­

haben der T e ilu n g s m a s s e ) ......................
G ew innüberschuß  . * ........................... ............

79 903 500,— 180 599 328,—

4 983 169,73 
4 888,93 

114 684,33 
1 584 479,29 

945 796,08 
78 008,39 

, 150 000,-^-

3 541 157,67 
1 643 293,36

2Ô5 985 529,13 : 205 985 ¿29,13

Gewinn, und Verlust-Rechnung' auf den 31. Dezember 1930. H aben

«alioosten

M tra s

Ha *  b ü r  ■

E M R M
P er B ila n z  ........................................................

R M R M
149 972,27 

12 853 254,951 262 217,30 ,, H y p o th e k e n z in s e n ___ •
150 000,— 1 412 217,30 

11 037 432,83 
1 643 293,36

,, P fa n d b r ie f-A g io  ....................................
,, P ro v is io n  ..................................................
,, Verschiedene  E in n a h m e n  ----- i . ------

57 342,17 
218 084,60 
814 289,50

14 092 943,49 1 14 092 94»,¿9

I » ’ den 31- D ezem ber 1930.
ypothekenbank in Hamburg

^ r- ^elpcke. tP  1® D i r e k t i o n :
t>r. H ennebe rg . Saucke. Güssefeld.

G e p rü ft und m it den B ü ch e rn  ü be re ins tim m end  gefunden. 
H am burg , den 9. J a n u a r 1931.

D e r b ee id ig te  B ü ch e rre v iso r 
J. van  d e r Sm issem¡¡Uj, y  La  “ “ c u c ig . o d u u n t. u i

erte ilu n g .Ult ® e®chluß der G e n e ra lve rsam m lu ng  vom  7. F e b ru a r 3931 g e la n g t e ine D iv id e n d e  von  10 %, fü r  da,s G eschä fts jah r 1930
Hypothekenbank in Hamburg

Maschinen- und Bohrgerätefabrik

Alfred Wirft» & Co.
Erkelenz (Rheinland)

A b t e i l u n g :

T,efbohrd ? o l * r g e r i i i e
8eräte und W erkzeuge a lle r  Arl

Schö f̂w),* i r *C r®*n e  a^er Systeme
'8ne Dampfmaschinen Pumpen 

Schürtbohrmaschinen

A b t e i l u n g  :
Adjusfage- und Werkzeugmaschinen
Rollenrichtmaschinen, Richtpressen Friemelwalz- 
werke Walzendrehbönke Walzenschleifmaschinen 
Blechkantenhobelmaschinen Kesselbohrmaschinen 
einfache und doppelte RohrdrehbSnke Kaltsägen 

Kompressoren



In unserer Sdiriftenfolge ersdbien:

Die Schriften des Magazins der Wirtschaft/I

Deutschlands Reparationslast
Ein Vergleich zwischen Dawes-Plan 

und Young-Plan

M . J.Bonn: Die Bestimmungen des Neuen Plans 

Ministerialrat D r. Soltau: DerWohls tandsindex -  
die Bedeutung seines Fortfalls. Annuitäten und 
Kapitalwert auf Grund des Dawes-Plans und 
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U o  n

M N  der Leipziger Hypothekenbank mit
R0DFM der Sächsischen Bodencreditanstalt
■ Gemeinsctiaftsgruppa Deutscher Hypothekenbanken

?. Aufforderung zum Aktienumtausch.
Die außerordentliche Generalversammlung der Leip" 

ziger Hypothekenbank vom 25. November 1930 hat 
schlossen, ih r Vermögen als Ganzes mit W irkung 
1. Januar 1930 unter Ausschluß der Liquidation an cu 
Sächsische Bodencreditanstalt gegen Gewährung ^ 
Aktien im Verhältnis 1 :1  zu übertragen. Zwecn 
Durchführung der Fusion hat die Sächsische Bodencreai 
anstatt ih r Aktienkapital von bisher nom. 9 000 000,— }  
um nom. 2 000 000,— RM ab 1. Januar 1930 dividenden 
berechtigte Aktien erhöht. Die restlichen fü r den u 
tausch des Grundkapitals der Leipziger Hypothek^ 
bank von nom. 6 000 000,— RM erforderlichen non*- 
4 000 000,— RM stehen anderweit zur Verfügung.

Nachdem die Fusion und die Kapitalserhöhung in 
Handelsregister eingetragen worden ist, werden i j ierf"  
die Aktionäre der Leipziger Hypothekenbank aufgel 
dert, ihre Aktien

bis zum 11. Mai 1931 einschließlich
während der üblichen Geschäftsstunden zum Uintausc 
einzureichen: ,
bei unseren Kassen in Dresden-A. 1, Ringstraße 50, u1̂  

unserer Niederlassung in Leipzig C. 1, Schillerstr- > 
ferner bei den Kassen der der GemeinschaftsgrupP^ 

Deutscher Hypothekenbanken angehörenden BaflK 
und zwar: der Deutschen Centralbodenkredit-Akti 
gesellschaft in Berlin, der Deutschen Hypotheken!® 
in Weimar, der Frankfurter Hypothekenbank 
Frankfurt a. M., der Mecklenburgischen Hypotheb. 
und Wechselbank in Schwerin, der Westdeutsc 
Bodenkreditanstalt in Köln, . nj

sowie bei der Dresdner Bank in Dresden, Berlin j  
deren Niederlassungen in Leipzig, Nürnberg 
Chemnitz, bei dem Bankhaus Gebr. Arnhold in D p 
den und Berlin, bei der Allgemeinen Deutsc 
Credit-Anstalt in Leipzig und deren Niederlassung ^ 
in Dresden und Chemnitz, bei der Deutschen p .0jJ 
und Disconto-Gesellschaft in Berlin und deren 1'* . j er 
in Dresden, Leipzig, Nürnberg und Chemnitz, bei 
Darmstädter und Nationalbank Kommanditgesellsc 
auf Aktien in Berlin und deren Filia len in Dres _ 
Leipzig, Nürnberg und Chemnitz, bei der C o m ® ^  
und Privat-Banlc Aktiengesellschaft in Berlin 1 
deren Filia len in Dresden, Leipzig, Nürnberg 
Chemnitz, bei der Sächsischen Bank in Dresden, jP 
zig und Chemnitz, bei der Sächsischen Staatsban ^  
Dresden und deren Niederlassungen in  Leipzig ¡n 
Chemnitz, bei dem Bankhaus Fraenkel & Sin®“  ;n 
Berlin und bei dem Bankhaus Bayer & Heinz 
Chemnitz und Leipzig.

Der Umtausch erfolgt im Verhältnis 1 :1. Die
über

__ _________  m Verhältnis 1 :1. -en
nom. 1000,— RM bzw. nom. 100,— RM lautenden A ¡p 
der Leipziger Hypothekenbank sind m it Gewinna 
scheinen Nr. 8 bzw. fü r 1930 u. ff. und Erneuer cJ1 
scheinen einzureichen. Die dagegen auszugebenden n0jn. 
Aktien der Sächsischen Bodencreditanstalt von p 
1000,— RM bzw. 100,— RM sind mit Gewinnanteils®® ver- 
Nr. 35 bzw. fü r 1930 u. ff. und Erneruerungsscheineu 
sehen. Die Ausreichung erfo lgt Zug um 
reichungsformulare sind bei den Stellen erhältl® • ^

Der Umtausch ist provisionsfrei, sofern die nnte» 
reichung am zuständigen Schalter einer der vorg^n .gi0n 
Stellen erfolgt. Anderenfalls w ird  die übliche Pro 
berechnet. . d‘e

Diejenigen Aktien der Leipziger Hypotheken!®

bis spätestens 11. Mai 1931 einschließlich er0äJ> 
zum Umtausch eingereicht werden, unterliegen § aft- 
§ 290 HGB. der Kraftloserklärung. Die auf die rW scl®11 
los erklärten Aktien entfallenden Aktien der Sacn per 
Bodencreditanstalt werden bestmöglichst verkau • Jer 
Erlös w ird  unter Abzug der Kosten zur Verfug ,egt. 
Beteiligten gehalten bzw. fü r deren Rechnung hi

D r e s d e n ,  den 10. Februar 1931.
S ä d is is th e  B o d e n c re d ita n s ta M *

Rechtsverbindliche Auflage dieses Heftes 13 000 Exemplare


